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Das neue Einkommenſteuergeſetz. 


Vorausſichtlich beginnen am kommenden Donnerſtag gleich⸗ 
itig im Reichstage und Landtage weitſchichtige Verhandlungen 
ber große organiſche Geſetze, im Reichstage über das Arbeiter⸗ 

ſchutzgeſetz, im Abgeordnetenhauſe über das neue Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz. Das Arbeiterſchutzgeſetz liegt ſeit neun Monaten 
dem Reichstage vor; alle Intereſſenten haben ausreichend 
Gelegenheit gehabt, eingehend die Beſtimmungen deſſelben zu 
prüfen und zu begutachten. Anders in Betreff des Einkom⸗ 
mmenſteuergeſetzes. Vor etwa 2½ Monaten wurde es im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingebracht. Die erſte Berathung war eine über⸗ 
ſtürzte. Die Kommiſſionsberathung wurde gleichfalls über⸗ 
Haftet und wenige Tage nach Abſchluß derſelben beginnt ſchon 
die zweite Berathung im Plenum, noch bevor man auch nur in der 
Preſſe Stellung zu den Ergebniſſen der Kommiſſionsberathung 
nehmen konnte Das Geſetz ſoll in übereilter Weiſe zu 
Stande gebracht werden, obwohl ſeit mindeſtens 15 Jahren 
kein ſo wichtiges Geſetz den Landtag paſſirt hat und das Geſetz 
nicht bloß in Finanzfragen, ſondern auch in konſtitutionelle 
und Wahlrechtsfragen tief eingreift. N 

Mit Unrecht hat man die hauptſächliche Bedeutung des 
Geſetzentwurfs in der Einführung der Selbſteinſchätzung erblickt. 
Die Hauptſache bei dem Geſetz iſt die Erzielung eines 
Mehrertrages für den Staat aus der Einkommen⸗ 
beſteuerung, welcher auf mindeſtens 30 Millionen Mark zu 
berechnen iſt. Allein ſchon die zur Einführung gelangende 
Doppelbeſteuerung des Einkommens der Aktiengeſellſchaften, 
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verſteuern; daneben aber werden die Geſellſchaften ſelbſt der 
Einkommenſteuer unterworfen, ſoweit ihr Reinertrag 3 ½ pCt. 
des Kapitals überſteigt. Dazu kommen die Mehreinnahmen, 
welche daraus An ER daß mit den ſchärfſten Mitteln das 
Einkommen ermittelt wird durch gg nicht bloß der 
Selbſteinſchätzungen, ſondern auch durch Benutzung alles 
Aktenmaterials bei öffentlichen Behörden mit Ausnahme der 
Sparkaſſenverwaltungen. Auch die Einkommen unter 3000 M. 
werden in Folge deſſen erheblichen Mehrbelaſtungen unterworfen 
werden. Die Herabſetzungen des Steuertarifs und gewiſſe 
Erleichterungen mit Rückſicht auf die Kinderzahl der Steuer⸗ 
pflichtigen ſind dem gegenüber von minimaler Bedeutung. Vor⸗ 
theil aus dem neuen Geſetz haben nur die Beamten, weil die⸗ 
ſelben nach ihrem Amtseinkommen ſchon bisher genau einge⸗ 
ſchätzt waren und ihr Privilegium behalten, welches ihnen mit 
Rückſicht auf dieſe genaue Einſchätzung die Freilaſſung des 
halben Dienſteinkommens von der Gemeinde - Einfommenjteuer 
gewährleiſtet. 

Durch das neue Geſetz wird das Einkommen des Staats 
aus der bisherigen Alafſen⸗ und Einkommenſteuer von 80 
Mill. Mark auf mindeſtens 110 Mill. M. erhöht werden. 
Der Mehrertrag ſoll aufgeſammelt werden bis zum Erlaß eines 
Geſetzes zur Durchführung der Ueberweiſung von Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer an kommunale Verbände. Erſt wenn bis zum 
1. April 1894 eine ſolche Ueberweiſung nicht zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, findet eine Verwendung des Mehrbetrages zum 
Erlaß von Monatsraten an der Einkommenſteuer ftatt. Jene 
Anſammlung des Mehrertrages, anſtatt denſelben ſogleich zur 
Herabſetzung des Einkommenſteuertarifs ſelbſt zu verwenden, iſt 
der Lockvogel für die Agrarier im Abgeordnetenhauſe und 
Herrenhauſe. Für dieſen Preis nehmen die konſervativen und 
der agrariſche Theil des Zentrums alles Uebrige in den Kauf. 
Bei dem eifrigen Bemühen, durch höhere Belaſtung des per⸗ 
ſönlichen Einkommens den immobilen Beſitz zu entlaſten, über⸗ 
ſehen die Agrarier, daß den Kommunalverbänden ſchon jetzt 
nach der lex Huene mehr zufließt, und zwar zu zwei Dritteln 
nach Verhältniß von Grund⸗ und Gebäudeſteuer, als der 
Mehrertrag der Einkommenſteuer den Kommunalverbänden 
künftig bringen kann. Andere Parlamente willigen nicht in 
beträchtliche Mehrbelaſtungen des Volks, ohne die eigenen 
Finanzrechte entſprechend zu geſtalten. Dieſes Abgeordneten⸗ 
haus aber läßt mit dem neuen Geſetz ſogar dasjenige be- 
ſchränkte Bewilligungsrecht wieder in die Brüche gehen, welches 
im Jahre 1880 das jogenannte Portemonnaiegeſetz des Finanz⸗ 
miniſters Hobrecht als Entgelt für die neuen Steuerbewilli⸗ 
gung im Reichs haushalt eingeführt hatte. 

Erſt während der Kommiſſionsberathungen iſt es der 
Zentrumspartei klar geworden, daß das neue Einkommenſteuer⸗ 
geſetz eine große Veränderung indem Wahlrecht für Staat 
und Gemeinde zur Folge haben muß, namentlich auch dadurch, 
daß künftig für die Einkommen unter 2400 M. an Stelle 
eines höheren fingirten Steuerbetrages der geringere wirkliche 
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Steuerbetrag für die Dreiklaſſeneintheilung maßgebend wird. 
Um dem entgegenzuwirken hat die Kommiſſion im Steuergeſetz 
das Wahlgeſetz für das Abgeordnetenhaus ſelbſt abgeändert, 
indem man die Dreiklaſſeneintheilung vorſchreibt für die ein⸗ 
zelnen Urwahlbezirke ſtatt wie bisher für die politiſche Ge⸗ 
meinde im Ganzen. Nun hat aber die Verfaſſungsurkunde 
von 1850 vorgeſchrieben, daß das Wahlgeſetz von 1849 unver⸗ 
ändert in Kraft bleibt bis zum Erlaſſe des in der Verfaſſung 
ſelbſt vorgeſchriebenen neuen Wahlgeſetzes für den Landtag. 
Aus der Scylla der Verminderung des Wahlrechts iſt alſo die 
Kommiſſion in die Charybdis der Verfaſſungsverletzung gerathen, 
was freilich die Mehrheit nicht anerkennen will. Immerhin 
werden auch dadurch die Verſchiebungen im Gemeindewahlrecht 
noch nicht behoben. Die Zentrumspartei hat deshalb einen 
beſonderen Geſetzentwurf eingebracht, der wenigſtens eine nach⸗ 
theilige Rückwirkung auf die Beſchränkung des Wahlrechts 
durch den ortsſtatutariſchen Cenſus aufheben will und der 
gleichzeitig mit dem Einkommenſteuergeſetz publizirt werden ſoll. 

Wo möglich noch weitgreifender als in Bezug auf die Wahl⸗ 
rechtsverhältniſſe ſind indeß die Rückwirkungen des neuen 
Steuertarifs auf die Aufbringung der Gemeindelaſten. 
Hier fällt künftig eine geradezu erdrückende Steuerlaſt auf den 
Mittelſtand, wenn wie bisher der Steuertarif des Staates auch 
für die Gemeindeeinkommenſteuer maßgebend sein ſoll. Die 
Kommiſſion hat ſich gleichwohl dabei beruhigt, daß im Wege 
des Miniſterialreſkripts künftig auch Abweichungen von dieſem 
bisher geltenden Grundſatz geſtattet werden ſollen und im 
Uebrigen ſich auf ein Zukunftsgeſetz über Gemeindebeſteuerung 
vertröſtet, über deſſen Inhalt man ſich heute ebenſowenig eine 
are Vorſtellung zu machen im Stande iſt, wie über den In⸗ 
halt der im Einkommenſteuergeſetz angezogenen Zukunftsgeſetze 
über das Wahlrecht und über die Ueberweiſung von Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände. 


| Deutſchlaud. 

A Berlin, 8. Febr. „Wir treiben kaiſerliche Politik 
und müſſen deshalb diejenigen, die uns angreifen, als ver⸗ 
ſteckte Gegner dieſer Politik bezeichnen.“ So ſchreibt heute 
die „Kreuzztg.“, die vor noch gar nicht langer Zeit zur 
ſog. Fronde gerechnet wurde und ſich wohl auch ſelber dazu 
rechnete. Jetzt aber will das Blatt durchaus ſeinen Frieden 
mit der „kaiſerlichen Politik“ gemacht haben, und da die 
„Kreuzztg.“ es ſo ſtark behauptet, ſo wird man es ihr ja 
wohl glauben müſſen. Aber ſchwer genug gemacht wird 
Einem dieſer Glaube doch. Die geſammte Reformthätigkeit 
des gegenwärtigen Syſtems ſtößt fortgeſetzt auf kleinere und 
größere Hemmniſſe von Seiten der extremen Rechten. Wie 
ein Bleigewicht hängt ſich die „Kreuzztg.“ an die Reform der 
Selbſtverwaltung, an die nothwendige und unvermeidliche Re⸗ 
viſion der Agrarpolitik und eigentlich auch an die Steuer⸗ 
reform. Trotzdem bekennen ſich die Kreuzzeitungsmänner 
neuerdings immer pathetiſcher zur kaiſerlichen Politik. Je 
unmuthiger ſie ſo manchen Schritt dieſer Politik als gegen 
ihre Sonderintereſſen gerichtet empfinden, um ſo feuriger wird 
ihre akademiſche Zuſtimmung, und man muß fragen, wer denn 
hier getäuſcht werden ſoll. Eigenthümlicherweiſe hat die 
„Kreuzztg.“ den Grafen Walderſee vollſtändig fallen laſſen. 
Wenn man bedenkt, wie hartnäckig und heftig das Blatt für 
den Grafen einzutreten verſtand, als er im Kampfe mit dem 
Fürſten Bismarck war, dann bleibt nur zweierlei übrig: ent⸗ 
weder iſt die „Kreuzztg.“ zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
Graf Walderſee fein Schickſal verdient habe. oder fie hat die 
Beweiſe dafür, daß es ausſichtslos bis zur Gefährlichkeit iſt, 
ſich dem Willen des Monarchen entgegenzuſtemmen. Die 
„Kreuzztg.“, die ſich ſelber aus der Fronde herausgearbeitet 
hat, mit einiger Gewaltſamkeit und ſo, daß man es ihr doch 
nicht recht glaubt, iſt zugleich befliſſen, andere Parteien und 
Richtungen durchaus in die Fronde hineinzudrängen. Die 
Vorgänge, die die Wahl Müllenſiefen begleitet haben, ſind ihr 
in dieſer Hinſicht eine Quelle unerſchöpflichen Angriffsmaterials, 
aber ſie maß den Schmerz erleben, daß ihr und ihren Hinter⸗ 
männern nicht der Gefallen gethan wird, auf dieſe Dinge 
näher einzugehen. So bleibt das Blatt ein Rufer in der Wüſte. 
Die Kunſevalden im Abgeordnetenhauſe verſichern, ſie würden 
bei der Berathung der Sperrgeldervorlage die 
Intereſſen der evangeliſchen Kirche zu wah⸗ 
ren wiſſen. Die evangeliſche Orthodoxie im Lande ſoll mit 
dieſer Verheißung beruhigt werden. Wie die Konſervativen 
gerade bei dieſer Spezialvorlage den evangeliſchen Intereſſen, 
wie ſie ſie verſtehen. gerecht werden wollen, bleibt allerdings 
unerfindlich. Die Sachlage iſt ganz einfach. Das Sperr⸗ 
geldergeſez muß angenommen oder abgelehnt werden. Auf 
Amendirungen läßt ſich weder die Regierung noch das Zen⸗ 
trum ein, und eine Mehrheit gegen das Zentrum kann es in 


dieſer Frage nicht geben, ſchon aus inneren Gründen nicht, 
weil ja doch die „Befriedigung“ der Ultramontanen angeſtrebt 
wird, und weil dieſe Befriedigung nur mit der unveränderten 
Annahme des Regierungsentwurfes erreicht werden kann 
Wozu ſich die Konſervativen allenfalls aufſchwingen werden, 
das wird irgend eine pomphafte Reſolution ſein, in der dem 
Staatsminiſterium ans Herz gelegt wird, in der nächſten 
Seſſion auch die finanziellen Bedürfniſſe der evangeliſchen 
Kirche in größerem Maße zu berückſichtigen, durch Regelung 
der Stolgebührenfrage und vielleicht auch durch direkte Zuwen⸗ 
dungen. In erſterer Hinſicht aber würde eine ſolche Reſolution nur 
das Einſtoßen einer offenen Thür ſein, nachdem Herr v. Caprivi in 
der Einleitungsrede zur Sperrgeldervorlage ſelber ſchon die Be⸗ 
reitwilligkeit der Staatsregierung angekündigt hat, eine Vorlage 
zu Gunſten der evangeliſchen Kirche einzubringen. — — 
Die in der Reichstagsbaukommiſſion hervorge⸗ 
tretene Abſicht, den angeſetzten Etat zu überſchreiten und dem 
Reichstagsbaumeiſter, Herrn Wallot, noch ein paar Millionen 
mehr zu bewilligen, erregt in künſtleriſchen Kreiſen begreif⸗ 
licherweiſe aufrichtige Genugthuung, zumal die Künſtler durch 
unſere Parlamente keineswegs verwöhnt ſind. Als Symptom 
einer freieren und großherzigen Auffaſſung von den Pflichten, 
die die geſetzgebenden Faktoren gegenüber der Kunſtpflege ha⸗ 
ben, läßt man jich die Bewilligungsluſt des Reichstags gern 
gefallen, aber man iſt der Meinung, daß gerade der ſpezielle 
Anlaß kaum der richtig gewählte iſt, um einer ſolchen er⸗ 
freulich veränderten Auffaſſung Geltung zu verſchaffen. Mit 
den Erſparniſſen am Reichstagsbau hat ſich Herr Wallot 
ſelber ohne allzu vielen Kummer einverſtanden erklärt, und er 
iſt der feſten Ueberzeugung, daß es ihm auch im Rahmen des 
jetzt vereinbarten Bauprogramms gelingen wird, ein wahrhaft 
monumentales Bauwerk zu ſchaffen. Ob die Wandbekleidung 
der Vorhalle in Stuck oder in ſtriſchen Kalkſteinen ausge⸗ 
führt wird, it durchaus nicht jo wichtig, auch vom äſthetiſchen 
Standpunkt, wie es vielen Laien neuerdings erſcheint. Prof. 
Reuleaux hat kürzlich in ſeiner Rede zum Geburtstag des 
Kaiſers (in der techniſchen Hochſchule) mit leichter Ironie von 
den übertreibenden Schwärmern für die unbedingte Echtheit 
des Materials geſprochen, und er hat gefragt, warum man 
denn mehr Echtheit haben wolle, als ſie unſere noch immer 
unerreichten Vorbilder, die Römer und Griechen, anſtrebten, 
die ganz und gar nicht Feinde der Wandbekleidung in Stuck 
geweſen ſind, und die mit dieſem Material die größten Wirkun⸗ 
gen erzielt haben. Wir würden nichts dagegen haben, wenn 
der Reichstag noch 1 oder 2 Millionen zu der Bauſumme 
für den neuen Reichstagspalaſt darauflegte, aber wir würden 
es auch nicht gerade als ein Unglück anſehen, wenn die Mehr⸗ 
heit mit Herrn Wallot Nein ſagte. 

— Ueber den Vorwürfen, welche gegen den Reichskommiſſar 
v. Wißmann in ſeinem Streit mit Emin Paſcha von Seiten 
der Kolonialpreſſe erhoben werden, ſteht der Vorwurf wegen 
ſeines Verhältniſſes zu dem Irländer Stokes in erſter 
Reihe. Wie iſt es möglich, ſo fragt man, daß der oberſte 
deutſche Beamte in Oſtafrika mit einer ſo zweifelhaften Per⸗ 
ſönlichkeit überhaupt in Verbindung treten konnte, und daß er 
gar nur auf deren Urtheil geſtützt, ſich zu einer ſo folgen⸗ 
ſchweren Maßnahme, wie der Rückberufung Emin's, entſchloß? 
Gewiß iſt nicht zu leugnen, daß Mr. Stokes im Lichte der 
jetzt vorliegenden Schriftſtücke einen nichts weniger als vor⸗ 
theilhaften Eindruck macht, daß namentlich ſeine gehäſſige Vor⸗ 
eingenommenheit gegen Emin, ſein zweideutiges Laviren zwiſchen 
deutſchen und engliſchen Intereſſen und die von ihm angeblich 
verfolgten eigennützigen Zwecke berechtigten Argwohn gegen 
ihn erwecken müſſen. Allein da v. Wißmann dafür zur 
Verantwortung zu ziehen, daß deutſcherſeits mit einer ſolchen 
Perſönlichkeit amtliche Beziehungen angeknüpft find, iſt, fo 
meint die „Voſſ. Ztg.“, ſchon deshalb unzuläffig, weil Stokes 
nur auf beſonderen Rath Emin's für die deutſchen 
Intereſſen gewonnen wurde. In einem Privatbriefe Emin's, 
der im letzten Sommer durch die Preſſe ging, wurde dieſe 
Thatſache außer Zweifel geſtellt. Gerade die Kolonialſchwär⸗ 
mer, die ſich heute gegen Wißmann am heftigſten ereifern, weil 
er ſich mit einem Manne wie Stokes überhaupt eingelaſſen, 
rechneten es ihm bis vor Kurzem noch zum Verdienſte an, 
daß er durch Verpflichtung „dieſes Freundes der Wanyamweſi 
den Einfluß der Deutſchen nach Weſten hin auszudehnen ver⸗ 
ſtand.“ Wie bekannt, hat Skokes gute Beziehungen zu den 
Wanyamweſi, unter denen er ſeit langen Jahren lebt. Er 
ſpielte früher eine durchaus europäerfeindliche Rolle, trug aber 
dazu bei, daß der vertriebene chriſtliche König Mwanga von 
Uganda ſeinen Bruder Karema beſiegen konnte. Stokes war 
es, der im Frühjahr 1890 mit ſeiner Karawane auch den 
Araber Mohamed bin Kaſſim, den Mörder des Kaufmanns 
Gieſecke, der 1882 als Vertreter der Hamburger Elfenbein⸗ 
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firma G. A. Meyer nach Tabora gereiſt war, zur Küſte brachte. 
Die Firma hatte den Verſuch gemacht, das Monopol der 
Araber bezüglich des Elfenbeinhandels im Innern zu durch⸗ 
» brechen. Führer der Expedition war Harders, der indeß bald 
ſtarb, während Gieſecke auf dem Rückmarſch nach der Küſte, 
den er in Begleitung mit Tippo Tipp angetreten hatte, am 
26. November 1886 erſchoſſen wurde. Nachdem zweifellos feſt⸗ 
geſtellt war, daß Mohamed bin Kaſſim an dem Verbrechen 
als Anſtifter oder Thäter betheiligt geweſen, wurde er, als er 
mit der Stokes'ſchen Karawane im deutſchen Küſten gebiet an⸗ 
gelangt war, Anfang Juni dort kriegsgerichtlich hingerichtet. 
Die Rolle, welche Stokes bisher in deutſchen Dienſten 
ſpielte, iſt weſentlich auf den Einfluß Emin Paſchas 
zurückzuführen. Nur auf deſſen Gutachten hin entſchloß ſich 
Wißmann, den Mann in deutſche Dienſte zu nehmen und ihm 
ſein Vertrauen zuzuwenden. Es iſt nicht überflüſſig, an dieſen 
Hergang der Dinge zu erinnern, um dem Mißverſtändniß vor⸗ 
zubeugen, als ob Wißmann ſich zum Beweiſe ſeiner Behaup⸗ 
tungen eines „Zeugen“ bediene, mit welchem Emin niemals 
Gemeinſchaft geſucht oder gepflogen haben würde. 
— Der Landeshauptmann v. Stockhauſen in Königsberg 
hat das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
eſetz dahin deklarirt, daß Bureaubeamte, ſoweit deren 
Thätigkeit als eine geiſtige angeſehen werden muß, nicht verſiche⸗ 
rungspflichtig ſind. Demnach bleiben nur die mit mechaniſchem 
sh reibwerk beichäftigten Perſonen der Verſicherungspflicht 
unterworfen. 
— Ueber den Schluß der Kolonialdebatte 
im Reichstage am vergangenen Freitag, bei welcher Ge⸗ 
legenheit dem nationalliberalen Abg. von Cuny ſeitens des 
Reichskanzlers eine ſcharfe Zurückweiſung und treffende 
Widerlegung ſeiner völlig unbegründeten Angriffe gegen die 
Reichsregierung zu Theil wurde, wird der „Frankf. Ztg.“ von 
ihrem Berliner Korreſpondenten nachträglich noch geſchrieben: 
In der groben Maſſe des Volkes, namentlich bei den eigent⸗ 
lichen bürgerlichen Parteien, iſt gegen den früheren Zuſtand der 
Beunruhigung und Verhetzung in Deutſchland jetzt ein Gefühl 
größerer Sicherheit eingetreten und es hieße der Wahrheit Gewalt 
anthun, wenn man nicht konſtatiren wollte, daß das Auftreten 
des Herrn von Caprivi gerade in den letzten 
beiden Tagen, die verſtändige, von jeder perſönlichen Eitel⸗ 
keit freie, bei aller Höflichkeit der Form doch feſte Art, feine 
Politik zu vertreten, dem jetzigen Leiter unſerer 
Politik ein größeres Vertrauen auch bei den 
Parteien erworben hat, die man im früheren Jargonzreichs⸗ 
feindlich zu nennen liebte, als es ſein Vorgänger be⸗ 
ſa ß. Der Gegenſatz zwiſchen der überwundenen kolonialpolitiſchen 
Heißblütigkeit und der jetzigen kühlen Beurtheilung kam ganz 
draſtiſch durch den Dialog zwiſchen dem Herrn v. Cuny und dem 
Reichskanzler zur greifbaren Anſchaulichkeit. Die Antwort, die 
Herr von Caprivi dem „entrüſteten Abg. v. Cuny ertheilte, war 
eine geradezu klaſſiſche e Zum erſten 
Mal wurde vom Bundesrathstiſche aus gegen unſere Kolonialfreunde 
das Wort „Entrüſtung“ in der ironiſchen Bedeutung angewandt, 
welche es durch den Mißbrauch in der bismärckiſchen Aera erlangt 
at. Dann widerlegte Herr von Caprivi mit immer ſteigender 
irtung Cuny's Rede klipp und klar, indem er jede einzelne Be⸗ 
chwerde mit feiner Ironie ſpielend in nichts zerpflückte. Was er 
abel über die Künzel ſche Expedition ſelbſt ſagte, war geradezu 
vernichtend, nicht nur nachträglich für den nun todten Mann, 
ſondern auch für eine Kolonialpolitik, die ſich blind für jeden 
derartigen Abenteurer, wie Künzel, zu begeiſtern und 
womöglich Deutſchlands Macht für denſelben zu engagiren liebte. 
Wie heilſam war es ferner, daß dem entrüſteten“ Nationalliberalen, 
der eben erſt den verfloſſenen Reichskanzler im Gegenſatz zu dem 
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jetzigen gefeiert hatte, ſofort der aktenmäßige Beweis erbra r: 
wurde, daß gerade Fürſt Bismarck es war, der die Expedition 
des Herrn Peters von Anfang an . hat. Dieſe Rede 
Caprivi's iſt mit alleiniger Ausnahme des Reſtes verbiſſener Kolo⸗ 
nialfanatiker, geradezu mit Behagen empfunden worden. 

— Gegen einen ſozialiſtiſchen Redakteur in Baden, Namens 
Geck iſt vor Kurzem eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
erhoben. In den Akten dieſes Prozeſſes befindet ſich ein inter⸗ 
eſſantes Volksſtück. Die Anklage fand nämlich eine Beleidi⸗ 
gung des Kaiſers Wilhelm II. in dem Abdruck des Freilig⸗ 
rathſchen Gedichtes „Die Freie Preſſe.“ Um 
feſtzuſtellen, ob das Gedicht ohne Abänderung reproduzirt 
wurde, erbat ſich die Staatsanwaltſchaft Karlsruhe eine Erklä⸗ 
rung bei der Wittwe Freiligraths in Düſſeldorf. 
Dieſe gab denn auch ein Schriftſtück zu den Akten, worin ſie 
beſtätigte, daß das inkriminirte Gedicht der wörtliche Abdruck 
des von ihrem Manne im Jahre 1846 verfaßten Poems ſei. 
Zugleich ſprach ſie ihre Mißbilligung darüber aus, daß 
die Gedichte ihres Mannes, die entſtanden, als es für die 
freiheitlichen Beſtrebungen keine geſetzlichen Wege gab, in der 
gegenwärtigen Zeit von der Sozialdemokratie agitatoriſch ver⸗ 
werthet werden. 

— Ein Bäckergeſelle aus Seeleinsbühl bei Nürnberg iſt 
vor geraumer Zeit unter der Anklage, abſichtlich Glasſcherben, 
Nägel, Holzſplitter, Haare x. ins Brot gebacken zu haben, 
trotz ſeines guten Leumundes und trotz ſeiner Unſchuldsver⸗ 
ſicherung zu einem Jahre Haft verurtheilt worden und 
hat dieſe Strafe bereits abgeſeſſen. Wie nun die „Fränk. 
Ztg.“ mittheilt, iſt es ſeinem Meiſter gelungen, nachträglich 
die Unſchuld des Beſtraften feſtzuſtellen. Thäter 
war der Lehrling, der bereits eingeſtanden, er habe das Brot 
in der angeführten Weiſe verdorben, weil er ſich nach Haufe 
geſehnt und durch Rückgang des Geſchäftes aus der Lehre zu 
kommen gehofft. Die Wiederaufnahme des Verfahrens ſoll 
bereits eingeleitet ſein. Wer entſchädigt nun den unſchuldig 
Beſtraften? Wäre in dieſem Falle nicht auch eine Unterſuchung 
des ſeinerzeitigen gerichtlichen Verfahrens angezeigt? 

Chemnitz, 8 Febr. Ein Strike der Wirkarbeiter in den 
Thalheimer Fabriken hängt eng mit der nordamerikaniſchen Schu tz⸗ 
zollpolitik zuſammen. In Thalheim werden feinere Baum⸗ 
wollartifel fabrizirt, die allerdings von den vereinigten Staaten 
auch ſeit Inkrafttreten der Kinley⸗Bill noch beſtellt, aber im Preiſe 
ſtark gedrückt wurden. Hierauf iſt die Lohnreduktion zurückzuführen, 
wegen der es zum Strike kam, deſſen Ausgang für die Arbeiter 
ſehr zweifelhaft iſt. Sollte der Erfolg günſtig ſein, ſo würden un⸗ 
zweifelhaft im hieſigen Bezirk wieder überall Arveitseinftellungen 
der Wirker Arbeier u da faſt überall Lohnabzü ge gemacht 
ſind. Die Arbeiter weiſen darauf hin, daß dieſe bei den hohen 
Lebensmittelpreiſen um ſo ſtärker von ihnen empfunden werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. Februar. Bei dem Bau der ſi bi⸗ 
riſchen Eiſenbahn ſollen die zur Zwangsarbeit 
verurtheilten Verbannten Verwendung finden. Die endgiltige 
Entſcheidung über den Bau der Bahn ſoll in der am nächſten 
Dienſtag ſtattfindenden Sitzung des Reichsraths getroffen 
werden. 

Eine Petersburger Nachricht des „Daily-Telegr.“ be⸗ 
richtet über einen Maſſenausſtand auf den Admira⸗ 
litätswerften in Petersburg. Ueber dreitauſend 
Arbeiter ſtellten die Arbeit ein. Direktor Verhoffsky wurde 


N N r a Ed 


* 7 


bei om Verſuche die Uubotmäßigkeit zu unterdrücken, in Folge 
ſeines ſchroffen Vorgehens ſchwer verletzt und der 5 
präfekt Greſſer verhöhnt. Selbſt die verſöhnlichen Verſuche 
des Großfürſten Sergius, die Aufregung zu beſchwichtigen, 
blieben wirkungslos. Da gefürchtet wurde, die Ausſtändigen 
würden die Werfte in Brand ſtecken, wurde Militär requirirt, 
welches die Arbeiter zerſtreute und die Rädelsführer verhaftete. 
Die Behörden ſind geneigt, den Vorgang als einen Theil eines 
weitverzweigten politiſchen Komplotts zu betrachten, welches 
nur mangels gleichzeitigen Vorgehens der übrigen Verſchwörer 
ſcheiterte. Jedenfalls wurden die Vorſichtsmaßregeln zum 
Schutz des Zaren verdoppelt. 


»Wie die „D. V. B.“ mittheilen, werden vom 1. April 
1891 ab auf ſämmtlichen ruſſiſchen Eiſenbahnen, vorläufig 
probeweiſe, Rundreiſefahrkarten mit 25 bis 40 Prozent Fahr⸗ 
preisermäßigung eingeführt werden. 


* Odeſſa, 8. Febr. Der Hafenbeamte Klod⸗ 
nitzki, welchem bei der Januarziehung der erſten ruſſiſchen 
Prämienanleihe der Hauptgewinn von 200 000 Rubeln 
zufiel, iſt auf räthſelhafte Weiſe auf der Eiſenbahnſtation 
Shmerinka ermordet worden. 


Italien. 


„Ueber den neuen italieniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Marcheſe di Rudini mögen einige intereſſante 
Daten, die wir in der „Frankf. S t finden, mitgetheilt werden. 
Die Vornamen des Marcheſe ſind Antonio Starabba. Die letztere 
88 iſt arabiſch und ſoll andeuten, daß die Rudinis ſich 
arabijchen Uxſprungs rühmen, nämlich aus jener Zeit, wo die 
Araber Sizilien beherrſchten. Seine Mutter war eine Tochter 
des Fürſten del Caſſarg, ehemals Miniſter des Königs Ferdinand II. 
beider Sizilien. Die Familie war ſelbſtverſtändlich bourboniſch ge⸗ 
ſinnt, und der junge Marcheſe fiel vollitändig aus der Art, als er 
an der Inſurrektion Siziliens Theil nahm und, nicht viel älter 
als 20 Jahre, an der Seite Crispis, im rothen Garibaldianer⸗ 
Hemd, für die a Italiens unter dem ſardiniſchen Viktor 
Emanuel kämpfte. Nach dem Sturze der Bourbonen kam der 
junge Marcheſe nach Neapel. Sein Großvater, der Fürſt del 
Caſſaro, lebte noch und bot ihm Gaſtfreundſchaft an in ſeinem 
prächtigen Palaſte unter der e e er nie einen Fuß an 
den Hof Viktor Emanuels ſetze. Der Marcheſe nahm an. Eines 
Tages erfuhr der Fürſt, daß der junge Marcheſe dieſer Bedingung 
untreu geworden war. Als der Marcheſe zur Mittagstafel ex⸗ 
ſchien und ſich eben zur Suppe ſetzen wollte, winkte ihn der 
vater zu ſich und es entſpann ſich in den böflichiten Formen fol⸗ 
gabe ernſthafte Dialog: „Marcheſe, iſt es wahr, daß Sie bei 
Biktor Emanuel geweſen find? „Ja, Exzellenza.— „Sie 
find alſo meiner Vorſchrift ungehorſam geweſen!“ — Ja, Exzellenza.“ 
— „Dann können Sie mein Haus verlaſſen. Sie werden mich nie 
mehr ſehen. Haben Sie mich verſtanden ?“ „Ja Exzellenza.“ Und 
der junge Marcheſe ließ ſeine Suppe ſtehen, ging hinaus, ſpeiſte 
und wohnte anderswo und hat in der That ſeinen Großvater nie 
wieder geſehen. In dieſer Anekdote zeigt ſich, wie 1 Liebe 
zum einigen Italien, ſo auch ſeine Ruhe und Kaltblütigkeit. 

„Rudinis Ernennung zum italieniſchen Kabinetschef wird in 
römiſchen amtlichen Kreiſen ſehr ſympathiſch aufgenommen und 
darin die Bekräftigung der von Anfang festgehaltenen Ueberzeu⸗ 
gung erblickt, daß Italiens auswärtige Politik un⸗ 
verändert bleibt. 


Dem Vernehmen nach ſollen die militäriſchen Erſpa⸗ 
rungen beſonders durch ſpätere Einziehung und frühere Ent⸗ 
laſſung der Mannſchaften erzielt werden. Die offiziöſe Preſſe des 
neuen Kabinets ſchreibt hierzu, den Allürten Italiens könnten die 
Erſparxungen am Kriegsbudget nicht mißfallen, da die Oekonomie⸗ 
kraft des Landes dadurch nur gewinne. 


Frau Carnot.“ 


Sie iſt die vierte unferer Präſidentinnen. a 

Bevor wir jedoch ausführlicher von ihr ſprechen, hat es viel⸗ 
leicht einiges Intereſſe, eine flüchtige Skizze der drei früheren 
zu entwerfen, von denen jede in dem auf den erſten Blick 
vollkommen gleichartigen Rahmen ihre ganz beſondere Phyſiognomie 

ies. 

. Thiers, die Marſchallin Mac⸗Mahon und Frau Grevy 
glichen einander ebenſowenig, wie ihrer Nachfolgerin. Die Eine 
war eine Bourgeoiſe, die Andere eine Ariſtokratin, die Dritte 
eine Emporgekommene. Die Eine kam aus der Finanzwelt, 
die Andere I einem alten Adelsgeſchlecht, die Letzte ... von 
irgendswoher. . 
a ſechzehn Jahren verheirathet, kaum daß fie in die noch 
ewohnten langen Kleider geſchlüpft war, früh entmuthigt und 
leicht reſignirt, intelligent ohne Lebhaftigkeit, zart wie eine Malve, 
ſanft und nicht im Geringſten kokett, obwohl ſie hübſch genug dazu 
war, geneigt, ſich gehen zu laſſen und das Leben zu vergähnen, 
machte Frau Thiers zur Zeit ihrer Größe den Eindruck einer 
biederen Kaufmannsfrau, der der Name Eliſe paßte, wie ein Hand⸗ 
ſchuh auf die Hand; blond und friſch, in einem geſchmackloſen 
ſchwarzen Wollenkleid, ohne einen Schatten von Poſe oder Praten⸗ 
tion, nahm ſie keinen Anſtand, vor dem Diner eigenhändig bei dem 
Konditor eine Mandeltorte oder eine Näſcherei gu kaufen. 

Und da ſie im Uebrigen nach außen hin ebenſowenig Energie 
entwickelte, wie uch innen, auf dieſen flug 5 kleinen Teufel, der 
ihr Gatte war, nicht den geringſten Einfluß beſaß, in der Politik 
ohne Ehrgeiz, dabei aber immer wohlwo end und hilfsbereit war, 
jo kam es dahin, daß fie in der Zeit der Präſidentſchaft gewiſſer⸗ 
maßen nur noch eine Geduldete war, ſchon früher, als ſie es 
de facto wurde, als fie die Abende in einem Lehnſtuhl verbrachte, 
während Herr Thiers ihr gegenüber ſaß und wenige Schritte davon 
Fräulein Felicie Dofne in ſüßem Schlummer lag. 


* 


per merkte, ſie ve Pe etwas und vermied ſtets, zu 
zeigen, welch große Macht ſie beſaß. . 

Bbwohb de 1 erzogin ſehr elegant war, mit einem Geſichte, 
mehr ausdrucksvoll, als hübſch, ſich geſchmackvoll zu kleiden wußte, 


) Aus dem Pariſer „Figaro.“ 
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trug ſie in ihrem Aeußern doch ſtets eine gewiſſe Einfachheit zur 
Schau. Bei ihren Geſellſchaften zog ſie die Politik mehr an, als 
alles andere, und man konnte ſie oft am Arme von Leuten ſehen, 
die irgendwelche Chance hatten, einmal Konſeilspräſident zu werden. 

Was außerdem zu ihrem Lobe angeführt werden muß, war der 
Glanz ihrer großen Bälle, die fürſtliche Freigebigkeit, mit der das 
anze Präſidenteneinkommen und noch mehr ausgegeben wurde, die 
ntadelhaftigkeit ihrer Empfangsabende, obwohl dabei allerdings 
einige Verſtöße zu verzeichnen waren. 

So war z. B. der aßberdog Albrecht von Oeſterreich, der 
Sieger von Cuſtozza, einmal zu vorübergehendem Aufenthalte nach 
Paris gekommen, und man peranſtaltete ihm zu Ehren ein glän⸗ 
genbes Diner auf der Präſidentſchaft. Allgemein N die eiſige 
Miene auf, die der Gaſt während des ganzen Mahles zur Schau 
trug, bis man den Grund entdeckte: auf dem Menu figurirte eine 
Eisbombo à la Magenta! 


* * 
* 
Derartige Verſtöße konnte man nun allerdings Frau Grévy 
nicht vorwerfen. Das Ehepaar ſtrengte ſich bekanntlich weder mit 


Diners noch Geſellſchaften, ja ſelbſt nicht einmal mit Almoſen an, 
enn alle im Elyſée ſich vorſtellenden Bedürftigen wurden ohne 
usnahme an den Armenpfleger perwieſen. n Porträt von Frau 
Grévy iſt überflüſſig, fie iſt eine Unbekannte, deren nähere Bekannt⸗ 
aft zu machen, Niemand A verſchl tragen wird. Aber doch kann 
man ſich dem Gedanken nicht verſchließen, daß neben dieſem mür⸗ 
riſchen und geizigen Greis, „der ſich von den Geſchäften in die 
höchſte Beamtenſtellung des Staates zurückgezogen hatte,“ eine Frau 
und eine Tochter zu einer großen und ſchönen Rolle berufen ge⸗ 
weſen wären. 
Die einzige Rolle, die ſich bemerkbar machte, war 
He ſpielte, war der Schwiegerſohn. 


* * 
* 


3 jedoch eine 
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Und nun zu Frau Carnot. 
Eine Bourgeoiſe ebenſo wie Frau Thiers, nur eleganter, hat fie 


tiſche Marſchallin faſt in den 1 zu ſtellen. Sie verkörpert in 
der großen demokratiſchen Geſellſchaft ſehr glücklich die Stellung 
Ar zn: die ſich weder überheben, noch ſich etwas ver⸗ 
geben will. 

Das Präſidentengehalt wird mit vollen Händen und “u jede 
mögliche Weiſe ausgegeben: vornehme Haushaltung, häufige Diners, 
zahlreiche Empfänge, Bälle, auf denen die Präſidentin in ſtets 
neuen Toiletten erſcheint, und zu guter Letzt eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Wohlthätigkeit. 5 
Bei dieſer Gelegenheit iſt übrigens eine Bizarrerie der ſtets 
zur Fronde neigenden Pariſer Geſellſchaft zu verzeichnen. a 

nter Herrn Grövy, wo das ganze züfibentengehalt in die 
Sparkaſſe wanderte, man dem Armen keinen Son und dem Gaſte 
Bale einen Trunk gab, ſchrie Alles: „Nieder mit dem 
eizhals!“ 
Heute, wo im Elnjse das Geld mit vollen Händen ausgegeben 
wird, lächelt man malitiös und meint, das wäre eine Sucht, es den 


es verſtanden, durch die Korrektheit ihres Auftretens die ariſt okra⸗ 


fürſtlichen Häuſern gleich zu thun. Doch Frau Carnot kümmert 
ſich nicht um das Gerede und thut, was ie für ihre Pflicht hält. 
Im Uebrigen genügt ein Blick auf das Geſicht der zarten Brünette, 
das ſo intelligent und zart und durch die großen ſchwarzen Augen 
ſo belebt erſcheint, um zu erkennen, daß man es hier mit einem 
ſtarken und gefeſtigten Geiſte zu thun hat, gepaart mit ſeltener 
Herzensgüte. Sie ſchont ſich auch ebenſowenig, wie ihr Gatte, 
man ſieht ſie bei Konzerten, im Theater, auf Ausſtellungen und 
begegnet ihr in den vornehmen Vierteln fait ebenſo häufig wie in 
denen der Armen. N f 

Kurz gejagt, es iſt eine ſehr gebildete und geſcheite Frau. In 
ihrer Jugendzeit ſchon hat ſie in der Nähe ihres Vaters, eines 
Liberalen nach engliſchem und amerikaniſchem Muſtex, Geſchmack 
an wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung gefunden. Sie ſpricht mehrere 
Sprachen, und als Herr Dupont⸗White die erſte Ueberſetzung von 
Stuart⸗Mill in Frankreich veröffentlichte, war es Frau Carnot, 
ſeine Tochter, die dieſelbe verfaßt hatte. 


* * 


* 

Es iſt allgemein bekannt, daß die armen Neujahrshändler auf 
den Boulevards es der Fürſprache von Frau Carnot verdankten, 
daß ſie diesmal ihren Kram acht Tage Länder als ſonſt feilbieten 
durften. Weniger bekannt dürfte jedoch die zarte und Tan Art 
ſein, mit der ſie am letzten Neujahrstage ihre präſidentliche Wobl⸗ 
üg unter den Armen von Paris übte. 

ie erſuchte alle Mairien um die Angabe von dreihundert ar⸗ 
men Wittwen, die außerdem noch Kinder zu ernähren hatten. Sie 
beſchränkte ſich jedoch nicht darauf, dieſen Geld oder in unſeren 
roßen Magazinen gekaufte Geſchenke zu ſchicken, ſondern wandte 
ſich an Herrn Mamoz, den Vorſitzenden des Unterſtützungsvereins 
durch Zuwendung von Arbeit, und ließ durch deſſen Vermittlung 
alle die für die Wittwen beſtimmten Gegenſtände bei anderen Be⸗ 
dürftigen arbeiten. Auf dieſe Weiſe find mehr als 25000 Ares. 
zunächſt als Arbeitslöhne bedürftigen Gewerbetreibenden zu Gute 
ekommen, ehe fie in Geſtalt von nützlichen Gegenſtänden jeder 
Art den eigentlichen Almoſenempfüngern ausgehändigt wurden. 
m vorigen Jahre ſandte Frau Carnot — man ſieht, ſie 
eine Rückfällige im Wohlthun — 3000 Fres. an den „Orden der 
Schweſtern der Armen“, als wenn die linke Hand die Streſche 
abſchwächen wollte, die die Rechte austheilte, und zu gleicher Zeit 
veranſtaltete fie im Elyſée eine Weihnachtsbeſcheerung, bei der 
mehrere Hundert arme Kinder aus allen Arrondiſſements mit Klei⸗ 
dern und Spielzeug reichlich beſchenkt wurden. 

Weiter iſt von Frau Carnot nicht mehr viel zu ſagen. Die 
knappe Zeit, die ihr die 8 aftspflichten laſſen, theilt fie 
unter ihre Angehörigen. Sie hat noch ihre Mutter, die in Amboſfe 
wohnt, und ſucht ſie oft auf in ihrem reizenden, an der Loire ge⸗ 
legenen Landſitz. 

Wenn Frau Carnot dort iſt, ſehnt ſie ſich nicht nach Paris 
und den Salons des Elyſée. Denn wenn fie auch wohl geſchickt 
und angemeſſen den Platz auszufüllen verſteht, an den ſie früher 
nie gedacht hat, ſo iſt ſie doch keine Ehrgeizige, und mitten in dem 
Glanze lihres amtlichen Heims legt fie ſich wohl davon Rechen⸗ 
ſchaft ab, daß ſie nur ein kleines und vergängliches Diadem trägt. 


Frankreich. 8 

„Trotz der Fürſorge, welche man in Frankreich ſeit 20 Jahren 
dem Studium der deutſchen Sprache für die Offiziere 
widmet, ſcheint die praktiſche Anwendung der Sprache noch ſehr 
im Argen zu liegen. Wie „Progres militaire“ erzählt, konnte von 
vier franzöſiſchen Generalſtabs⸗Offizieren kein einziger ſich mit 
einem deutſchen Deſerteur, welcher ſich kürzlich auf einem Korps⸗ 
Bureau zum Eintritt in die Fremden⸗Regimenter meldete in 
deutſcher Sprache unterhalten, der Deutſche aber, welcher in Mühl⸗ 
haufen i. E. geſtanden hatte, ſprach geläufig franzöſiſch, ohne es 
freilich ſchreiben zu können. Es iſt dies in mehr als einer Hinſicht 


bezeichnend. 
Amerika. 


„Telegramme aus Lima vom 6. d. Mts. bringen Nachrichten 

aus Valparaiſo bis zum 23, Januar. Darnach halten ſich die⸗ 
jenigen Mitglieder des Kongreſſes, welche nicht verhaftet wurden, 
verborgen. Valparaiso jei ſeit dem 16. Januar durch Blanco En⸗ 
calada und S' Higgins blokirt, welche 3 der chileniſchen Schiffsge⸗ 
ſellſchaft gehörige Dampfer und den neuen aus Europa ankommen⸗ 
den Kreuzer Almirante Lynch“ weggenommen und, wie man 
laubt, ſich auch des „Abtao“ bemächtigt hätten. Auf dieſe Weiſe 
n den Beſitz von Munition gelangt, hätten, die Aufſtändiſchen 
die Brücke im Süden von Volparaiſo erſtört, um der Stadt die 
Zufuhr von Getreide und Kohlen abzuschneiden. Alle in Santjago 
befindlichen Diplomaten mit Ausnahme des engliſchen Minifterre- 
ſidenten Kennedy bätten ſich geweigert, das Recht der Aufitändi- 
ſchen, die Küſte zu blokiren, anzuerkennen. Die Regierung, welche 
über 28 000 Mann verfüge, rechne beſtimmt auf ihren endlichen 
Erfolg und hätte eine Anleihe bei den Banken machen wollen, dieſe 
ſeien jedoch nicht darauf eingegangen. Die a von Val⸗ 
paraiſo ſeien überfüllt; täglich erwarte man einen Angriff auf die 
Stadt. Auch Iquique ſei noch blotirt, die der Regierung dort] zur 
Verfügung ſtehenden Truppen betrügen 1000 Mann, dennoch ſei 
die Uebergabe der Stadt wegen Man els an Lebensmitteln wahr⸗ 
ſcheinlich; zur Wiedergewinnung von Laſerena ſollen Truppen ab⸗ 
gegangen ſein. 


Militäriſches. 


Eine große Anzahl von Veränderungen in höheren 
Stellen der preußiſchen Armee ſteht für die nächſte Zeit bevor. 
Außer der Beſetzung der Stelle eines Chefs des Generalſtabs der 
Armee wird die des Direktors des Militär-Dekonomie-Departements 
im Kriegsminiſterium erfolgen. Der bisherige Direktor General⸗ 
fieutenant Stockmarr iſt bereits beurlaubt und wird durch den 
Generalmajor v. Funck von der 55. Infanterie⸗Brigade vertreten. 
Ferner hat, wie bereits gemeldet, Generallieutenant von Scherff, 
von der 18. Diviſion, den Abſchied erhalten, ebenſo wird General⸗ 
lieutenant Kühne, Kommandeur der 31. Diviſion in Straßburg, 
abgeben; zu ſeiner Vertretung iſt ſchon ſeit 24. Januar c. der 
bisherige Ober⸗QuartiermeiſterGenerallieutenant v. Zingler 
kommandirt. Auch der älteſte Brigadekommandeur der Armee, 
Generalmajor v. Rheinbaben, von der 38. Infanterie⸗Brigade in 
a iſt bereits beurlaubt; ſeine Stelle verſieht einſtweilen der 

hef der Bekleidungsabtheilung im Militär⸗Oekonomie⸗Departement 

des Kriegsminiſteriums, Generalmajor v. Treskow. Ferner 
wird auch dem Beenchmen nach die Stelle eines Chefs der tech⸗ 
niſchen Abtheilung im Waffendepartement des Kriegsminiſteriums 
frei zwerden, da Generalmajor Gerhard s ſeinen Abſchied ein⸗ 

icht hat. 3 5 
* Zum Kommandeur der 18. Diviſion in Flens⸗ 
burg an Stelle des Genexallieutenants pon Scherff iſt der bisherige 
Kommandeur der 12. Infanterie⸗Diviſion, Generalmajor 
von Jahn, ernannt. 

= Der neue Militäretat ſieht die Errichtung der Stelle 
eines zweiten Ie Se ung der Waffen bei den 
Truppen vor. Die Schaffung dieſer Stelle muß ſich als noth⸗ 
wendig herausgeſtellt haben, wenigſtens beſtimmt eine Kabinets⸗ 
ordre vom 18. Dezember vorigen Jahres daß bis zur Etatiſirung 
dieſer Stelle ein Stabsoffizier der Infanterie zur Wahrnehmung 
derſelben zu kommandiren iſt. 


Lokales. 
Woien, den 9. Februar. 

„ Hiſtoriſche Geſellſchaft. In der Sitzung, welche morgen, 
Dienſtag, Abends 8 Uhr im Saale des Herrn Bamte o alten 
werden ſoll, wird eine Reihe kleinerer Vorträge gehalten werden. 
Von beſonderem Intereſſe dürften die Mittheilungen über die Hin⸗ 
richtung zweier Bürgermeiſter aus Städten unſerer Provinz zur 
Franzoſenzeit ſein, da über dieſen Vorfall zuverläſſige Nachrichten 
noch nirgends gegeben worden ſind. Wie wir hören, ſoll auch ein 
K erſchienener palme des vers Miniſters v. Friedberg 
über hiſtoriſche Verhältniſſe, welche unſere Provinz mitbetreffen, 
beſprochen werden. 

W. B. Der emeine Männergeſangverein giebt unter 
Leitung des Herrn Muſikdirektor Stiller am nächſten Montag 
den 16. Februar in Lamberts Saal ein Konzert, deſſen Einnahme 
dem Fond zur Erbauung des Lehrerinnen⸗Erholungs⸗ 
dei mes in Salzbrunn en den ſoll. Der genannte Verein 
dat ſchon ſeit Jahren die meiſten ſeiner öffentlichen Konzerte in 
den Oienſt der Wohlthätigkeit 4 reel und dies Mal geſchieht es 
für einen Zweck, deſſen endliche Erreichung den nach angreifender 
Thätigkeit Erholung und Stärkung, ſuchenden Lehrerinnen eine 
beimiſche und bequeme Stätke zum Ausruhen in dem heilkräftigen 
Salzbrunn gewähren ſoll. Iſt dieſer Zweck ſchon geeignet, die al- 
eiche Theilnahme für dieſes Konzert ze erregen, jo iſt das 
reich geht nd mit künſtleriſcher Auswahl zuſammengeſtellte Pro⸗ 
gramm nicht minder anlockend. Nach Eröffnung dur 
türe „Egmont“ von Veethoven (Kapelle des 46. 
ments) bringt der Geſangverein von neueren, hier noch nicht 
öffentlich geſungenen gompofitionen das „Wächterlied aus der 
Neujahrsnacht 1200“ (aus Scheffels „Frau Aventiure“) von Gerns⸗ 
beim, einen Chor „Auf offener See“ von Möhring und ein 
ein weit angelegtes Tonſtück Deutſches Aufgebot“ Text von Geibel) 
von Traugott Ochs zur Aufführung, denen ſich noch die Hymne 
an die Nacht“ aus der Spmphonie⸗Ode „Die Wühte‘ von Folicien 
David anreihen wird. e dieſe Kompoſitionen werden mit Or⸗ 
eee vorgetragen. Wir möchten beſonders auf die 

Novitäten von Gernsheim und Ochs binweſſen. Das Wächterlied 
iſt ein ſchwunghaftes, auf große Maſſenwirkung berechnetes Ton⸗ 
ſtück, das we markige Rhythmik und volksthümliche Melodik ſich 
auszeichnet. Die Geibel'ſche Dichtung behandelt einen geſchichtlichen 
Stoff aus der Zeit der ſächſiſchen Kaiſer, und der Komponiſt hat 
in der Gegenüberſtellung der deutſchen und ungariſchen Krieger⸗ 
maſſen reiche Ausbeute Für gewaltige und buntfarbige eee 
efunden. Die darin vorkommenden Soloparthien haben die Herren 
chneider und Meffert übernommen, denen ſich Fräulein 
Gismar als Liederſängerin und zum Vortrage zweier Duette mit 
errn Schneider angeſchloſſen hat. Außerdem ſtehen noch drei 
S a capella von Edw. Schultz, Attenhofer und Jüngſt in 


die Ouver⸗ 


Verſammlung. Geſtern fand unter dem Vorſitz des Depar⸗ Ei 


tements⸗Thierarztes und Veterinär⸗Aſſeſſors Heyne hierſelbſt eine 
Sitzung der beamteten Thierärzte des Regierungsbezirks Poſen 


Infanterie-Regi⸗ In 


* 


ſtatt. Nach der Sitzung, welche etwa 3 Stunden währte, ver⸗ 
einigten ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſamen Mittageſſen 
im Hotel de Rome. 5 ; i 

Die 25jährige Jubelfeier der hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt findet, wie bereits erwähnt, am 18. Februar ſtatt. Mit 
dieſer Feier wird bekanntlich die Einweihung des Neubaues ver⸗ 
bunden, welche Vormittags 11½ Uhr vollzogen wird. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſoll dann eine Berekiam der Anſtalt und um 6 Uhr 
Feſtgottesdienſt in der St. Paulikicche ftattfinden, bei welchem 
Herr Superintendent Dr. Schulze aus Magdeburg die Predigt 
halten wird. Eine Nachfeier in der Diakoniſſen⸗Anſtalt, welche 
Abends 8 Uhr beginnt, beſchließt den feſtlichen Tag. 


. Der Ver ein der ſelbſtändigen Gärtner zu Poſen 
hielt am Sonnabend Abend im Saale des Wiltſchke ſchen n 
amen 


rant in der Waſſerſtraße fein Wintervergn 1 mit 
ab. Der Saal war zu dieſem Zweck mit Guirlanden, Topfge⸗ 
wächſen und Fähnchen feſtlich geſchmückt. Gemüthliches Beiſam⸗ 
menſein, ein gemeinſames Abendbrot und Tanz bildeten das Pro⸗ 
gramm des Wintervergnügens, von dem die zahlreichen Theilneh⸗ 
mer erſt in vorgerückter Stunde und mit vollſter Befriedigung 


ſchieden. : 

Der biefige Stolsiche Stenographenverein bat am 
22. Januar d. %. feinen eriten- Gratis⸗Cuxſus mit jo gutem Er⸗ 
folge beendet, daß in der letzten geſchäftlichen Sitzung vom 5. Fe⸗ 
bruar beſchloſſen wurde, den zweiten derartigen Curſus bereits am 
nächſten Donnerſtag den 12. Februar cr. beginnen zu laſſen. Den 
vielſeitigen Nutzen der Stenographie hier beſonders zu erörtern, 
dürfte ſich erübrigens, da derſelbe ja bereits allgemein bekannt iſt. 
Hervorgehoben ſei jedoch, daß ſtenographiekundigen jungen Kauf⸗ 
leuten (Correspondenten, Buchhaltern u. ſ. w.) ſtets beſſer dotirte 
Stellen offerirt werden und daß bei Beſetzung verſchiedener kauf⸗ 
männiſcher Stellen die Kenntniß der Kurzſchrift häufig zur Bedin⸗ 
gung gemacht wird. Der Umſtand, daß die Stolze'ſche Stenogra⸗ 
phie ohne beſonderen e (in 10 Stunden) erlernt werden 
kann, dürfte beſonders für Beamte und junge Kaufleute maßgebend 
ſein, dieſe günſtige Gelegenheit, ſich die Kurzſchrift anzueignen, 
nicht vorübergehen zu laſſen. An den Anfängerkurſus ſchließt ſich 
nach deſſen Beendigung ſofort ein Fortbildungskurſus, wodurch im 
Verein mit einer ee ſtenographiſchen Bibliothek den 
Schülern vortheilhafte Gelegenheit zur ſchnellen und ſicheren Hand⸗ 
habung der Stenographie geboten wird (ſiehe Inſerat). 


d. Der Hirten⸗Faſtenbrief des hieſigen Weihbiſchofs 
Likowsli, deſſen wir bereits erwähnt haben, iſt Sonntag den 
8 d. Mts Vormittags in allen Kirchen der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen 
von den Kanzeln verleſen worden. In demſelben werden insbe⸗ 
ſondere die Arbeiter „vor der Gefahr unſerer Tagen welche ihrem 
Glauben und ihren Seelen drohe,“ gewarnt. „Seit einiger Zeit, 
heißt es in dem Hirtenbriefe, verſuchen Ankömmlinge aus anderen 
Gegenden, ſogenannte Sozialiſten die hieſigen Arbeiter an 
ſich zu ziehen, und bemühen ſich, dieſelben für ihre Umſturz⸗Ideen 
u gewinnen. Man könne aber nicht gleichzeitig ein Anhänger der 
ſozialiſtiſchen Grundſätze und ein katholiſcher Chriſt ſein; wer Sozia⸗ 
liſt wird, der breche dadurch mit dem h. katholiſchen Glauben. Die 
Sozialdemokraten wollen nichts wiſſen von Gott, von der Vor⸗ 
ſehung, von dem Jenſeits; ſie erkennen nicht das Recht des Eigen⸗ 
thums, nicht die Heiligteit der Ehe an ꝛc. Das ſeien die Grund⸗ 
ſätze derjenigen, welche ſich zu den Arbeitern herandrängen, ſich für 
deren Freunde ausgeben und ihnen Verſprechungen machen, die ſie 
nie erfüllen können.“ \ 
Stadttheater. Für den Faſtnachts⸗Dienſtag iſt der „Mi⸗ 
kado“ zum letzten Mal angeſetzt, und zwar findet die Vorſtellung 
zu Schauſpielpreiſen ſtatt. Die groteske Darſtellung, das Arran⸗ 
ement der Gruppen die blendende Ausſtattung, die gefällige 
kuſik hat auch hier dem „Mikado“ viele Freunde erworben. Zum 
erſten Male wird die neue Harfe in dieſer Mikado⸗Vorſtellung 
mitwirken und einzelnen Nummern beſonderes Intereſſe verleihen. 
f a er ung von Poſtpacketen ohne Werth⸗ 
angabe bezw. ohne Werthverſicherung nach dem Auslande warnt 
das Präſidium des deutſchen Gn ene indem es ſich auf 
folgenden Vorfall bezieht: Ein Chemnitzer Fabrikant hatte für 
Rechnung eines Wiener Hauſes eine Waarenſendung per Poſt nach 
Rumänien abgefertigt, jedoch die Sendung, wie dies in Chemnitz 
und anderen Fabrikſtädten Uſance iſt, nicht verſichert. Da die 
Sendung auf dem Zollamt Brandſchaden erlitt, ſo wurde die An⸗ 
nahme vom Adreſſaten verweigert. Der Chemnitzer Fabrikant 
wollte ſich nun an das Wiener Haus halten, wurde jedoch mit 
jeiner Klage abgewieſen und mußte obendrein die hohen Prozeß⸗ 
koſten zahlen. Es dürfte ſehr am Platze ſein, mit der oben er⸗ 
wähnten Uſance jedenfalls bei allen Expeditionen nach Oeſterreich 
und den Donauländern zu brechen, wenn man nicht Gefahr laufen 


ohne Unterſchied der Entfernung, iſt alſo relativ unbedeutend. 
Zur Richtigſtell 


Flußgebiet der Warthe oberhalb Poſens ſeit dem 24. v. M. ent⸗ 
2 — iſt, hier in größerer Menge eintrifft. Die Ueberfälle des Ber⸗ 


An des gegenwärtigen Froſtwetters nach den Erfahrungen früherer 
Jahre no 


oberen Stupgebiet der Warthe entitandene Waſſer hier mehr als 
päter, wo hier wieder ſtrenger Froſt eingetreten war 


Waſſer. 
1 un. Ein Haager Chan welcher am Sonntag Nach⸗ 
mittag auf der Poſen⸗Glogauer Chauſſee zur Stadt fuhr, wurde 


mern 


plötzlich irrſinnig, ſprang aus dem Wagen, lief unter das Trauer⸗ 
geleite eines daher kommenden größeren Begräbniſſes, ſchrie, tobte 
und würgte mehrere Perſonen. Er wurde überwältigt und in die 
hieſige ſtaͤdtiſche Irrenbewahranſtalt gebracht. 

—a. Unfall. Auf der Dorfſtraße in Wilda ſtürzte Sonntag 

Aan e ein vor einer Droſchke geſpanntes Pferd. Ein Scutz⸗ 
mann, welcher beim Aufhelfen des Pferdes behilflich war, wurde 
durch Ausſchlagen des Pferdes an der Bruſt und an der linken 
Hand verletzt. 
a. Unfug. In die durch ein eiſernes Gitter überdeckte Kanal⸗ 
öffnung, welche zur Aufnahme des auf dem Wilhelmsplatze ſich an⸗ 
ſammelnden Regenwaſſers dient, war am Sonntag Vormittag von 
unbekannter Hand eine nicht unbedeutende Menge Schießpulver 
geworfen worden. Der am Wilhelmsplatz dienſthabende Schutz⸗ 
mann veranlaßte, nachdem ihm dies 1 worden, die ſo⸗ 
fortige 1 e des Kanals ſowie die Unbrauchbarmachung des 
Pulvers durch Hineingießen von Waſſer. Ueber den Thäter des 
unzeitigen Scherzes, welcher leicht ernſtliche Folgen nach ſich ziehen 
konnte, iſt bisher nichts ermittelt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Nom, 9. Febr. Offiziöſen Meldungen zufolge hat der 
König folgende Miniſterliſte genehmigt: Rudini Präſidium 
und Answärtiges, ſowie interimiſtiſch Miniſterium der Marine, 
Nicotera Inneres, Luzzatti Schatz, Colombo Finanzen, 
Pelloux Krieg, Ferrari Juſtiz, Branca öffentliche Arbeiten, 
interimiſtiſch Poſt und Telegraphen, Chimerri Ackerbau, 
Villari Unterricht. Die Kammer wird vorausſichtlich zum 
Sonnabend berufen werden behufs Vorleſung des Programms 
des neuen Kabinets. 


Berlin, 9. Februar. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Zeirung.“] Der Reichstag 
beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit Wahlprüfungen, 
die zum größten Theil debattelos nach den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen erledigt wurden. Ueber die Wahlen der Abgg. 
Hermes, Brandenburg, v. Jagow, Porſch, Graf Mirbach und 
Zangemeiſter wurde die Beſchlußfaſſung behufs Erhebungen über 
die auf die Wahl bezüglichen Proteſtbehauptungen ausgeſetzt. In 
Bezug auf das Mandat des Abg. Zangemeiſter entſpann ſich eine 
längere Diskuſſion darüber, ob die Kriegervereine zu Wahl⸗ 
agitationen berechtigt ſeien. Abg. Mehnert behauptete 
dieſe Berechtigung gegenüber den Sozialdemokraten, welche den 
Fahneneid berührten. Dagegen erklärte Abg. Barth, daß 
die freiſinnige Partei ein autoritatives Eintreten der Krieger⸗ 
vereine in die Wahlbewegung als einen Mißbrauch erachte, 
gleichviel ob es für oder gegen Freiſinnige geſchähe; jedes 
Mitglied habe für ſich allein ſeine politiſche Meinung zu ver⸗ 
treten. Die Abgg. Auer und Bebel wieſen den Vorwurf, 
daß die Sozialdemokraten den Fahneneid brächen, zurück, da 
dieſer nicht für eine beſtimmte politiſche Richtung verpflichte, 
und erinnerten zugleich daran, daß ſchon alle Parteien als 
Reichsfeinde verdächtigt ſeien. Morgen Fortſetzung der 
Etatsberathung. 

Berlin, 9. Febr. [Privat- Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt im Hofbericht 
1 Ernennung des Grafen Schlieffen II zum Chef des General⸗ 
tabes. 

Berlin, 9. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“]“ Die neue Anleihe in Preußen ſoll nach der 
„Voſſ. Ztg.“ 450 Millionen Mark betragen und in Zprozen⸗ 
tigen Konſols zum Kurſe von höchſtens 84½ direkt an das 
Publikum vergeben werden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


* Tante Lotte. Ein Novellenſtrauß von Charlotte 
Arand. Miniatur⸗Format. 249 S. Preis geheftet 4 Mark, 
elegant gebunden mit Goldſchnitt 5 Mark. Mannheim 1891. 
3. Bensheimer 's Verlag. Als in dem Probe⸗Heft von „Auf der 
Höhe“ im Oktober 1881 der Name Charlotte Arand das erite Mal 
vor dem deutſchen Publikum erſchien, ſtaunte wohl die Aer 
daß eine ganz unbekannte Schriftſtellerin dazu auserſehen war, ein 
ſo groß angelegtes Unternehmen mit einer Novelle einzuführen, 
aber der ganz ungewöhnliche, ebenſo große als nachhaltige Erfolg 
des „Herrn Aſſeſſors“ gab der Wahl des Herausgebers vollſtändig 
recht. Die Novelle wurde in faſt alle lebenden Sprachen überſetzt. 
Seither hat Charlotte Arand nur Weniges veröffentlicht, aber 
dieſes Wenige hat höheren Werth, als ganze bogenreiche Bände 
anderer geleſener Autoren. Die „Tante Lotte“, der „Lieutenant 
Grillitz“ u. ſ. w. find ebenſo köſtliche Kabinetſtücke, wie „Der 
Aſſeſſor“. Das erſte Mal liegt jetzt dem deutſchen Publikum eine 
Buchausgabe der reizenden hochpoetiſchen und feinen humoriſtiſchen 
Geſchichten der gefeierten Erzählerin vor, und ohne Zweifel wird 
der 1 1 ausgeſtattete Band bald ſeinen Er in jeder Fa⸗ 
rg bliothek neben Theodor Storm und Adalbert Sti 

nden. 

* Die Einſamen. Von Sacher⸗Maſoch. Miniatur 

Be 83 S. Preis geheftet 2 Me. elegant gebunden mit 

oldſchnitt 3 Mark. Mannheim 1891. J. Bensheimer 's Verlag. 
Es iſt intereſſant, ja ein bedeutſames Zeichen der Zeit, daß ange⸗ 
ſichts des immer breiter auftretenden Naturalismus der jungen 
Schule ſich einer unferer bekannteſten Realiſten, den die „Geſell⸗ 
ſchaft“ ſogar vor Kurzem als den Vater des deutſchen Realismus 
bezeichnet hat, mit einer jo ideal gedachten, jo rein und edel 
empfundenen und mit ſo wunderbarer Poeſie durzchgefü ten. Ges 
ſchichte auf dem Büchermarkt einfindet, wie es die „Einſamen“ 
find. Es iſt dies eine jener heute jo ſeltenen Gaben, die man 
jedem jungen Mädchen in die Hand geben kann, und dennoch zeigt 
der Autor auch hier alle jene Vorzüge der Kompoſition, der Cha⸗ 
rakterzeichnung und Schilderung, 757 ihn zu einem Liebling 
der literariſchen Feinſchmecker gemacht haben. 

* „Die Heimſtättengründung. Ein Weg zur Ein⸗ 
24 —.— der fortichreitenden Maſſenverarmung. Praktiſche Vor⸗ 
ſchläge von C. Neeſe !. Verlag von Herman Brieger, Berlin. 
— Dieſe unter obigem Titel ſoeben erſchtenene Schrift betritt auf 
dem Gebiete der ſozialwirthſchaftlichen Literatur ein Feld, welches 
erſt wenig Dearbeiimug, . 2 hat, deſſen große Bedeutung aber 
außer allem Zweifel ſteht. Der aktuelle Inhalt und die geiſtvolle 
Darſtellung werden nicht verfehlen, der kleinen Schrift die welteſten 
Kreiſe zu eröffnen. 


* 
“ 
Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Errichtet 1857. 
Die Re Geſellſchaft hat mir ihre Agentur für Pudewitz und Umgegend übertragen. 
Die Geſellſchaft verſichert Gebäude und bewegliche Gegenstände aller Art gegen Feuer⸗, Blitz⸗ und Exploſionsſchaden zu billigen und feſten Gebühren. 
Bei Gebäudeverſicherungen iſt den Hypothekengläubigern beſonderer Schutz gewährt. 
Borkommende Schäden werden baldigſt geordnet. 
Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur Entgegennahme von Anträgen bin ich ſtets gerne bereit. 
Pudewitz, im Februar 1891. g 


-A - | 


Heute wurde und ein 


Töchterchen 


(gez) Franz Groening, Buhhindler, 


erade über das Poſtamt. 


Stenographie. 
Donnecſtag, den 12. Febr. er., 
Abends 8 Uhr, beginnt der zweite 
diesjägrige 
Gratiskursus. 


e ere Bei Be kam des⸗ 
\ , en i erein Wiltſ 
Nivellements ꝛc. und ſtatiſchen Berechnungen Reſtaurant Wafer a 
unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung. Der Vorſtand 

e 


Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend 
empfehlen ſich zur Ausführung von 


Maurer⸗, Zimmers, Erd⸗ u. Tiefbaulen, 


ſowie zur Anfertigung von 


geboren. Abrechnungen, Projekten, Koſtenanſchlägen 


Frankfurt a. O., 


den 7. Februar 1891. 


& Westphal, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 


Heute Morgen verſchied ſanft und in Gott er⸗ 


Kechtsauwalt Jacobi 


und Frau Lina 
geb. Czapski. 


geben unſer herzensguter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, 


der Königliche Gymnaſial⸗Direktor 


Dr. Julius Methner 


Gr. Gerberſtr. 9. 


des Slolze ſchen Stenograpben-Bereins 
zu Polen. 
Student 


erth. in Gymnaſ.⸗Fächern Privat⸗ 
ftunden. Off. . G. poſtl. 
E. Primaner ertbeilt bill. gründt. 


Auswärtige U 8 — Unterricht Off. u. A. 2 poſtl. 
Familien⸗Nachrichten. I in Alter von 65 Jahren, Münchener Löwenbräu en eee e 
Nachhilfeſtunden beſ. Mathematik. 


Verlobt: Fräul. Anni von 
Brieſen mit Hauptm. Ferdinand 
v. Schlutterbach in Breslau. Frl. 
Ellinor v. Wentzky und Peters⸗ 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


Gustav Wolff. Inhaber Oscar Stiller, 


Off. sub 1. k. 334 an d. Exp d. 3. 


Ein früherer Guts beſitzer 
nimmt zu 


ern noch einige 


12 eyde in Dresden mit Rittmeiſter enfionä f. i 

0 Fer von Buddenbrock in Gneſen, den 8. Februar 1891. Breiteſtraße 12 14760 fiene 25 Aufi 1 

hie trehlen. Frl. Eliſe Mühle mit a 7 . h - . geſichert. Anfragen zu richten 

N Realgymnafiallehrer Nich. Teich- Die Beerdigung findet Mittwoch, den 11. Februar cr. an Herrn Hotelier A. Arndt, 

{ mann in Grünberg. Frl. Maria Nachmittags 2¼ Uhr ſtatt. Poſen, Saplehaplatz. 1593 

5 Eckardt in Marienhöhe bei Kiel 2 1 — 

1 905 Leiche del Prerz ar in . 5 

I oheneiche bei Preetz. Fräulein Sprechſtunden jetzt 11—1,3—5. 
edwig Sthamer in Hamburg R f N Un t | 

155 mit egierungs⸗Aſſeſſor, Lieut. bla b Ö el el Dr. Popper, 

3 desen. 5 1 55 2 Nichte St Brief Al Toll Spezialarzt f. Nervenkranke 

15 esheim. Frl. Johanna Richter N 5 umen⸗-Brieſe umen-Voſliarlen . Spezialarzt. I. Nervenkranfe. 

5 N 1 0 2 

1 5 5 5 f ch 1 u f. mit Versen ven Edwin Bormann 5 A hier al 

5 Verehelicht Hr. Konſtantin Der Königliche Gymnaſial⸗ Direktor und Stadt⸗ „Kleine Sippfäaft“ iche geburt“ rzit ficdergelaſſen. 

E 105 8 el verordneten⸗Vorſteher, Ritter des Rothen Adlerordens, „Shwalbenbricfe „Eile ee bean, 

5 med. Riemſchneider mit Fräulein und en: Nachm. 5 Uhr. 


Gertrud Urban in Greiffenberg. 


Herr Dr. Julius Methner, 


neue geschmackvolle Ausstattungen 


Dr. Lewins 


on, 


} oren: Ein Sohn: Hrn. 5 2 5 a in 3 

f Conrad Grafen ie iſt nach mehrwöchentlichem ſchweren Leiden unſerer . dli h . fb 1516 Friedrichſtr. 24 l. 
marck in Dresden, Hrn. C. En⸗ Stadt und ſeinen vielen Freunden heute durch den Tod niedlichen Brie ogen und Arzt j t! 

* elhardt in Reinickendorf, Dr. jur. entriſſen worden. * 13 ge uch 4 

* Alfred Arnold in Gieſenſtein, W BEN 1 . Couverts. In Folge Abgangs des bis⸗ 
2 Hrn. Karl Norrenberg in Köln, Was er für jene gethan als langjähriges Mitglied rc; a 

7 Prem.⸗Lieut. Schmidt in Hanno⸗ der Stadtverordneten-Verſammlung, als Vorſitzender Sammtliche Ausstattungen werden mit u. ohne ig berigen Arztes iſt die ſofortige 
5 ver. Dr. Joſenhaus in Wild⸗ der Letzteren, als der ſeit dem 1. Oktober 1863 hier geprägtem Monogramm sowie mit farbigem Niederlaſſung eines Nachfolgers 
1 5 . a angeftellte Leiter und Direktor des hieſigen Königlichen Monogramm geliefert. e e ea. 100 285 
und Meter in Werdau, Baumel- Gymnaſiums, als Mitglied verſchiedener ſtädtiſcher und d inkl. des Gehalts der Kreiswund⸗ 
5 fter H. Arnold in Dresden. kirchlicher Körperſchaften, als treuer und uneigennütziger 0 I IIt rel i 1 Ur 0 arziſtelle, welche die bieſigen 
5 bon e 4 Dr ee Berather — was er dieſen geweſen als ein Ehrenmann (A. Röstel.) a Ku ſbeſtehend a 1 
2 4 . 1 3 * ei Sulau (be nd au 
2 ug ofrath Joleph v. Pollanetz Don lauterſtem Charakter und herzgewinnender Freund⸗ 17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. Standesherrſchaft, Stadt⸗ und 
1 fh ae sr. Oekonomierath C. lichkeit des Weſens, das wird, wie es bei der im Jahre Landgemeinde) zählt nahezu 2000 
. Geiger in München. Hr. Ober⸗ 1888 ſtattgehabten Jubiläumsfeier des hieſigen Gym⸗ Einwohner. 

f 3 Wilh. a in naſiums zu jo umfafjendem und erhebendem Ausdruck en z 1 

1 ernsheim Fr. Geh. Neger kam, ſo auch für immer bei uns, bei ſeinen vielen 8 N 5 h * U 

0 N hat Freunden und bei feinen ehemaligen Schülern in dank⸗ Hötel de Saxe, Heute Vormittag von 10 Uhr an Der Magiſtrat. 


räſident Antonie v. Grüner in 


barer Erinnerung fortleben. 


Wellfleiſch Collin. 


Wien. Frau Major Joſefine ; : N x 5 und Abends zum 

ouvin, geb. Kirſchbaum in Das Andenken des Gerechten bleibt in Ehren! Dienſtag, den 10. Februar: bendb 
Munchen Ir Gutedel. Minna ' voper Faftnachtsbalt | Wurjtabendbrot | Auktion am 18. d. Wie. 
a A geb. S Friede ſeiner Aſche! mit und ohne Maske. ladet zurſte ein 


Steinen in Böing. Fr. Major 
Alice Baſſe, geb. Tauchnitz in 
Leipzig. Fr. Anna Borel, geb. 
Kaufke in Berlin. Fr. Auguſte 
Geißler, geb. Gieſe in Berlin. 
rau Henriette, Schmidt, geb. 

eber in Berlin. Frl. Maria 
Slop von Cadenberg in Eſſen. 


Vergnügungen. Waaee 


Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 10. Februar 1891: 
Zum 9. und letzten Male. 
Zu Schauſpielpreiſen. 

Der. Mikado ” 
oder ein Tag in Titipu. 
Mittwoch, d. 11. Febr. 1891: 
Novität. Novität. 
Zum 3. Male: 
Sodoms Ende. 
PP 
Hiſtoriſche Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen. 

Dienſtag, den 10. Februar 1891, 
Abends 8 Uhr, Monatsſitzung 
im Saale des Herrn Dümke, 
Wilhelmsplatz 18 


Gneſen den 8. Februar 1891. 


Der Magistrat und die Stadtverordneten. 


Machatius, Jahns, 
Oberbürgermeiſter. ſtellv. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Nachruf. 
Heute früh 6¼ Uhr entſchlief ruhig und gott- 
ergeben der Königliche Gymnaſial-Direktor Herr 


Dr. Julius Methner 


im 66. Lebensjahre. 

Der Verſtorbene war ein Mann von ſeltener Be⸗ 
gabung und regem wiſſenſchaftlichen Streben. Durch 
treue Pflichterfüllung, volle Hingabe an ſeinen Beruf 
und durch ſein mildes, liebevolles Weſen hat er ſich 
ſowohl in den Herzen der Lehrer als auch bei ſeinen 
Schülern ein bleibendes Andenken erworben. Er ruhe 
in Frieden! 


Entré: Herren 1 Mark, 
amen 50 Pf. 
Anfang 8 Uhr, 


Heute Dienſtag Großer 


Faſtnachts⸗Ball 


mit und ohne Maske. 
Hugo Doering, 
Cichwaloſtraße. 
F. Steuer's Neſtaurant. 


Heute: Großer 


Faſtnachts⸗Ball. 
R. Grossmann, Jerſit. 


eute: 


Wurſt⸗Abendbrot 
Masken⸗Ball 


mit und ohne Maske. 


Bis ahin 4 
T poltbilliget Verkauf. 
8 ra !Zajchenubren u. Kleidungsſtücke! 
Heute Eisbeine. Juraels®fandleih, Breteſt 18. 
Clara Heilbronn, Bergſtr. 13. n von 
DI m r | Monde Gr. Ger r. 231. 
Jeden Dienſtag e empfiehlt ſich zur Uebernahme 


Wiltschke, VPaſſerſtr. 27 1. 


Eisbeine aller in dieſes Fach einſchlagen⸗ 


bei R. Ehrlich, den Arbeiten. Auch werd. Strümpfe 
Wronkerſtraße 15. 


zum Anſtricken angenommen. 
w> Reſtaurant ea 


B. Friedland, IR DameniAneiderin 


Wilhelmſtraße 26, J. empfiehlt ſich in und außer dem 


vis-à-vis Beely, früher Markt 76, Hauſe. Zu erfragen Breslauer⸗ 
empfiehlt ſchmackhafte Speiſen ſtraße 32. (Dominium Zerniki.) 
zu jeder Tageszeit. 


2 eleg. Masken Anzüge 
2 zu verleihen Friedrichſtraße 
Nr. 25 III. r. 1577 


9% Pfund 
einen, rohen Caffee » 127 Pf., 
! „ 477 ver Em. 1,70, 


* u. * 
verſendet franko gegen Nachnahme. 
Rud. Pohl, Bremen. 
Ein Doppelpult 
im beſten Zuſtande iſt preiswerth 
zu verkaufen. äheres bei 
Nud. Ratt, Markt 70. 


Anläßlich unſerer ſilbernen 
Hochzeitsfeier haben uns zahl⸗ 
reiche Freunde und Bekannte 
von nah und fern durch Glück⸗ 
wünſche und Aufmerkſamkeiten 
erfreut. Nicht im Stande jedem 
einzelnen beſonders zu danken, 
ſprechen wir ihnen auf dieſem 
Wege unſexen herzlichſten Dank 


8.18 mit und ohne Maske. 
T. O.: Wiſſenſchaftliche Mit⸗ Gneſen, am 8. Februar 1891. Neu-Kamerun Jersitz. 1 Comtoirpult, Firmenſchild er, N 
2 3 elf Das Lehrer⸗Kollegium eee Neuen. 6 |"&ngen, den 5 Bern 1 
erein junger Kauſenle. ‘ — . Reueitr. 6, en, den 8; 
Re 5 70 Februar 1891, rosser Maskenba la. Weichsel Caviar Lehrer M. 


Ab. 8½ Uhr, im Stern ſchen Saale:! 


Vortrag 
des Herrn Rechtsanwalt 
Dr Marcuse - Gnesen: 


- en 
Nicolaus Lenau als Epriker. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Louis Licht Hiefige Nichtmitglieder 
haben keinen Zutritt. 1446 
Der Vorſtand. 


des Königlichen Gymnaſiums. 


Schuckert& Co. Zueigniederlafung Vrtslal, 


uferſtraße 4/5. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


W. Rehdanz, 
vorm. M. Polinski. 


Heute delifate Keſebwurf. 
Oswald Nier, 


Berlinerſtraße 16. 


Heute zur Faſtnacht: 
Polniſche Wurſt u. Sauexkraut. 
B. Andersch, Waſſerſtr. 13. 


Breslauerſtr. 15, 


und Frau. 


Ich warne hiermit Jeden, weder 
meiner Ehefrau noch meinen fünf 
Kindern etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 1582 
Jul. Job, Pudewitz. 


in vorzüglicher Qualität per 
5 Ko. M. 2,75 exkl. offerirt 
Emil Kempf, Danzig. 


r 


gu Eisbahn. 
piegelglatt. Walderſee. 
R. Jwankowski. 


E. V. 100. 


Nr. 100. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. Februar 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
3 Oeffentlicher Vortrag. Den 4. öffentlichen Vortrag, 
welchen der Vorſtand des Neumärkiſch⸗Poſener⸗Bezirks⸗Verbandes 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung veranſtaltete. 
hielt am Sonntag Nachmittag 5 Uhr im Lambertſchen Saale Herr 
Lehrer Dries ner über das ſehr zeitgemäße Thema: Sprach⸗ 
fünden. Trotz des ſchönen Wetters hatte ſich doch ein ſehr 
zahlreiches Publikum verſammelt, ſodaß der große Saal vollſtändig 
gefüllt war. Herr D. leitete ſeinen Vortrag mit dem Hinweiſe 
ein, daß ſein Thema einen Gegenſtand betreffe, der mit unſerem 
wirthſchaftlichen und phyſiſchen Wohlbefinden nicht unmittelbar 
uſammenhänge. Zwar ſei dieſer Gegenſtand in Zeitſchriften, 
Broschüren und dicken Büchern des Oeftern behandelt worden, doch 
hätten dieſe Stimmen bisher wenig Anklang gefunden und einen 
bemerkenswerthen Umſchwung auf dem Gebiete ſprachlicher Ver⸗ 
wirrung nicht hervorgebracht, im Gegentheil nicht ſelten fet die 
Abſicht, hier Wandel zu ſchaffen, vom Spott Ban eweſen. 
Wenn er daher dieſe Frage dennoch hier behandele, ſo geſchehe es in 
der Ueberzeugung, daß es doch für jeden geiſtig angeregten 
Menſchen von höchſtem Intereſſe ſein müßte, das Leben der 
Sprache und damit das Geiſtesleben in unſexer pr u be⸗ 
lauſchen. Als Schiller und Goethe durch ihre unſterblichen 
Schöpfungen dem nationalen Geiſte neue Bahnen eröffneten, habe 
es eine eigentliche deutſche Grammatik nicht gegeben. Was 
man als ſolche bezeichnet habe, ſei ein Gebäude von Regeln und 
Sätzen geweſen, das man der lateiniſchen Sprache entlehnt hatte 
und in das man nun die deutſche Sprache habe einzwängen wollen. 
Erſt nach dem Befreiungskampfe ſei der deutſchen Sprache in 
dem Sprachforſcher a fob rimm ein Erlöſer von 
alten Feſſeln erſtanden. Ihm verdanke das deutſche Volk eine 
anz neue Anſchauung über das Weſen der Sprache. Damals 
abe man die Sprache als etwas betrachtet, das man nach will⸗ 
kürlichen Regeln modeln könne, dabei aber den Geiſt der Sprache 
verloren, der ihr doch erſt den bildenden Werth verleihe. Es 
komme nun darauf an, ſolche Dinge, welche früher oder in der 
ſpäteren und gegenwärigen Zeit in der Sprache Eingang gefunden 
— 5 und welche dem Geiſte der Deutſprache zuwider ſind, in den 
is der weiteren Betrachtung zu ziehen. Da ſeien es nun zu⸗ 
nächſt zwei Momente, welche man Ins Auge faſſen müſſe: der 
Satzbau und die Betonung. Im Umgange, im mündlichen 
Verkehr freilich würden Verſtöße gegen dieſe beiden Momente 
weniger beachtet, fielen auch weniger ins Gewicht, weil das münd⸗ 
liche Wort wegen ſeiner Flüchtigkeit die Richtigkeit und Reinheit 
der Sprache nur in geringerem Maße beeinfluſſen könne. Anders 
verhalte es ſich aber mit der Schriftſprache. In der Schrift⸗ 
ſprache ſei das Wort ſeines flüchtigen Charakters entkleidet, es 
bleibe uns vor Augen und präge ſich dem Geiſte feſter ein. An 
die Schriftſprache müſſe daher die Forderung möglichſter Korrekt⸗ 
heit und Reinheit geſtellt werden. Sehe man ſich auf dem Ge⸗ 


i x liege es nahe, zunächſt der 
2... 3 3 wilde wohl unbeſtritten den 


den Geiſt und die Sprache des Volkes 


che Wirkungen hervor, wovon uns unſere ſatyriſchen und 
humoriſtiſchen Wochenblätter die ergötzlichſten Proben lieferten, wie 


Geiſt verwirrend und ermüednd. — Beſondere Formen der Breite 
und Weitſchweifigkeit ſeien der „Pleonasmus“ und die „Tauto⸗ 
logie“, das iſt eine nochmalige ausdrückliche Hervorhebung ſolcher 
Begriffe oder Beziehungen der Begriffe, die hinlänglich bekannt 
ſind. Namentlich würden die Hilfsverben: „dürfen, können, wollen 
und ſollen“ pleonaſtiſch gebraucht. ‚re eigentliche Pflegeſtätte 
nde eine e Ausdrucksweiſe in der Geſchäfts⸗ und Kanzlei⸗ 
prache, wo ſie als Ausdruck beſonderer Höflichkeit gelte, oder au 
den Zweck habe, dem Gedanken größere Deutlichkeit zu geben. 
Sehr bäufig, finde der Pleonasmus in der Novelliſtik An⸗ 
wendung. Wenn dieſe aber vom e ie der Sonne“, von 
„lichtloſer Finſterniß“ oder von „zwei Zwillingskindern“ rede, jo 
müſſe ſolche Form als nachläſſig und überflüſſig zurückgewieſen 
werden. Als eine der weſentlichſten Bedingungen eines klaren und 
ſchönen Stils ſtellt Redner Anſchaulichkeit und Lebendigkeit hin 
und kommt ſomit zur Anwendung von Bildern, welche das Ab⸗ 
ſtrakte in unſerer Sprache verſinnlichen, dem Ausdruck Anſchaulich⸗ 
keit und Schönbeit verleihen und Gemüth und Phantaſie angenehm 
erregen ſollen. An einer Reihe von Beiſpielen zeigt Redner 
hierauf die falſche Anwendung der Bilder, die ihren Höhepunkt in 
ſolchen Bildern erreiche, die als niedrig und trivial, 
unedel und geme l nzbezeichnet werden müßten. Man verfahre 
hier mit einem gewiſſen Raffinement, man laſſe ſeiner Phantaſie 
die Zügel ſchießen, um dem Leſer zu gefallen, das ſei unter allen 
Umſtänden zu verwerfen. Weniger ſchlimm ſeien dagegen die 
Manieren mancher Schriftſteller, durch ungewöhnliche Sprach⸗ 
ebilde ſich den Schein der ve zu geben. Dieſe Art von 
Gchriftſteller legten ſich in der Regel auf eine beſtimmte Gattung 
der Darſtellung, auf eine „Spezialität“. So finde man Wort⸗ 
bildungen wie „Artung“ für Art, „Anbauung“ für Anbau, ferner 
„Einheitlichkeit“, „Gottheitlichkeit“, „Anundfürſichlichkeit“ und der⸗ 
leichen mehr. Redner zeigt hierauf an Beiſpielen die Vorliebe für 
Den „Superlativ“, wie „der ſichtbarſte, in die Augen fallendſte 
Ort“, und geht dann zum Gegentheil von der Anhäufung 
von Worten, zur übertriebenen „Sparſamkeit“ derſelben über. 
gr 8 die Weglaſſung der „Artikel“ vor Subſtantiven. — 
n der Kanzleiſprache enthielten die Einleitungen und Schluß⸗ 
formeln wiel dekoratives Beiwerk; auch die Darſtellung des In⸗ 
halts ſei vielfach mit Hinweiſen auf ſelbſtverſtändliche Dinge, mit 
überflüſſigen Beziehungswörtern und Floskeln verbrämt. Im Ge⸗ 
enſatze hierzu wende die „Geſchäftsſprache“ wieder eine zu gehe 
ürze des Ausdrucks an. Da heiße es z. B.: „Benachrichtige Sie“, 
ſtatt: „Ich benachrichtige Sie hierdurch.“ Dieſer im kaufmänniſchen 
Verkehr herrſchende Brauch ſei bereits vielfach in den perſönlichen 
Verkehr übergegangen. Redner geht alsdann noch auf beſonders 
auffällige Abweichungen:von den Sprachgeſetzen in der Umgangs⸗ 
ſprache ein und fordert, ſie ſolle von niederen trivialen Aus⸗ 
drücken und ne von groben Verſtößen gegen Sir ut 
ſich 150 halten. Er ſchloß ſeinen Vortrag mit der Bitte, die 
Familie möge die Schule in ihrem Beſtreben, den Kindern eine 
richtige und ſchöne Sprache zu Nad unterſtützen. Das könne 
ſie, wenn ſie das Sprechen der Kinder beobachte und dieſe ver⸗ 
anlaſſe, häufig laut vorzuleſen. Der Vortrag wurde ſehr beifällig 
aufgenommen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
83 r 8. 00 [Wilhelmsſtiftung. Turnverein. 


Plötzlicher Tod.] Geſtern fand im Hotel Geda die General⸗ 
verſammlung der M ir: des Zweigvereins der Kaiſer⸗ Wil- 
helms⸗Stiftung für deutſche Invaliden des diesſeitigen Kreiſes 
ſtatt. Nachdem der Vorſitzende, Landrath v. Blankenburg, die 
Verſammlung eröffnet und begrüßt hatte, erſtattete der Schatz⸗ 
meiſter des Vereins, Kreisſekretär Blümel, den Kaſſenbericht. 
Demnach betrug der Beſtand des abgelaufenen Vexeinsjahres 
60,97 M., hierzu kamen die Beiträge der ordentlichen Mitglieder. 
in Höhe von 207,25 M., extra Beiträge von 25 M., Zuſchuß des 
Kreiſes 75 M. zuſammen 368,22 M. Die Geſammtausgabe be⸗ 
trägt 206,15 M. Mithin bleibt ein Beſtand von 161,47 M. Der⸗ 
ſelbe beſteht in einem Sparkaſſenguthaben von 150 M. und in 


ch gewählt, während Rentmeiſter 


baar 11,57 M. D 
wurde beſchloſſen, im neuen Vereinsjahre 50 Prozent der ne 


Die Rechnung wurde geprüft und dechargirt. Es 
lichen Beiträge zu erheben. Bei der hierauf folgenden Neuwa 

des Vorſtandes wurden Landrath v. Blankenburg zum Vorſitzenden 
und Apothekenbeſitzer Stadtrath Nolte zum Stellvertreter, Kreis⸗ 
ſekretär Blümel, zum Schatzmeiſter, Bürgermeiſter Hartmann zum 
Schriftführer und Amtsrath Saſſe⸗Ottorowo zum Stellvertreter 
Re tüller, Stadtrath Moritz Holländer 
und Buchdruckereibeſitzer M. — 2 zu Mitgliedern der Reviſions⸗ 
Kommiſſion ernannt wurden. achdem noch der Vorſitzende die 
Namen der 32 im Vereinsjahre neu hinzugetretenen Mitglieder 
aufgeführt hatte, durch deren Eintritt der Verein nunmehr aus 
80 Mitgliedern beſteht, wurde die Sitzung geſchloſſen. — Die Mit: 
glieder des hieſigen Männer - Turnvereins feierten geſtern ihr 
zweites Wintervergnügen im Hotel Eldorado durch ein Tonskrünz⸗ 
chen und thegtraliſche Aufführung. Unter großem Beifall wurde 
das Stück „Wie drei Muſikanten ihre Zeche bezahlen“ aufgeführt. 
Die Geſellſchaft vergnügte ſich bis Tagesanbruch. — Der im beſten 
Mannesalter ſtehende Stellmacher N. in Maniewo befand ſich vor⸗ 
geſtern Abend in der dortigen Dorfſchänke mit mehreren bekannten 
Gäſten in beſter 5 Beim Nachhauſegehen reichte er einem 
mit ihm gehenden zum Abſchiede die Hand. In demſelben Augen⸗ 
blicke fiel er nieder und war eine Leiche. Infolge einer Anzeige 
bat die Behörde eine Sektion der Leiche angeordnet, welche von 
den Kreisphyſikern Dr. Mathäs⸗Obornik und Dr. Scheider⸗Samter 
eſtern vollzogen wurde. Dieſe ergab, daß der Tod in Folge eines 
eralchlngen eingetreten war. 

* Buf, 7. Febr. [(Geſangverein. Standesamt⸗ 
liches.] Der hieſige Geſangverein, welcher im Jahre 1889 ins 
Leben gerufen wurde, hielt heute eine Generalverſammlung ab. 
Der Kaſſenwart Herr der Buch erſtattete Bericht, aus 
welchem hervorgeht, daß der Verein gegenwärtig 23 Mitglieder und 
zwar 14 aktive und 9 inaktive zählt. Der Kaſſenbeſtand betrug bis 
1. d. M. 78 M. 22 Pf., der Fahnenfond 74 M. 12 Pf., an Außen⸗ 
ſtänden find 15 M. 60 Pf. vorhanden, ſodaß das Vereinsvermoͤgen 
ſich auf 167 M. 94 Pf. beläuft. Beim hieſigen Standesamte 
ſind im Jahr 1890 zur Anmeldung gekommen 389 Geburten, 52 
Aufgebote, 48 Eheschließungen und 230 Sterbefälle. 

+ Buf, 8. Febr. [Vergnügen.] Die hieſige Reſſource 
veranſtaltete geſtern Abend im Saale des Herrn Böſe ein Tanz⸗ 
kränzchen, an welchem auch Mitglieder der Reſſource unſerer Nach⸗ 
barſtadt Stenſchewo theilnahmen. Eine humoriſtiſche Kapelle, an 
welcher ſich eine größere rad! Vereinsmitglieder betheiligte, ſorgte 
für angenehme Unterhaltung der Erſchienenen, welche in heiterer 
Stimmung bis zum frühen Morgen beiſammen blieben. 

O. Rogaſen, 8. Febr. [Selbſtmord. Seltenheit.) 
In Podleſie bei Rogaſen hat der Wirthsſohn Guſtav Joachim ſeinem 
Leben durch einen Flintenſchuß ein Ende Be Der Grund zu 
dieſem Selbſtmorde iſt unbekannt. — In dieſer Woche brachte auf 
dem Hofe des 'Gutsbeſitzers Höfer in Ciesla bei Rogaſen eine 
Kuh zwei lebende ſtark ausgebildete Kälber zur Welt. 

O Pleſchen, 8. Febr. [Stadtverordnetenſitzungen. 
Schlachthausinſpektor]. Die regelmäßigen Sitzungen der 
Stadtverordneten-Verſammlung finden im laufenden Jahre in den 
Wintermonaten an jedem erſten Sonnabend des Monats und in den 
Sommermonaten an jedem erſten Donnerſtage des Monats ſtatt. 
Zum Vorſitzenden der Stadtverordneten-Verſammlung iſt Buch⸗ 
druckereibeſitzer Joachim, zum Stellvertreter Dr. Likowski, zum 
Schriftführer Reſtaurateur Meltzer, zu deſſen Stellvertreter Bureau⸗ 
vorſteher Böttger gewählt worden. — An dem biefigen neuerbauten 
öffentlichen S 1 oe iſt die Stelle eines Schlachthaus⸗Inſpeltors 
ſofort, ſpäteſtens aber am 1. April d. J. zu beſetzen. Geprüfte 
Thierärzte, welche ſich mit der Einrichtung und dem Betriebe eines 
Schlachthauſes bereits vertraut gemacht haben, können ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem hieſigen Magiſtrat melden. 
Der Inſpektor erhält neben freier Wohnung, Heizung und Beleuch⸗ 
tung ein Gehalt von jährlich 1500 Mark. Die Anſtellung erfolgt 
under auf ein um ſpäter definitiv. Während der Geſchäfts⸗ 
tunden darf der Inſpektor den Schlachthof nicht verlaſſen. 

O Pleſchen, 8. Febr. [Peſtalozzi⸗ Verein). Geſtern 
Abend wurde zum Beſten des hieſigen Peſtalozzi⸗Vereins im Saale 
des Viktoria-Hotels eine Theater-Aufführung veranſtaltet. Zwei 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
(1. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Dennoch erfreute ſich der barmherzige Samariter keiner 
beſonderen Beliebtheit in der Heimathsſtadt. Man hielt ihn 
trotz ſeines edeln Wirkens allgemein für einen hochmüthigen 
Menſchen. Ja, diejenigen, welche durch günſtige Vermögens⸗ 
verhältniſſſe davor geſchützt waren, auf den Wohlthätigkeitsſinn 
Bornſtedts zu hoffen, zuckten die Achſeln über den wunder⸗ 
lichen Heiligen, für deſſen häusliche Verhältniſſe ſie ſich trotz⸗ 
dem auf das lebhafteſte intereſſirten. Jedermann wußte, daß 
Bornſtedt bald nach ſeinem Einzug in die Villa auf dem Kietz 
noch eine zweite Dame geſetzten Lebensalters in den Hausſtand 
aufgenommen hatte. Es war dies eine außerordentlich wohl⸗ 
beleumundete Perſönlichkeit im Städtchen, und alle Welt mußte 
zugeben, daß die verwittwete Räthin Barner durchaus die 
Qualifikation zu der Stellung beſaß, mit der Bornſtedt ſie 
betraut. Der junge Mann hatte die hochgebildete Matrone 
nämlich an Stelle der Engländerin — welche jetzt von ihren 
wirthſchaftlichen Pflichten vollſtändig in Anſpruch genommen 
wurde — für die Pflege und Erziehung der kleinen Clemence 
engagirt, deren Wohl ihm außerordentlich am Herzen zu liegen 
ſchien. Trotzdem mied er jedoch den Anblick des Kindes auf 
anz befremdliche Weiſe. Ja, an dem Tage, der ihm die 
äthin in das Haus bringen ſollte, erhob er eine bemerkliche 
Scheidewand zwiſchen ſich und dem kleinen fremdländiſchen 
Geſchöpfchen. Das Kind ſollte von nun an ſeinen Wohlthäter 
und Vormund kaum mehr zu ſehen bekommen, aber dennoch 
wie eine Prinzeſſin gehalten werden.. .. Alles, was der 
Luxus erfinden und der Reichthum erkaufen konnte, hatte Ger⸗ 
hard aus Hamburg kommen laſſen, um die obere Etage ſeines 
Hauſes, in der Clemence leben ſollte, damit zu ſchmücken, wäh⸗ 
rend das Parterre die einfache Einrichtung beibehalten hatte, 
die ihm ſeine Eltern hinterlaſſen. 5 
Erſt als auch der kleinſte Raum in der ſtattlichen Zim⸗ 
merflucht von einem tüchtigen Dekorateur hergerichtet, wurde 
die Räthin auf den Schauplatz ihrer künftigen Wirkſamkeit 
geführt. Sie glaubte ſich in ein Feenreich verſetzt. Der über⸗ 


raſchende Eindruck, welchen fie empfing, wurde aber noch erhöht 
als ihr Mrs. Smith Clemence in die Arme legte. Die Kleine 
war wieder von einer Wolke duftiger Spitzen umfloſſen und 
ſah aus wie ein Elfenkind. 

„Welch ein engelſchönes Weſen!“ rief die Dame denn 
auch, indem ſie das Kind entzückt betrachtete, „dieſe köſtlichen 
ſchwarzen Augen zu dem ſeltſamen, elfenbeinfarbigen Teint!“ 

Mrs Smith nickte. Ihre Hand glitt koſend über das 
dunkle Lockenköpfchen der Kleinen. „Ja, ja — ein ſchönes 
Kindchen iſt's wohl,“ ſagte ſie in gebrochenem Deutſch. „Und 
doch —! O, gnädige Frau,“ ſetzte ſie mit mühſam niederge⸗ 
kämpften Thränen hinzu, — „Sie müſſen ſehr gut zu der 
Kleinen ſein, damit“ — ſie fuhr ſich mit der Rechten über 
das Geſicht — „damit ſie nie empfindet, was alles ihr ver⸗ 
loren gegangen iſt.“ 

Die Räthin blickte fragend in das thränenüberfluthete 
Geſicht der Dame. Aber mit Worten verrieth ſie es nicht, 
wie begierig ſie war, das Geheimniß kennen zu lernen, in 
welches für ganz Kronberg die Herkunft des Mädchens gehüllt 
war, das Gerhard mit ſo großer Sorgfalt umgeben ließ, 
während es doch ſchien, als erwecke der Anblick des kleinen 
Weſens nur unliebſame Erinnerungen in ihm. Hatte er doch 
ſogar durch den Baumeiſter die Einrichtung treffen laſſen, daß 
die Bewohnerinnen der oberen Etage feiner Villa dieſelbe nur 
durch einen beſonderen Ausgang, der direkt auf die Straße 
führte, verlaſſen konnten, damit er in Zukunft Clemence auch 
nicht einmal auf dem Flur zu begegnen brauchte. Und jo 
weit ging die augenſcheinliche Abneigung des jungen Haus⸗ 
herrn gegen das Kind, daß er ſich ſpäterhin ſogar in das 
Hinterzimmer feiner Wohnung zurückzog, wenn die Räthin mit 
ihrer Pflegebefohlenen in den Wagen flieg den Gerhard zu 
Spazierfahrten für ſie angekauft hatte. 

Es waren ſomit ganz ſeltſame Verhältniſſe, welche im 
Hauſe Bornſtedt herrſchten. Anfangs fühlte ſich auch die 
Räthin merklich von denſelben bedrückt, ja beüngſtigt. Trotz 
des Glanzes um ſie her, der Liebe, welche ſie zu ihrem 
Pflegling hegte bereute ſie es faſt, die Stellung angenommen 
zu haben, die Gerhard ihr auf ein kurzes Inſerat hin, welches 
ſie in die Tageszeitung Kronbergs rücken ließ, perſönlich 


angeboten. Dann aber gewöhnte fie ſich an die Abjonderlich- 
keiten ihres ernſten Brotherrn, und als ſie Gerhard erſt näher 
kennen lernte und ſein ſonſtiges Thun beobachtete, begann ſie, 
ihn in jeder Weiſe hoch zuachten. 

So reihte ſich Tag an Tag — Monat an Monat — 
dieſe wurden zu Jahren, in denen Clemence allmählich heran- 
wuchs. Das Mädchen erhielt eine außergewöhnliche Erziehung. 
Die beſten Lehrer von Kronberg unterrichteten ſie unter der 
Aufſicht der Räthin und erhielten dafür faſt fürſtliche Honorare. 
Allwöchentlich aber mußte Frau Barner im Parterre erſcheinen, 
um Gerhard zu berichten, wie die Ausbildung Clemences 
vorwärts ſchreite, und immer hatte der Vormund dann irgend 
ein Geſchenk bei der Hand, das die Matrone ihrem Zögling 
mitnehmen ſollte. 

So lange Clemence, ſo jung war, daß ſie naturgemäß 
noch über nichts nachdachte, nahm ſie die reichen Gaben des 
„Onkels“ auch mit glückſtrahlender Miene auf. Später aber 
— ganz allmählich be ann es ſie zu befremden, daß Gerhard 
nicht perſönlich in Beziehungen zu ihr trat. Sie fing an, 
ihre Erzieherin mit Fragen zu beſtürmen, warum der gute 
„Onkel“ denn nie zu ihnen herauf käme, und weshalb er 
ihr auch nicht erlaube, ihn in ſeiner eigenen Wohnung zu 
beſuchen? 

„Ich weiß Dir hierauf keine Antwort zu geben, 
Clemenee,“ erwiderte die Räthin und machte das Kind durch 
dieſe Worte noch neugieriger. Clemence wollte nun um jeden Preis 
klar ſehen, und um dieſen Zweck zu erreichen, wandte ſie ſich 
an Mrs. Smith, welche ein häufiger Gaſt in den oberen Ge- 
mächern war. 2 

Aber auch dieſe lehnte es ab, Clemence den gewünſchten 
Beſcheid zu geben, trotzdem fie fraglos im Stande dazu war: 
Dagegen unterließ es die Engländerin bei dieſer Gelegenheit 
nicht, Gerhard als das Ideal eines edlen Mannes hinzuſtellen. 
Unabſichtlich machte ſie den jungen Mann damit gleichſam zu 
einem Märchenhelden für das Kind, zu einem höheren Weſen, 
von deſſen Können und Wiſſen es ſich die abenteuerlichſten Be⸗ 
griffe bildete. Ohne es ſich klar zu machen, trieb die kleine 
Dame mit den Gedanken an „Onkel Gerhard“ einen förm⸗ 
lichen Kultus. Kaum aber vermochte fie einen regelrechten 
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ſammelten bis zur früheſten Morgenſtunde in froher Stimmung 


vereinte. 

2? Aus dem Kreiſe Bomſt, 8. Febr. [(Körſtation ein.] 
Vom 6. d. Mts. ab decken in unſerem Kreiſe auf den beſtehenden 
Stationen folgende Landbeſchäler zu 1 Deckpreiſen: 
1) auf Station 4 Dragoman, engl. Vollbluth., braun, 
Deckpreis 15 Mark, Norfolk, braun, Deckpreis 12 Mark, Junker, 
braun, Deckpreis 10 Mark, Hochmeister, 8 Deckpreis 
9 Mark. 2) Auf Station Kar ge: Goliath, 3, Deckpreis 12 
Mark, . a e, Deckpreis 9 Mart, Kobeftuß, braun, 
Deckpreis 9 Mark. 3) Auf Station Blocko: Baſtard, uchs, 
Deckpreis 12 Mark, Roderich, rothbraun, Deckpreis 12 Mart, Mac⸗ 
donald, braun Dedpreis 10 Mar 

r. Wollftein, 8. Febr. Heinen, Gemiſchter Chor. 
Die bſtahl] Die Leiche der am 1. d. M. entſeelt in ihrem 
Bette vorgefundenen Dienſtmagd Emma Mielte wurde am Donners⸗ 
tage von den Gerichtsärzten Kreisphyſikus Dr. Schröder und 
Dr. Markwitz ſezirt und als Todesurſache Kay durch Kohlen⸗ 
dunſt konſtatirt. — Am ſelben Tage tagte im Nöfeterichen Lokale 
eine ſtark beſuchte Verſammlung, welche Kantor Remus einberufen 
hatte, um einen neuen Geſangverein für gemiſchten Chor zu be⸗ 
ründen. Es traten 64 Perſonen dem neuen Verein bei, welche 
errn Georg Neubelt zum Vorſitzenden, Herrn Samuel Neubelt 
um Schriftführer und Herrn Lehrer Schulz zum Kaſſirer wählten, 
jener wurden die Damen Frau Marie Neubelt, Frau Marie 
urz und Fräulein Marie Lehmann in den Vorſtand gewählt. 
Herr Kantor Remus wird als Dirigent fungiren. — In der Nacht 
von Donnerſtag zu Freitag wurden einem Beſitzer in Konkolewo 
17 Hühner und ein Haſe geſtohlen. Vom Diebe iſt trotz eifriger 
Nachforſchungen noch keine Spur vorhanden. 
> g. Krotoſchin, 8. Febr. [(Beſchälſtationen. Schie ß⸗ 
übungen.] Auf den vier en des diesſeitigen Krei⸗ 
— (Baſchkow, Rozdrazewo, Thereſienſtein und Uſtkow) ſind 14 
ndbeſchäler aufgeſtellt. Die diesjährige Beſchälperiode hat vor⸗ 
geſtern begonnen. Der Deckpreis beträgt 8—15 Mark. — 
Gelände Nile den Wegen Dzierzanow⸗Hopfenfeld, 8 
Trafary, Trafary⸗Rynarzewo und dem Baxan Wald hielt das 1 
Bataillon des hier garniſonirenden? e Nr. 37 vor⸗ 
geſtern Schießübungen mit ſcharfen Patronen ab. Das betreffende 
Gelände war daher abgeſperrt. 

& Santomiſchel, 8. Februar. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der diesjährigen erſten Stadtverordnetenſitzung 
wurden die neugewählten drei Herren Kaufmann Lewek, Mühlen⸗ 
beſitzer Lehmann und Reſtaurateur Labedzki durch den Bürger⸗ 
meiſter Bruſt feierlich in ihr Amt eingeführt und durch Hand⸗ 
ei verpflichtet. Den ebenfalls anweſenden, aus dem Kollegium 

eidenden Herren widmete n Bruſt warme orte 
der Anerkennung für ihre dem Wohle der Stadt geleiſteten Dienſte. 
Er hob beſonders hervor ihre Mitarbeit bei der Regelung der 
Kommunalſteuer nach der kombinirten Staatsſteuer und die hier⸗ 
durch gewonnene gleichmäßige Vertheilung; Ermäßigung der 
Steuern durch Erſparniſſe. Einſchränkung der Armenlaſten und 
1 der Verpflichteten. Errichtung von Spezialkommiſ⸗ 
onen, wodurch einem großen Theil der Bürgerſchaft Gelegenheit 
geboten wird, an der Verwaltung der Stadt mitzuwirken, 
dung der ſtädtiſchen Sparkaſſe, ein Inſtitut, 
Hoffnungen berechtigt (Umſatz bereits über 107 000 
rufung eines Arztes, Erhebung einer Steuer für öffentliche Luſt⸗ 
barkeiten, Pflaſterung der Landſtraße Santomiſchel-Jeziory, Aus⸗ 
bau des Kämmereigebäudes und Erhebung eines Bürgerrechts⸗ 
eldes. — Von den in der Sitzung erledigten und genehmigten 
orlagen iſt zu erwähnen: Entlaſtung der Kämmerei⸗-Kaſſen⸗ 
Rechnung 1889/90. Dieſelbe, von der Finanz⸗Kommiſſion geprüft 
und für richtig befunden, ſchließt ab in 8 von 3 
M. und in Ausgabe von 6069,27 M., fo 
486,86 M. verbleibt. Dem Rendanten wurde 8 N ertheilt. 
Eine andere Vorlage betreffend Erhöhung des Gehaltes des Polizei⸗ 
dieners wurde angenommen und daſſelbe inkl. freier Wohnung auf 
570 = feitgejegt, 
X. Uſch, 8. Febr. 
tigt.] Geſtern 
Stroinskiſchen Saale ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
Tanz, ernſte und heitere Vorträge mit einander ab. 
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Brief zu ſchreiben, als ſie auch ſofort damit begann, dieſen 
Weg zu wählen, um zu Gerhard in direkte Beziehungen zu 
treten. 

„Lieber Onkel, ich bin Dir ſo gut“, hatte ſie zuerſt ge⸗ 
ſchrieben, und ich bitte Dich recht ſehr, uns doch einmal mit 
Deinem Beſuch zu erfreuen.“ 

Das Briefchen war auch wirklich in die Hand des Sonder⸗ 
lings gelegt worden — die Räthin ſelbſt hatte ſich zur Botin 
gemacht — und die Augen Gerhards ſenkten ſich auf die un⸗ 
gelenken Buchſtaben, mit denen der feine Briefbogen bedeckt 
war. Nur einen Moment jedoch, dann war es wie tiefes Er⸗ 
ſchrecken über die Züge des blaſſen Mannes geglitten, und mit 
zitternder Hand das Schreiben wieder an Frau Barner zurück⸗ 
gebend, jagte er mit vor Erregung bebender Stimme: 

„Die Kleine ſoll mich nicht lieb haben, gnädige Frau! Lehren 
Sie ſie, jeden Bettler auf der Straße zu bemitleiden, aber legen 
Sie kein freundliches Gefühl für mich in das junge Herz.“ 

Tief erſchrocken hatte die Dame den Sonderling ver⸗ 
laſſen. Aber wie ſehr ſie auch ſonſt bemüht war, allen 
Wünſchen ihres Brotherrn auf das gewiſſenhafteſte nachzu⸗ 
kommen, ſo dachte ſie heute doch nicht daran, ſeinem letzten 
Anſuchen Folge zu geben, das heißt, die Empfindungen der 
Liebe und Dankbarkeit abzuſchwächen, die in der Bruſt Cle⸗ 
mences für ihren Vormund und Wohlthäter lebten. Im Gegen⸗ 
theil! Sie geſtattete der Kleinen ſogar auch fernerhin, freundliche]! 
Epiſteln an Herrn Bornſtedt zu ſchreiben. Nur unternahm ſie 
es nicht mehr, dieſelben an ihre Adreſſe zu beſtellen. Wenn 
aber das Kind fragte: „Nun, was hat denn Onkel Gerhard 
geiagt, als er meinen Brief geleſen?“ erwiderte ſie trotzdem 
regelmäßig in frommer Lüge: „Er dankte und freute ſich, 
mein Liebling.“ 

„Will er aber auch meine Bitte erfüllen und zu uns 
herauf kommen?“ 

„Vielleicht, Herz 

„Nur vielleicht?“ Die Kleine werzoß das roſige Mündchen 
wie zum Weinen, aber ſie fügte ſich; kam von Zeit u Zeit 
jedoch immer wieder mit der Bitte, der Onkel möchte e ſie doch 
mit ſeinem Beſuch erfreuen. Endlich kam aber auch für Cle⸗ 
mence der Tag, an dem ſie Einſicht genug beſaß, um ſich zu 
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hielt der Vorſitzende eine Anſprache und brachte am Schluß der⸗ 
ſelben ein Hoch auf den Kaiſer aus. — Geſtern Abend in der neun⸗ 
ten Stunde zeigte ſich in weſt⸗ſüdweſtlicher Richtung ein ſich 5 
fortbewegender Meteor, welcher eine fo intenſive Helligkeit verbre en 
daß die ganze Gegend ca. 5 Sekunden lang in elektriſches Li 

getaucht erſchien. Der ſcheinbare Durchmeſſer des birnenförmig 
ausſehenden Meteors betrug ungefähr 10 Centimeter. — Der 
Eigenthümer J. Heyn in Zachasberg iſt an Stelle des bisherigen 
Schulvorſtehers L. Biohn, welcher wegen andauernder Krankheit 
ſein Amt niedergelegt hat, für den Reſt der laufenden Wahlperiode 


N und beſtätigt 5 

Schneidemühl, 8. Februar. [Winterfeſt. Arbeiter⸗ 
Verein. Kreistag. He tern Abend veranſtaltete der hieſige 
Männergeſangverein in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe fein 
e zweites e welches als ein wohl gelungenes 
zu bezeichnen war. Daſſelbe beſtand in Geſangs- und Inſtru⸗ 
N. einge ele Große Heiterkeit erregte das Terzett von 
Heinze ieger, Turner und Sänger“, ſowie das Duett: „Beim 
Se Feldiwebel“ von R. Heinze. Zum Schluß wurde getanzt. — 
eute Abend hielten in der Verſammlung des hieſigen evangeliſchen 
Arbeitervereins Kreisſchulinſpektor Pensky einen Vortrag über 
„Ein Beiſpiel N N. 5 1 en Superintendent 
Grützmacher einen Vortrag über „Leben des Erzbiſchofs der evan⸗ 
Ken Kirche ja on von Borowski“. Am 7. März er. 
ndet zu Kolmar i. ein Kreistag ſtatt, auf welchem über den 
Bau eines een W gefaßt werden wird, welcher 
einen Koſtenbetrag von 36 000 M erford ert. Nach Fertigſtellung 
des Baues wird die Werde nen des Krankenhauſes von dem 
Johanniterorden übernommen werden. Ferner wird dem Kreis⸗ 
tage ein Antrag auf Uebernahme der Koſten für die Einrichtung 
von Heilkurſen für ſtotternde Kinder und zur Ausbildung der 
Lehrer für dieſen Zweck zugehen. Das Komite der hieſigen Diako⸗ 
niſſen⸗Krankenpflegerinnen⸗ tation ſtellt den Antrag auf Gewäh⸗ 
rung eines Zuſchuſſes von 600 M. pro Jahr zur Unterhaltung der 
gerinen Station. Die Oberin des Samariterordensſtiftes zu 
Kraſchnitz, Gräfin von der Recke-Volmerſtein, bittet um eine Bei⸗ 
hilfe zu einem Erweiterungsbaue des Stiftes. Die Diſtriktsboten 
bitten um Gehaltserhöhung und Anſtellung mit Penſionsberech⸗ 
tigung, Von Intereſſenten iſt eine Petition um den chauſſeemäßi⸗ 
gen Ausbau der von Rattai bei Kolmar i. P. über Samotſchin 
nach Smogulsdorf führenden Straße eing egangen, über welche 
ebenfalls Beſchluß gefaßt werden wird. Alsdann liegen Anträge 
auf Vornahme von verſchiedenen Kommiſſionen und auf Feſtſetzung 

des Kreiskommunaletats pro 1891 bis 1892 vor. 


* Neiſſe, 6. Febr. ([Apotheken verkauf. Apotheker 
Kernbach aus Breslau hat die Stadtapotheke in Neiſſe für 285 000 
Mark erwerben. Der Kaufpreis beim letzten Beſitzwechſel betrug 
vor 13 Jahren 209008 Mark. 

* Leobſchütz, 6. Febr. (Schauſpieler⸗Elend.] In 
Roßwald mimt egenwärtig die unter der Leitung des Direktors 
Ferdinand Bill ſtehende Theater⸗Geſellſchaft, die, wie viele der⸗ 
artige ambulante „Kunſt⸗Inſtitute“, ein höchſt trauriges Daſein 
friſtet. Der Schau ieler Julius Scholz aus Trachenberg iſt 
5 dieſer Geſellſchaft und zugleich auch Zettelträger. In 
letzter Eigenſchaft begab er ſich am Freitag zu Fuß von Roß⸗ 
wald nach Leobſchütz, um die Theaterzettel aus r Buchdruckerei 
abzuholen. Der arme Komödiant, der verheirathet und Vater von 
drei unverſorgten N iſt, kam nicht wieder; man fand ihn am 
anderen Tage in der Nähe von Kreuzendorf dorf n als Leiche 
im Schnee. Die Leiche wurde von Schmeißdorf nach Roßwald 
gebracht. Der Amtsvorſteher des erſtgenannten Ortes forderte 
nun den Betrag von 30 Mark für nne, Todten⸗ 
beſchau⸗ und ſonſtige Koſten. Selbſtverſtändlich war die gänzlich 
mittelloſe Wittwe des verunglückten Schauspielers mit ihren drei 


unverſorgten Kindern im Alter von 3 bis 7 Jahren nicht im 
tande, weder dieſe noch die Beerdigungsgebühren zu zahlen. Die 
Leiche wurde daher von der Gemeinde Roßwald gar nicht über⸗ 
nommen, ſondern unter den vorliegenden Umſtänden zurückgewieſen 
—.— mußte deshalb wieder nach Schmeißdorf zurückgeführt 
werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Brüſſel, 6. Februar. [Die Heilsarmee und die 
Gerichte.] Dieſer Mummenſchanz, welcher nur bei dem exzen⸗ 
beſchäftigte vor 


triſchen engliſchen Volke Wurzel faſſen konnte, 
Mehrere junge 


einigen Tagen alles Ernſtes die belgiſchen Gerichte. 


„Der Onkel will mich nicht ſehen! 


“ 


jagen: 
Ege welchem Grunde meinen Anblick. Sie war jedoch 
ſechzehn Jahr geworden, ehe ſie zu dieſer Ertenntniß ge⸗ 
langte 

: Die ſchweren, mattblauen Seidenvorhänge an den hohen 
Spiegelfenſtern des Erkerſtübchens, in welchem Clemence mit 
Vorltebe weilte, waren zuſammengezogen. Es wurde der hellen 
Sommerſonne dadurch unmöglich gemacht, die junge Dame zu 
beläſtigen, welche an dem zierlichen, kunſtvoll geſchnitzten 
Schreibtiſche ſaß, ohne mit einer Arbeit beſchäftigt zu ſein. 
Die Hände im Schoße gefaltet, ruhte die reizende Geſtalt 
Clemences in den hellen Polſtern eines Seſſels. Ihre dunklen 
Augen ſchauten ins Leere, während über dem feinen Geſicht⸗ 
chen mit dem gelblich zarten Teint der Ausdruck ſchmerzlichen 
Nachdenkens lag. Hin und wieder bewegten ſich die Lippen 
des Mädchens, und leiſe tönte es dann in das Gemach 
inein: 
4 „Wenn ich nur wüßte, in welchen Verhältniſſen ich dieſen 
Grund zu ſuchen habe, und — wer ich eigentlich bin? — 
Man hat mir geſagt, ich heiße Clemence Bornſtedt, und doch 
weiß ich aus den Andeutungen der Mrs. Smith, daß ich 
keine 8 utsverwandte ihres Herrn bin.“ 

Die Hände des ſchönen Mädchens preßten ſich an die 
fieberiſch pochenden Schläfen. 
unbeweglich, wie vorher. Dann hob ein tiefer Athemzug die 
junge Bruſt, und ſchnell das lauſchige Plätzchen verlaſſend, 
wandte ſie ſich mit haſtigen Schritten dem Ausgange des 
Gemaches zu, um die Räthin aufzuſuchen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
Es gab eine Zeit und fie liegt zit allzu weit hinter uns, 
ſich der Berfonen-Fuf tus, welcher wie ein Wurm in das d ee e 

Bolf ich eingefreſſen hatte, faft täglich in irgend einer J 
Luft machen mußte, bald in raſſelnden, mehr oder a 
deutſchen und ſelbſt nen Verſen à la Schwetſ 
einer Proſa, die nur noch den Verfall des deut 1  eiftthums 
erkennen ließ. Der Mittelpunkt aller dieſer 9 üſſe war in den 
meiſten Fällen der Mann, welcher es durch die rückſichtsloſeſte — — 


ſetzung von Gewalt⸗ und Machtmitteln verſtanden hatte, ſich eine 
Stellung im deutſchen Reiche zu verſchaffen, wie ſie vor ihm noch 


So ſaß Clemence minutenlang 


Leute 


haben wegen des 
1 ſich weg angeſtellten Lärms zu verantworten. 


derſelben hat eine ernſte Ausſchreitung begangen. 

Staatsanwaltſchaft iſt auf den wunderlichen Einfall — 8 
Klage auf den $ 143 des Strafgeſetzbuches zu ſtellen, welcher acht 
t] Tage oder drei 4 Gefängniß und eine Geldſtrafe von 26 bis 
500 Fr. gegen Diejen 185 verhängt, welche durch Störungen oder 
Ausſchreitungen die Ausübung eines Kultus, wie ſie an einem 
dafür beſtimmten oder gewöbnlich dienenden Orte geſchieht, ver⸗ 
hindern, verzögern oder unterbrechen. Zahlreiche Zeugen behaup⸗ 
ten, daß es ſich 258 im geringſten um einen Gottesdienſt handeln 


könne. Zeuge Achille Chainave, Redakteur der „Rofo 
geſchickter eee der mit künſtleriſchem Gefühl unt — 
geſundem enfchenverjtanbe vorgeht, iſt dieſer Anſicht und er⸗ 


klärt, er habe ſich ſehr beluſtigt bei Sit Betrachtung de 
ihn neuen Sache, die den hieſigen Sitten nn be pletten 
Sinn für Kunſt ſo ſchla agenb widerſpreche. Dieſe lächerlichen 
triegeriſchen Inſchriften! Auf der Bühne eine Guitarre und ein 
Klavier! Und einen Major, welcher die Vorſtellung als voll⸗ 
endeter Orcheſter⸗Dirigent leitete! Die Leute ſeien darauf aus⸗ 
gewefen, die einheimiſchen Gebräuche 8 Ein anderer 
uge hält die „Soldaten“ für überzeugt, nicht aber die Führer, 
ie e das Publikum ausbeuten, indem ſie „die dicke Trommel auf 
dem Rücken des lieben Herrgotts ſchlagen und dabei Verſe vor⸗ 
tragen, die jeder Narxenſitzung zur Ehre gereichen wuͤrden.“ 
Gerard Harry, der Fachredakteur der „ so ependance“ für ernſte 
und heitere Britannica, legte in längerer Darſtellung das Weſen 
der Heilsarmee in einer dieſer wenig günſtigen Weiſe dar und 
konnte daran erinnern, daß ſelbſt der „General“ Booth vor Gericht 
erklärt hat, ſeine Heilsarmee ſei keine Religion. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft nun behauptet an der Hand theologiſcher Werke und 
der verwaltungsrechtlichen Schriften des belgiſchen Rechtsgelehrten 
Tielemans: Ein Kultus ſei die öffentliche Ausübung einer Religion. 
Die Heilsarmee ſei wie jede andere mit Dogmen ausgerüſtet; 
ſie habe den Glauben an die Auferſtehung, wie übrigens auch die 
katholiſche Kirche. Die e Heilsarmee habe daher ebenſo wohl als 
ſeinerzeit der Saint⸗Simonismus Recht auf geſetzlichen Schutz. 
tan möge nicht die Salutiſtentracht belachen, denn jeder Kultus 
habe ſeine beſondere Tracht, und ein klatholiſcher Geiſtlicher 
mache ſich in Oſtaſien oder in Afrika durch ſeine Abweichung 
von 723 landesüblichen Tracht vielleicht ebenſo lächerlich als 
hier ein Salutiſt. Man wirft den Salutiſten vor, daß ſie 
keine religiöſen Sinnbilder beſitzen; ſolche ſeien jedoch nicht 
nöthig. Die äußerliche Ausübung eines Kultus ſei ge⸗ 
nügend durch das gemeinſame Herſagen von Gebeten und die 
Anbetung des höchſten Weſens gekennzeichnet. Sie ſingen und 
machen Lärm. Ja, aber der Lärm ſei für gewiſſe Religionen eine 
Anerkennung der Religion. Der Staatsanwalt macht ſich wenig 
araus, daß die Salutiſten auf die Weiſe des luſtigen Hammers 
ſchmieds oder des Jolly good fellow ihre ſcheinbar ernſten Lieder 
vortragen, und ſtellte ſchließlich einen wenig paſſenden Vergleich 
mit der hieſigen, ſtaatlich unterſtützten freireligiöſen Gemeinde auf. 
Die Vertheidiger der einzelnen Angeklagten erörterten zuerſt durch 
ne Reden die Rechtsfrage, indem fie die Humbug⸗ und beutel- 
chneideriſchen Anzeigen der Salutiſten und deren unäſthetiſches 
Auftreten geißelten, welche den Brüſſeler Lolalſpott, zwanze ge⸗ 
nannt, herausfordern mußten. Ein Kultus müſſe, wie ſich aus den 
Berathungen der Verfaſſunggebenden erweiſe, ernſthaft, annehmbar 
und ſeines Namens würdig erſcheinen 1 wie es die freireligiöſe Ge⸗ 
meinde von Anfang an geweſen ſei. Der Saint-Simonismus jei 
eine volkswirthſchaftliche und ſoziale, nicht aber eine religibſe Sekte 
geweſen. Die Heilsarmee ſei eine Parodie der Religion, höchſtens 
könne man an ihr ein Werk der ſittlichen Verbeſſerung anerkennen, 
wie das Werk der bereuenden Weiber oder e der entlaſſenen 
Sträflinge, mit dem Unterſchiede, daß daſſelbe den Führern Ge 
einbringe. Nachdem die Thatſachen durch die verſchiedenen Rechts⸗ 
anwälte erörtert, wurde das Erkenntniß verſchoben. 
> b ein Schumann berechtigt ift, einen Menſchen auf 
der Straße, welcher, ohne irgend etwas Ungeſetzliches zu begehen, 
auf⸗ und abgeht, von einem beſtimmten Theil der Straße fort zu⸗ 
weiſen, iſt eine Frage, welche heute die 95. Abtheilung des hieſige 
Schöffengerichts beſchäftigte. Nach $ 117 des Straßenpolizei⸗ Le- 
glements ſind die Polizeibeamten befugt, im Intereſſe der Sicherheit 
und Bequemlichkeit des Publikums auf der Straße gewiſſe Maß⸗ 
nahmen zu treffen, und das Publikum hat dieſen der u 
en Sommer in der Hintzeſchen 
itterſtraße ein Streik ausge 
es Jabrikbeſitzers die Poliz 5 
e der Fabrik aufftellte, nei 


— . ——— —ääꝓ . — — — . —— . — . 


— zu geben. Nun war im vorige 
erimutterwaaren-Fabrif in der 

brochen, in deſſen Verlauf auf ue d 
einen Schutzmannspoſten in der Näh 


Er ſcheut aus! nie ein Miniſter oder Staatsmann beſeſſen hat und wie fie auch 


nach ihm ein ſolcher nie wieder erlangen wird. Bismarck, der all⸗ 
gewaltige Reichskanzler, wurde in allen nur denkbaren Tönen ver⸗ 
herrlicht und beſungen; wagten einige ſchüchterne Stimmen dieſem 
geſchmackloſen Treiben entgegenzutreten, ſo konnten ſie ſicher ſein, 
alsbald mit dem eklen Vorwurf der Reichsfeindſchaft beſudelt zu 
werden. Dieſe Zeiten haben ſich ſeit der nach einer jahrelangen 
verkehrten Regierung endlich erfolgten Entlaſſung des Allgewaltigen 
bald geändert und heute giebt es kaum mehr einen senftaften 
Politiker, der die finfenbe Periode des Bismarckſchen Regiments 
aus wirklicher Ueberzeugung vertheidigt. Der übermächtige Mann 
kf dem ganzen deutſchen Volk wie ein Alp auf der Bruſt und 

t mit ſeiner Entlaſſung wurde für freiere, natürlichere Regungen 
wieder Bahn P Da war es einem jugendlichen „Lite⸗ 
raten“ Namens Werke e wer vordene Scht — wieder an die 
hinter uns liegende Periode mit eine Schriften zu erinnern, die 
das Tollſte ſind, was uns auf dem 1 en Markte ſeit Sangem 
dene iſt. edanken u Bismarck“ betitelt ſich 
des ein im erlage der ere Glöß zu Dres⸗ 

en erſchienenes Buch, das feinem Verfaſſer in literaxiſcher wie 
auch in rein menſchlicher Beziehung kaum zur Ehre gereichen dürfte. 
Wir müſſen ſagen, ein derartiger Wuſt von vielleicht gutgemeinten 
Trivialitäten, ein ſolch albernes Geſchwätz, untermiſcht mit einem 
aus Unglaubliche grenzenden ſpeichelleckeriſchen Servilismus dürfte 
ſeines Gleichen kaum irgendwo wieder finden. err Bewer hat 
ſeinem Helden einen ſehr üblen Dienſt geleiſtet, elnen um ſo üble⸗ 
ren, als er ſelbſt mit der ernſthafteſten Miene von der Welt ſeine 
von bodenloſer Blaſirtheit ſtrotzenden Phraſen in die Welt wirft 
und den Anſchein erweckt, als handle er ganz im Sinne ſeines 
errn und Meiſters. Ein gedunſener Konfuſionär übt er dabei 
noch ſeinen „Witz“ an den Männern, die es trotz der jahrelangen 
gemeinſten Schmähungen ohne Furcht und ohne Tadel unternahmen, 
der Bismarckſchen Politik, wo ſie Ron auf offenbar verfehrten 
Wegen befand, entgegenzutreten. Herr Bewer verzapft Bismarck⸗ 
begeiſterung, aber in einer Weiſe, Babe er ir b elbft derſelben ſchämen 
müßte, 3 er überhaupt ernſthaft zu nehmen wäre. Was ſoll 
man zum 15 iſpiel gi einer Auslaſſung wie der folgenden jagen: 
„Dünkt er (Fürſt Bismarck ſich nicht ganz leiſe ein König Lear, 
der mit gieltungs- eu bekränzt in sanhaftem Zweifel feine pure 
purnen Kleider befühlt? Armer Lear, und was das Schlimmſte ift, 
es feh ir in aller verlaſſenen Kümmerniß der biztenjähe Troöiter, 
der — Narr.“ Doch nur — der Narr tft jetzt gefunden. Es iſt 
n ſomit ein total verfehltes Unternehmen geweſen, das Herr Bewer 
mit dieſer Art von Schriftitellerei unternommen hat, ein Mißgriff, 
der gar nicht wieder gut au u machen fit, ſelbſt wenn der Autor, Tas 
ſich 1 der ee oft in ihm geklärt haben ſollte, N 
Fehler einſieht und ſeine Kraft an etwas Höherem e 
dem byzantiniſchen Perſonen-Kultus einer dottentiih TE 
vergangenen Periode. 


etwaige Beläſtigungen der Arbeitenden durch die Streikenden zu] der Einfuhr von leicht 1 Fleiſch aus dem Auslande; 


erhindern. Eines Tages ging der zu den letzteren gehörende Ar⸗ 

ehr Lietze kurz vor der Feierſtunde in der Nähe der Fabrik 
auf und nieder; er that nichts Unrechtes, wurde aber doch von 
dem Schutzmanne angewieſen, ſich zu entfernen, und als er dies 
nicht that, ſondern es als ſein Recht in Anſpruch nahm, auf der 
Straße zu promeniren, zur Wache ſiſtirt. — Rechtsanwalt Heine 
vertrat den Standpunkt, daß das Publikum nur verpflichtet ſei, 
den geſetzlich berechtigten Anforderungen Folge zu leiſten, wo⸗ 
von in dieſem Falle aber keine Rede ſein könne. Die Schutzleute 
ſeien gewiß nicht berechtigt, nach Belieben Leute, welche auf der 
Straße hin⸗ und hergehen, von der Straße fortzuweiſen, denn 
ſonſt würde dies zu den wunderbarſten olgen führen. Der Ge⸗ 
richtsbof war jedoch mit dem Amtsanwalt der Meinung, daß die 
Schutzleute im Intereſſe der „Sicherheit und Bequemlichkeit des 
Publikums“ hierzu wohl berechtigt ſeien, und er veru rtheilte 
deshalb den Angeklagten zu drei Mark Geldbuße. 


Verlooſungen. 


* Mailänder 45 Lire⸗Looſe von 1861. 89 Verlooſung 
am 2. . 1891. Auszahlung vom 1. Juli 1891 ab bei der 
Gemeindekaſſe zu Mailand, J. Errera Oppenheim zu Brüſſel, der 
Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft, Filiale zu Frankfurt a. M. und Kohn 
Keinach u. Cie. zu Paris 

Gezogene Serien: 

Ser. 72 119 385 418 516 600 699 742 927 
1718 1784 1961 2000 2015 2118 2164 2227 2233 
2693 2699 2935 2991 3068 3152 3173 3417 3634 
3917 4001 4029 4031 4053 4227 4274 4405 4477 
4653 4725 4767 4855 4917 5189 5290 5441 5532 
5999 6039 6067 6192 6250 6375 6420 6505 6669 
7125 7194 7241 7496 7629 7682 7967. 

ee 
A 50 000 Lire Ser. 2015 Nr. 18. 
à 1000 Lire Ser. 2000 Nr. 20, Ser. 4620 Nr. 25, Ser. 6669 


c. 16. rn 
= à 400 Lire Ser. 2991 Nr. 25, Ser. 6970 Nr. 38 48, Ser. 
7194 Nr. 49. ze E 2 

à 300 Lire Ser. 385 Nr. 4, Ser. 3152 Nr. 9, Ser. 4405 Nr. 
42, Ser. 4855 Nr. 36, Ser. 5646 Nr. 48. 

A 200 Lire Ser. 600 Nr. 20, Ser. 1264 Nr. 15, Ser. 1574 
Nr. 48, Se; > Nr. 34, Ser. 4974 Nr. 24, Ser. 6067 Nr. 49, 

er. 7122 Nr. 39. 

> à 100 Lire Ser. 742 Nr. 33, Ser. 927 Nr. 6, Ser. 1718 Nr. 
9, Ser. 3152 Nr. 19, Ser, 4620 Nr. 26, Ser. 4767 Nr. 40, Ser. 
5290 Nr. 18, Ser. 5854 Nr. 34, Ser. 6250 Nr. 27, Ser. 7967 
Nr. 5. 
25 a 60 Lire Ser. 699 Nr. 30 41, Ser. 742 Nr. 5, Ser. 1264 
Nr. 20 Ser. 1718 Nr. 32, Ser. 1784 Nr. 32, Ser. 2000 Nr. 19 


1574 1708 
2536 2692 
3672 3703 
4575 4620 
5646 5354 
6970 7122 


N 


Ser. 2015 Nr. 36, Ser. 2118 Nr. 11 43, Ser. 2233 Nr. 22, Ser. 


01 Nr. 17 35, Ser. 2692 Nr. 49, Ser. 2991 Nr. 3 7, Ser. 3636 
Nr. 22, Ser. 4029 Nr. 23 35, Ser. 4031 Nr. 10, Ser. 4405 Nr. 
20 36, Ser. 4541 Nr. 6 50, Ser. 4668 Nr. 36, Ser. 4725 Nr. 28 
40, Ser. 4855 Nr. 9, Ser. 5290 Nr. 11, Ser. 5441 Nr. 28, Ser. 
5999 Nr. 20, Ser. 6 39 Nr. 19, Ser. 6067 Nr. 38, Ser. 6375 
Nr. 13, Ser. 6505 Nr. 7, Ser. 6669 Nr. 8, Ser. 6819 Nr. 16, 
Ser. 6970 Nr. 21, Ser. 7125 Nr. 5 7, Sex. 7194 Nr. 19, Ser. 
7241 Nr. 34, Ser. 7496 Nr. 12, Ser. 7629 Nr. 5, Ser. 7967 Nr. 7. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 48 Lire. 
, Wien, 6. Februar. Serienziehung der öſterreichiſchen 
1860er Looſe: 5 100 278 310 405 612 643 723 1273 1510 
1538 1707 1841 1861 1874 2048 2277 2342 2355 2598 
2735 3663 3685 4104 4168 
4366 5050 3 5129 5281 5379 
7448 7871 7879 7880 
8389 8501 8833 8869 77 8978 
9498 9536 9640 9817 9908 10109 10138 
10747 10944 10961 11074 11103 11117 
11586 12086 12220 12258 12295 12444 
12783 12784 12792 12910 12995 12998 
13664 13950 14219 14363 14710 14833 
5 15655 15817 15888 16123 16162 16382 
16787 17080 17151 17158 17328 17479 
17943 18114 18203 18343 18440 18653 
19099 19464 19664 19702 19801 19802 


22 
a 


18999 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 7. Febr. In der heute ſtattgehabten Sitzung des 
Aufſichtsrathes der Nationalbank für Deutſchland in Berlin wurde 
ſeitens der Direktion die Bilanz und das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Konto des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1890 vorgelegt. Daſſelbe 
ergiebt, nachdem vorweg eine entſprechende niedrigere Bewerthung 
der Aktiva eingetreten iſt, einen Bruttogewinn von 4942 151,30 M. 
gegen 4730 838,55 M. im Vorjahre re ſich sen aus: 


889 
M. M. 
Gewinn auf Wechſel⸗Konto 713 121.21 522 882 68 
Gewinn auf Zinſen⸗Kouto 1721 066,81 1130 928,07 
Gewinn auf Proviſions⸗Konto 1231 644.19 1266 659,01 
Gewinn auf Effekten- und Konſor⸗ 
tial⸗Konto P OTTO 1637 978,70 
Gewinn auf Sorten- und Coupons⸗ 
onto 1 . 98 909,17 34 733,57 


Vortrag aus dem Vorjahre 190 047,32 137 656,52 
Nach Abzug von Handlungs⸗Unkoſten, Steuern und Abſchrei⸗ 
bungen ꝛc. im Geſammtbetrage von 918 533,32 M. verbleibt ein 
verfügbarer Reingewinn von 4023 617,98 M. gegen 4 015 973 58 
pro 1889. — Der für den 10. März einzuberufenden General⸗ 
Verſammlung ſoll die Vertheilung einer Dividende von 9 Prozent 
vorgeſchlagen werden, und der nach Abzug der Tantiemen und 
Gratifikationen, ſowie Ueberweiſung von 25000 M. an den Be 
amten⸗Penſions⸗Fonds verbleibende Reſt von 18269508 M. auf 
neue Rechnung vorgetragen werden. 
* Butterbericht von Guſt. Schultze und Sohn in 
Berlin. Das Geſchäft ließ in dieſer Woche einen Schein von 
2 durchblicken; die Stimmung war nicht mehr ſo gedrückt 
und die Ankünfte von reinſchmeckenden Qualitäten wurden ſchlank 
geräumt. Landbutter anhaltend flau. Amtliche Notirungen der 
von der ſtändigen Deputation gpewäblten Notirungs⸗Kommiſſion, 
Wochen⸗Durchſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Üſance. Hof⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 . 103-105 M., Ila. 
100 bi „ abfallende 96-99 M. Landbutter Preußiſche 
78 bis 82 Mk., . 8 80-82 Mk. ‚Bommeriche 80—83 Mk., 
83 M., Schleſiſche 80—83 M. 
: Erſte Qualitäten konnten höchſte notirte Preiſe feſt 
behaupten, während abfallende ſchwer zu plaziren waren. 


Marktberichte. 

Berlin, 9. Febr. [Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 3790 Rinder. 
Das Geſchäft wickelte ſich nur langſam ab; obwohl mehr als 
in der Vorwoche exportirt wurde, waren die notirten Preiſe 
nur theilweiſe und ſchwer erreichbar in Folge der Vermehrung 


ER —— 


Markt nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten für I. 59 bis 
62 Mark, für II. 54—58 M., für III. 48—52 M., für 
IV. 45—47 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht — Zum 
Verkauf ſtanden: 11635 Schweine (darunter 1004 Dänen, 
76 Holländer, 223 Bakonier.) Mit Ausnahme von Bakonier 
wurde bei größerem Export zu vorigen Montagspreiſen alles 
ausverkauft. Die Breite notirten für J. 54 M., ausgeſuchte 
darüber, II. 51—53 M., III. 46 —50 M., Bakonier feſter, 
doch verblieb Ueberſtand 49—51 M. für 100 Pfd. mit 20 
Prozent Tara. — Zum Verkauf ſtanden: 1600 Kälber. 
Das Geſchäft war ruhig, ſchon geſtern verblieb trotz guter 
Nachfrage bedeutender Ueberſtand. Die Preiſe notirten für 
I. 59 bis 63 Pf., ausgeſuchte darüber, II. 53—58 Pf., III. 
43 bis 52 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden: 6698 Hammel; in Folge geringerer 
Zufuhr gegenüber gebeſſerten Exportpreiſen anziehend, das Ge⸗ 
ſchäft war ruhig, alles geräumt. Die Preiſe notirten: für 
I. 49 bis 51 Pf., beſte Lämmer 54 Pf, II. 44—48 Pf. 
für das Pfund Fleiſchgewicht. 

Stettin, 7. Febr. Wetter: Schnee mit Regen. Temperatur 
+ 2 Gr. R., Barom. 8,7. Wind. SW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko gelber 180 bis 
192 M. bez. geringer 170—178 M. bez., Sommer- 198 M. bez., 
per April⸗Mai 194,5 M. bez. u. Br., per Mai⸗Juni 195,5 M. bez. 
u. Gd. — Roggen unverändert, per 1000 Kilo lofo 165171 M. 
bez., per April⸗Mai 171 M. bez., per Mai⸗Juni 168 M. bez. — 
Gerſte geſchäftslos. — Hafer per 1000 Kilo loto 130 bis 137 M. 
bez., feinſter über Notiz. — Rüböl unverändert, per 100 Kilo 
loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 56,5 M. Br., per Februar 
56,5 M Br., per April⸗Mai 57 M. Br., per September-Dftober 
57,5 M. Br. — Spiritus niedriger, per 10 000 Liter⸗Prozent 
loko ohne Faß 70er 49,7 M. bez., 50er 69,3 M. nom., per April⸗ 
Mai 70er 49,7 M. nom., per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli —, 
per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗September 70er 50 M. nom. — 
Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt: Weizen 188 —192 M., Roggen 170—172 M., Gerſte 
154 bis 160 M., Hafer 140—142 M., Heu 2,5—3,00 M. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


6. Februar. 7. Februar 


27.75 28,00 M 
27,50 M. 
27,00—27,75 M. 
26,00 M. 


fein e 
fein Brodraffinade 
em. Nafjinade, 
Gem. Melis J. 
a I. 
Kryſtallzucker II 


nne 


e IIa. — 


a! e Ia. 
Mela ? 
Tendenz am 7. Februar, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

x 6. ruar. 7. Februar. 
Branulirter Zucker — 20,00 M 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. — 17,70 18.00 M 

dto. Rend. 88 Proz. — 16,65 17,00 M. 


Nachpr. Rend. 75 Proz. — 13,30 14.40 M. 
Tendenz am 7. Februar, Vormittags 11 Uhr: Stramm. 
Breslau, 9. Febr., 9⅛ Uhr Vorm. [Privat⸗Bexicht. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die Stim⸗ 

mung im Allgemeinen matt. 

Wetzen nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pe 100 Kilo! 
weißer 18.20—19,10— 19,70 M., gelber 18,10 — 19.00 19,60 M. — 
Roggen in ſehr ruhiger Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 16,20 —17,40 bis 17,70 M. — Gerſte nur feine Qualitäten 
verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 12,80 —13,80— 14.80 bis 15,80 M., 
weiße 16,00 — 17,00 Mark. — Hafer in ruhiger Stimmung, per 
100 Kilogramm 12,50 — 12,90 — 13,40 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais behauptet, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Qupinen 
preishaltend, per 100 Kilogramm gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 940 Mark. — Wicken ſtark 
angeboten, per 100 Kilogramm 11,00 — 12,00 — 13,00 Mark. — 


Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein behauptet. 
— Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 17,00 bis 19,00 
bis 21,50 ark. — Winterraps per 100 Kilogramm 


22,00 — 23,00 bis 24,50 M. — nterrübfen per 100 
Kilogramm 21,00—22,00—23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 1300 —14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 36 bis 
47—60 Mark, weißer in feſter Stimmung, per 50 Kilogramm 
45—55—65— 70-80 M. hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 
7 75 matter, per 50 Kilogramm 20—21—24 M. — Mehl ſehr 
feſt, per 100 Kilogramm inklufive Sack Brutto Weizenmehl 00 
28,00 —28,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,50 bis 28,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,60 — 11.20 M., Wetizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9.60 10,10 Mark. 

** Leipzig, 7. Febr. [Wollbericht.] e ee 
handel. La Plata. Grundmuſter B per Febr. 4,27½ M., per März 
4,27%, M., per April 4,30 M., per Mai 4, M., per Jun 
4.32½ M., per Juli 4,32¼½ M., per Auguſt 4,35 M., per September 

M., per Oktober 4,35 M., per Novbr. 4,35 M., per 
Bezbr. 435 M. Umſatz 135 000 Kilogramm. Behauptet. 


Vörſen Telegramme. 


Berlin, 9 Februar, Schlufi⸗Courſe. done 
Weizen pr. woril-Mat. . . 196 75 197 25 
* do. Mai⸗Juni 188 25 +4 50 

oggen pr. ar 2 —— 

do. rilę⸗ęʒęR‚k ai. 173 25173 — 

Spiritus Rad amtlichen Notirungen.) vote 7. 

ee re 
do. 70er Februar 50 70 50 

do. 70er Aprii-Mai . 50 60 50 70 
do. 70er Juli⸗Auguſt.. 50 90 51 20 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 80 51 10 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 47 50 47 70 
do. 50er loco 71 — 71 80 


85 Not v 7 ner, : 7 
Konfolidirte44 Anl.106 30108 25 Boln. 5 Pfandbr. 74 —| 73 60 
8 5 40 99 20 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 70 50 70 25 
Poſ. 4% Bfandbrf. 101 901101 9, Ungar. 4 Goldrente 935 93 — 
Poſ. 3 N fandbr. 97 — 97 — Ungar. 59 Pavierr. 90 10 90 — 
Poſ. Rentenbriefe 193 103 — dee Kred.⸗Akt. 8176 — 175 60 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 Oeſt. fr. Staatsb. 8 118 90108 10 
Oeſtr Banknoten 178 401178 40 Lombarden = 58 25 58 25 
Oeſtr. Silberrente 82 — 81 90] Jondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 237 80236 75 feſt | 
Ruſſ 41 BdkrPfdbr102 86|102 80 | 
Oſtpr. Südb. E. S. A 83 40| 88 25 Gelſenkirch. Kohlen 178 751178 60 
MainzLudwighfdto 120 401120 6 mo: 
Marienb. Mlaw dto 64 25 6t 30 Dux⸗Bodenb.Eiſb A247 80 245 — 
Italieniſche Rente 94 10 94 [Elbethalbahn „ „102 75102 40 
Ruſſagkonſanl 1880 98 75 98 75 Galizier „ = 94 25 94 10 
dto. zw. Orient. Anl. 76 60 — Schweizer Ctr., „163 5 63 25 
Rum. 4% Anl. 87 — 86 9 | Bert. Handelsgeſell. 162 401162 — 
Türk. 1% konſ Anl. 19 — 18 90] Deutſche B. Akt. 164 — 163 50 
Bol. ed — —| — — | Disfont. Kommand. 217 — 216 60 
Gruſon Werke 155 75157 C0 Kön'gs⸗ u. Laurah. 136 751136 75 
Schwarzkopf 273 35273 — ] Bochumer Gußſtahl145 401145 — 
Dortm St. Pr. L. A. 83 75 84 20 Flötber Maſchinen — — = 
e Steinſalz 43 — 43 IRuſſ. B. f. ausw H. 85 90 85 1 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 —, Kredit 176 10, Diskonto⸗ 
Rommanbit 217 25 


Neue Patente. 
9 vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
üders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 


Der Univerſalbefeuchter von Stelzner dient zum 
Aufkleben der Briefmarken. In ſeinem Untertheil iſt 
ein Filz oder dergi. eingelegt, während der Obertheil ſich dicht 
1 auf dem Unterkaſten klemmt. In dem Obertheil ſind 

inkelausſchnitte für die Kanten der Verſchlußklappen des Brief⸗ 
umſchlages und ein quadratiſcher Ausſchnitt für die Briefmarken 
angebracht; in welche der zu frankirende Briefumſchlag und die 
Briefmarken eingelegt werden, außerdem beſitzt das Obertheil 
2 Knöpfe zum Anfaſſen. — Die Sicherheits vorrichtung 
an Haarnadeln von Carl Böſenecker ſoll die Haarnadeln vor 
dem Herausgleiten aus dem Haar ſichern und bildet einen halb⸗ 
kreisförmig gebogenen Stift, welcher an einem Griff gefaßt und 
längs ſeines Umfanges entweder in einer Nuth der Haarnadeln 
mittelſt Oeſen, oder in einen Schlitz derſelben geführt wird und 
ſich, ſeiner Biegung entſprechend, in das * bohrt, dadurch alſo 


ſicherer gehalten wird als die gewöhnliche gerade Haarnadel. — 


„Feueranzünder“. Verſchiedene Holzſtücke werden auf ein⸗ 
ander gelegt und in der Mitte drehbar an einem Holzſtift befeſtigt; 
zwiſchen zwei Stücken wird dann ein Docht angebracht und das 
Ganze mit Ausnahme eines frei bleibenden Randes der 854 5 in 
ſiedendes Harz oder Paraffin oder Oele getaucht. Vor dem 
Gebrauch werden die einzelnen Holzſtücke ſo um den Stift gedreht, 
daß ſie untereinander Winkel bilden. — Bei der Vorrichtung des 
Th. H. Brigg zur Erleichterung des Anziehens von 
Fuhrwerken aller Art, greifen die Zugſtangen an den auf⸗ 
rechten Schenkeln der vorn an der Deichſel angebrachten Winkel⸗ 
hebel an, deren liegende Schenkel mittelſt Ketten an den dreh⸗ 
baren Deichſelſtangen befeſtigt ſind, ſo daß letztere nach unten 
gedrückt werden und dadurch eine Belaſtung des Bauchgurtes des 
Zugthieres, ſomit ein leichteres Anziehen des Fuhrwerkes herbei⸗ 
führen. — Die Fleiſchzerkleinerungsmaſchine von 
J. Neuberger und 105 fan hat zwei Schneidewalzen, welche 
mit kreisrunden, im Umfange ſcharfkantigen Rippen oder Ringen 
verſehen ſind, die zahnartig in einander greifen und bei der ent⸗ 
adelben 55 Drehung der Walzen das Fleiſch ſcheerenartig zer⸗ 
chneiden. Durch Stellſchrauben wird die richtige Stellung der 
Walzen, die mittelſt einer Kurbel getrieben werden, ermöglicht. 
Gegen jede Walze legt ſich ein gezahnter Abſtreifer, um die an 
den Walzen etwa haftenden Fleiſchtheile zu entfernen. 


BVermiſqch les. 

Aus der Reichshauptſtadt. Der Subſeriptions⸗ 
ball der nach einer dreijährigen Pauſe am Donnerstag Abend in 
den Geſammträumen des königlichen Opernhauſes ſtattfand, nahm 
einen glänzenden Verlauf. Die Betheiligung aus den erſten Kreiſen 
der Berliner Geſellſchaft war ungemein Hart, der Verkehr in den 
ausgedehnten Räumen zeitweiſe ganz gehemmt. Gegen 9 Uhr 
erſchien das Kaiſerpaar mit den Mitgliedern des kaiſerlichen 
Hauſes und zahlreichen Fürſtlichkeiten in der kaiſerlichen Loge, 
begrüßt von Senfarengekhmete der Koslekſchen Bläſercorps. 
Bald darauf erfolgte der Rundgang. Der kaiſerliche Zug, welchem 
Graf Hochberg die Wege ebnete, wurde durch den Kaiſer, der die 
Uniform der Gardehujaren trug, eröffnet. Der Monarch führte 
ſeine kaiſerliche Gemahlin, die eine koſtbare Robe aus Brokat und 
Sammet in Heliotrop trug. Dreimal durchmaß der kaiſerliche Zug 
den Saal, dann zog ſich der Kaiſer mit ſeinem Gefolge in die 
Hoflogen zurück. Längere Zeit verweilte derſelbe in der reich be⸗ 
ſetzten Diplomatenloge und zeichnete beſonders den Grafen Szechenyi 
und den Grafen Launqay durch eingehende Geſpräche aus. Nur 
mühſam machten einige Paare den ſchüchternen Verſuch, eine 
Rundtänze zu veranftalten. — Graf Kleiſt vom Loß ſoll 
laut einer Verfügung der Staatsanwaltſchaft auf ſechs Monate 
aus dem Gefängniß beurlaubt werden, falls er bereit iſt, einige 
Sicherheit von 20 000 M. zu leiſten. Die Anſtaltsärzte haben 
utachtlich erklärt, daß eine ſolche Beurlaubung für den durch 

ocain 8 Geſundheitszuſtand des Grafen dringend nöthig 
iſt. Es hat ſich bei ihm in . — Zeit ein Herzleiden eingeſtellt. 

+ Für den Humor, welcher den Abgeordneten Windt⸗ 
92 rſt ſelbſt in unangenehmer Situation keinen Augenblick verläßt, 
ſpricht ein . welches der 80jährige Mann gleich nach dem 
jert glücklich überwundenen Unfall an ſeine Gemahlin abgehen 
ließ. Die Depeſche ſoll, nach der „Hildesheimer Zeitung“, folgen⸗ 
den Paſſus im Wortlaut enthalten haben: „Liebe Julie, ſei unbe⸗ 
ſorgt, meine önheit hat 219% gelitten.“ 

Fräulein Frieda Bebel, die Tochter des bekannten So⸗ 
zialiſtenführers Bebel, hat ſich mit dem Dr. med. Ferdinand 
Simon in St. Gallen vermählt. 

+ Seltſamer Grabſtein. Auf einem Grabe fand man in 
Stein gehauen, als Denkmal eines jungen Mädchens, einen Roſen⸗ 
baum, an welchem eine Ziege weidet. Der wohl längſt heim⸗ 
gegangene Dorf⸗Poet hatte dazu folgende nne verfaßt: 

Wie das Knosp' am Roſenſtock 
Abbeißt, auffriſt Ziegenbock, 
So der Tod das Menſch frißt auf 
Nach ſein kurzes Lebenslauf! 
+ Schnaderhipferl (Dialekt). 
Fuhr in offener Kaleſche 

Mit der Liebſten über Land 
Sah ich zwee ganz kleene Freſche 
en an des Weges Rand. 

ieſen Freſchen gleicht mein zei 
Denn gleich ihnen, ſonder Ruh, 
Bald in Freude bald in Schmerze 
Armes Herze hubbſt auch Du! 


| 


„ Sterblichkeit und Wohnungsgröße. Prof, Dr. Emmerich 
theilt einiges mit über die Vergleiche, welche der Medizinalbeamte 
Dr. Anderſon in Dundee zwiſchen den Todesfällen und der 
dat Dieſe Sat der Luft in verſchiedenen Wohnungen angeſtellt 

at. Dieſe Stati ergab folgende Sterblichkeit auf je 1000 Perſonen; 
Geſammtſterblichkeit: 20.7. In Wohnungen mit 4 und mehr Zimmern 
12.3; mit 4 Zimmern 17.2; mit 2 Zimmern 188 und mit 1 Zimmer 
23.3. Am deutlichſten tritt der große Unterſchied in der Sterblich⸗ 
keit bei Kindern unter 5 Jahren zu Tage; in Wohnungen mit 
1 Zimmer iſt dieſe gerade viermal 0 groß als in denjenigen mit 
4 Zimmern. Was die einzelnen Krankheiten betrifft, ſo Beinen ſich 
die Wirkungen unreiner Luft am deutlichſten aus in der Sterblichkeit 
an An ee ä und an Lungenentzündung. Von 10 000 
Lebenden ſtarben in den 4-Zimmerwohnungen 7.8, in 1-Zimmer⸗ 
Wohnungen 26.7. 


Ueber eine Reform in der Leichenbeſtattungsfrage 
Man wird ſich noch jenes wiſſenſchaftlichen Streites entſinnen, der 
vor etwa einem Jahrzehnt, hervorgerufen durch die in Folge hy⸗ 
ieniſcher Forderungen bedingte Reform in der Leichenbeſtattungs⸗ 
rage, entbrannte. Damals war man zu einem allgemein giltigen, 
abſchließenden Reſultat noch nicht gelangt. Damit ſchien die Er⸗ 
örterung dieſer ſowohl Fachmann wie Laie gleich intereſſirenden 
Theſe beendet. Indeß belehrt uns die Gegenwart, daß man in⸗ 
zwiſchen nicht geraſtet, vielmehr auch jene ſcheinbare Stillſtands⸗ 
Eu zu weiteren Unterſuchungen wohl benutzt hat. In dieſem 

inne iſt auch jenes jüngſte Unternehmen zu begrüßen, welches 
fußend auf den klaſſiſchen Unterſuchungen eines Pettenkofer und 
anderer Autoritäten, durch ſeinen ſogenannten Tachyphag (zu 
deutſch etwa Raſchverweſer), einen hauptſächlich aus Gyps be⸗ 
ſtehenden Sarg, eine raſche Verweſung, einen ſchnellen Zerfall an 
Stelle der geſundheitsſchädlichen Fäulniß zu erreichen ſucht. Die 
Broſchüre „Tachyphag“ (München im Verlag von Dr. C. Wolff), 
verfaßt von Dr. W. Roſemeyer, giebt zunächſt Aufſchluß über 
die Nothwendigkeit einer Reform und dann die Schilderung jener 
aus Gyps, Dextrin ꝛc. zuſammengeſetzten Särge. Verfaſſer zeigt, 
wie gerade durch die eigenartige Maſſe nur derjenige Luftzutritt 
ermöglicht wird, welcher ein Aufkeimen der gefährlichen Spaltpilze 
unmöglich macht. Dabei wird ein ſolcher Sarg nicht theuxer als 
ein Holzſarg zu ſtehen kommen und der Kunſt ſind auch auf dieſem 
Gebiete zugleich neue Bahnen eröffnet. Schließlich dürfte ein er⸗ 
höbtes Intereſſe noch die Nachricht erweiſen, daß die vor wenigen 
Wochen in München diesbezüglich angeſtellten Verſuche die ge⸗ 
hegten Erwartungen durchaus erfüllten. 


Mg. Ueber die Witterung des Januar 1891. 


Der mittlere Barometerſtand des Januar beträgt 
nach 13jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 756,5 mm. Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 757,6 mm, war alſo 
nur um 1,1 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Januar hatte bis zum 24. den Charakter eines 
ſtrengen, ſchneereichen Wintermonats und war ſomit der würdige 
Nachfolger des kalten Dezember. Am 24. trat jedoch Thauwetter 
ein, und blieb von dem Tage an bis zum Schluſſe des Monats die 

Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


mittlere tägliche Temperatur über Null. Das Waſſer der Warthe 
war vom 1. bis 24. von 2.02 Meter auf 1,20 gefallen und ſtieg 
bis zum 31. auf 1,38 Meter. 

Das Barometer fiel vom 1. Morgens 7 Uhr bei leichtem S. 
und heiterem Himmel von 767,9 mm bis zum 3. Morgens 7 Uhr auf 
762,4 mm fiel weiter bis zum 5. Morgens 7 Uhr bei bedecktem 
Himmel, Weſtwind und geringem Schneefall, auf 748,8 mm und 
ſtieg dann unter geringer Schwankung bei anhaltendem ſchwachen 
und mäßigen NO., ganz bedecktem Himmel und ſehr bedeutendem 
Schneefall, bis zum 11. des Monats Morgens 7 Uhr auf 770,8 
mm, den höchſten Stand im Monat. is zum 15. Morgens 
7 Uhr fiel das Barometer wieder unter denſelben Witterungsver⸗ 
hältniſſen auf 748, mm (nur ſprang der NO. an zwei Tagen 
über N. nach W.) ſtieg dann wieder bis zum 17. Mittags 2 Uhr 
bei ſtarkem und ſchwächerem Schneefall auf 758,7 mm, und blieb 
auf dieſem Stand bis zum 20. Morgens 7 Uhr bei bedecktem Him⸗ 
mel und NO. unter ganz geringer Schwankung der Zehntelgrade; 
dann fiel es bis zum 22. Morgens 7 Uhr auf 740,1 mm, dem 
niedrigſten Stand im Monat nachdem der NO. über N. nach W. 
und SW. gegangen war, ſtieg bis zum Abend des 23. auf 756,9 
mm und fiel wieder unter Schwankungen, bei W. und leichtem 
Schnee und Regen bis zum 26. 1 7 Uhr auf 752,1 mm. 

Am höchſten ſtand es am 11. Morgens 7 Uhr: 770,8 mm, 
am tiefſten am 22. Morgens? Uhr: 740,1 mm; mithin beträgt die 

rößte Schwankung im Monat: 30,7 mm, die größte Schwan⸗ 
ung in nerhalb 24 Stunden: — 19,9 mm (durch Fallen) vom 13. 
zum 14. 127 702 2 Uhr bei NO., W. und N. 5 

Die mittlere Temperatur des Januar beträgt nach 
43jährigen Beobachtungen — 202 Celſ., iſt alſo um 192 niedriger 
als die des Dezember; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war —4°1, blieb alſo nur 19 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 4. von — 1204 
Celſius auf — 1⸗5, fiel darauf bis zum 8. auf — 8%, ſtieg bis 
zum 14. auf —10, fiel bis zum 17. auf —10%, ſtieg bis zum 24. 
auf — 17, betrug am 23. — 6,1, und am 24. + 0,1 und ſtieg weiter 
en Schwankungen bis zum Ende des Monats auf + 203 
Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 4. ein, 
fie betrug 142 Celſius. ; 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 30. 
Januar + 36, den tiefſten am 1. — 1892 Celſius. 

Es wurde m sen fein Mal n 

N 8 


NO. 34 SW. 9 
ee | W. 28 
S8. 2 NW. 5 


Mal beobachtet. i 8 

Die Höhe der Niederſchläge as an 19 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 16 Tage mit Schneefall waren, 33,65 mm. Das 
größte Tagesquantum fiel am 25., ſeine Höhe betrug 5,50 mm. 

Es wurden 11 Tage mit Nebel und 1 Tag mit Reif be⸗ 
obachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 3; 
die der trüben, bei welchen die mittlere nun 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 22; die der Sturmtage, bei welchen 
der Wind ganze Baumäſte bewegte war 1; die der Eistage, an 
welchen die höchſte Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 
20 und die der Froſttage, an welchen die tiefſte Tempe⸗ 
ratur unter den Froſtpunkt ſank, war 29. 


Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
87 Prozent, des Mittags 2 Uhr 82 Prozent, des Abends 9 Uhr 
86 Prozent und im Durchſchnitt 85 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 27. Morgens 98 Prozent und das 
Minimum am 2. Mittags 2 Uhr 45 Prozent der Sättigung. Der 
mittlere Du uſtdruck (der Druck des in der Luft 5 — 
Waſſerdampfes) betrug 3,1 mm, ſein Maximum am 25. Mit⸗ 
tags 2 Uhr 5,6 mm und ſein Minimum am 1., 2. und 17. 11 mm. 
— —— —— . ——ꝗ E ——k.— 


— — — —— — 
Ball⸗Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 1480 

p. Met. — glatt, geſtreift und gemuſtert verſ, roben⸗ und ftüd= | 
weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 


(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Dovpeltes Brier- | 
5916 i 


porto nach der Schweiz. 
f wie hunderte von prakti 
Wenn ſo berufene Verſonen erben denne "nmraftitchen 
erſte Bühnenkünſtler Teutſchlauds ſich ausſchließlich des Dr. 5 
Bock'ſchen Pectoral (Huſtenſtiller! zur Beſeitigung von Hujten, 
Heiſerkeit, Schnupfen ꝛc. bedienen ſo iſt dies die beſte Gewähr für 
die Reellität und die vorzügliche Wirkſamleit dieſes Huſtenmittels. 
Man findet daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen enthaltend; à M. 1 in 
den Apotheken. Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Is: 
ländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, VBeilchenwurzel, 
Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Tra⸗ 
ganth, Zuckerpulver, Vanille⸗Extrakt, Roſenöl. 
Haupt⸗Depot: Poſen, Rothe Apotheke. 


—ͤ— . —— — . — — — — — — — | 

Liebigs Fleiſch⸗Extrakt. Die Bedeutung der Liebigs Fleiſch⸗ 
Extrakt⸗Kompagnie, welche auf der Berliner Kochkunſtausſtellung 
durch ihren großartigen Pyramidenaufbau und die Vertheilung 
ihrer intereſſanten Kalender und Karten wieder berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregt, geht wohl am beſten aus einigen ſtatiſtiſchen Angaben 
hervor. Seit ihrer Gründung im Jahre 1865 hat die Geſellſchaft 
in ihrem Rieſenetabliſſement zu Fray Bentos nicht weniger als 
drei Millionen Rinder geſchlachtet. Täglich fallen tauſend bis 
zwölfhundert Thiere dem Schlachtmeſſer zum Opfer, aber nicht 
weniger als vierzig Pfund Flecch ohne Fett und Knochen gehören 
dazu, um ein einziges Pfund Extrakt herzuſtellen. Das Terrain, 
das die Kompagnie in Fray Bentos beſitzt, umfaßt 55 000 Hektar, 
dieſe genügen noch nicht zum Weiden des Viehſtandes. Dieſer 
beſteht nämlich fortlaufend aus fünfzig⸗ bis ſechzigtauſend Stück 
Rinder, und es müſſen benachbarte Ländereien in Pacht genommen 
werden, um dieſer, wohl der größten Heerde der Welt nöthige 
Weidenahrung zu ſchaffen. In dem Etabliſſement zu Fray Bentos 
ſtehen auch die größten Kochtöpfe der Welt, nämlich die großen 
Kübel von Schmiedeeiſen, deren jeder fünftauſend Kilo reines Fleiſch 
faßt, das mit einem gleichen Gewicht von Waſſerzuſatz hier zum 
Sieden gebracht wird. Dieſe Zahlen ſprechen am deutlichſten für 
ſich ſelbſt und geben uns eine Ahnung von der Wichtigkeit und 
Vortrefflichkeit von Liebigs Fleiſch⸗Extrakt, das in allen ziviliſirten 
Ländern von den Hausfrauen hochgeſchätzt wird. 

Waaren-Fabrik 


Gummi- an. Paris. 


Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. u. 
Spedial-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
von 20 Pf. in Briefmarken. 5 
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Sitzunt 
der Stadtverordneten zu P 
Februar 1891, Nachmittags 5 Uhr. 


am Mittwoch, den 11. 


ung 
oſen 


Hegenſlände der Beralhung. 


Wahl des I. Bürgermeiſters. 


9 8 


. Beiprechung des Berichts über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde-Angelegenheiten pro 1889/90. 

General⸗Diskuſſion über den Stadthaushaltsetat pro 1891/92. 

Antrag des Magiſtrats, betreffend die Einſtellung von jährlich 


50 000 Mark aus dem Schulden-Tilgungsfonds in den ſtädti⸗ 


ſchen Etat. 

Ueber das Vermögen des Han⸗ 
delsmannes M. (Markus) Kar⸗ 
ven in Gneſen iſt heute Nach⸗ 
mittag 5%, Uhr der Konkurs er⸗ 
öffnet. Verwalter: Auktions⸗ 
kommiſſarius Fromm in Gneſen. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis 20. Februar 1891. Erſte 
Gläubigerverſammlung am 24. 

ebruar 1891, Vormittags 10 

hr, im Zimmer 19. Prüfungs⸗ 
termin am 10. April 1891, Vor⸗ 
mittags 8¼ Uhr, im Zimmer 19. 
Anmeldefriſt bis 12. April 1891. 

Gueſen, den 6. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das im hieſigen Kreiſe bei Won⸗ 

er. belegene, mit 5257 Mk. 27 
Pia. einertrag und einer Fläche 
von 583 Hektar 66,16 Ar zur 
Grundſteuer, mit 957 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagte 


Rittergut Rudniez 


ſoll am 


12. März 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zwangsweiſe 
beriteigert werden. 5 

Die Steuerrollenauszüge und 
beglaubigte Grundbuchblattab⸗ 
art können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung VI., ein⸗ 
geſehen werden. 

Wongrowitz, d. 5. Febr. 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 
5 . 0 


Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Gutsbeſitzers Auguſt 
Rehdel zu Rohrwieſe ſollen die 


zur Konkursmaſſe Robeweeſe im 
Grundbuche von Rohrwieſe und 
Stibber große Heide auf den 
Namen des Rentiers Auguſt 
Rehdel, welcher mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Florentine geb. Eichſtaedt 
in Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 
tragenen, in Rohrwieſe belegenen 
Grundſtücke 


am 21. März 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
in Rohrwieſe zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. a 

Die Grundſtücke find mit 573,45 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 776,22,66 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 660 Mark Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. . 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Hache 8 wird 

am 23. Wir; 191, 

Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schloppe, den 30. Januar 1891 


töniglihes Amtsgericht. 
Jwangsperſtigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
1 W Dan 159 runde 
u on Boln oehm 
Band 2 Blatt 40, auf den Namen 
der Franz und Roſina Tobys⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene, im 
Kreiſe Meſeritz belegene Grund⸗ 


ſtück i 2 

am A. April 1891, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 5 

Das Grundſtück iſt mit 1,64 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 081,70 Hektar zur Grund- 


ſteuer, mit 36 Mark Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer ver— 
anlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


am 21. April 169 l, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentſchen, den 4. Febr. 1891. 


ſch F 
Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren uber das 
Vermögen des Fräuleins Frie⸗ 
derike Rawitzti zu Krotoſchin 
wird nach erfolgter Abhaltung 
bee SOLUBIEFOHDR hierdurch auf- 
ehoben. 

otoſchin, den 6. Febr. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


u Verkäufe « Verpecblungen 9 25 


Mein Haus nebit Parten 


Ober: Wilda Nr. 16, bin ich 
willens Krankheitshalber ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 


Wüste Lanren’owska, 


IN MINDER FT 


A Kauf» Hund. Pac. 


Ein flottgehendes 


Golonialwanren-Geichält, 


verbunden mit Deftillation, wird 


u kaufen geſucht. Off. erb. unt. 
W. 125 poſtl. Poſen. 


150 000 Mart 


werden auf Grundſtücke beſter 
Lage der Stadt Poſen gegen 
pupillariſch ſichere Hypothek 
geſucht. 18356 

Gefällige Offerten abzugeben 


unter K. B. 356 an die Exp. d. Ztg.] dungen unter X. Z. Exp. d. Ztg. 


Ein geſundes ſtarkes 


Arbeitspferd 


wird zu kaufen geſucht. 
Näheres Breiteſtr. 12 im Keller. 


Harzer Kaua⸗ 
rienhühne, 


Hohl- u. Klingel⸗ 
roller m. Flöte u. 
Knarre, vorzügl. 
Sänger, auf der 
letzten hieſ. Aus⸗ 
e N t, auch Weibchen, 

roße Auswahl, verk. zu verſch. 


8 


— 


Preiſen die Kanarienzüchterei 
S. Siwecki 
Halbdorfſtraße 


D 
18. 


Hieths- Gesuche, 
Mieths⸗Geſuch! 


Auf 3, 4—6 Wochen wird fof. ein 
Laden oder Parterre⸗ 
zimmer als Verkaufslokal 
geſucht. (Neuheiten ohne Konkur⸗ 
renz.) Adr. unter A. N. 22553 an 
die Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Möbl. Zimmer ift zu verm. 
Luiſenſtr. 18, Hof r., II, I. 


Friedrichſtr. 24 2 Tr. für 1 od. 
Herren möbl. Z. z. v.; daſelbſt 
eine gute S.⸗Nähmaſch. z. verk. 


oma 


Stellen- Ängebote, 


Zum Vertrieb meiner Fabri- 
kate suche für Posen einen tüch- 
tigen (geeigneten) 


Vertreter. 


Offerten direct erbeten 


L. Holtfreter, 
Stralsund, 


Getreide-, Dampf-Brennerei und 
Presshefefabrik, 
gegründet 1785. 

Ein junger Mann und eine 
Kaſſirerin für Weißwaaren und 
eine Verkäuferin fürs Schuhgeſch. 
werden geſ d. M. Seegall, Poſen. 


Jüd. Wirthſchafterin, 


in geſ. Jahren, welche bereits 
gleiche Stellung bekleidet, wird 
für kl. Haushalt bei hohem Salair 


per 1. April gewünſcht. Mel⸗ 


Zum 1. April d. J. wird eine f 


ältere, deutſch u. polniſch ſprech. 
Wirthſchafterin 

eſucht. Dieſelbe muß ſelbſtthätig, 
äuslich u. ehrlich ſein, die einf. 
Küche, Wäſche, Milchwirthſchaft 
u. Viehzucht verſtehen. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung nebſt Zeugniſſen 
erwünſcht. Auskunſt ertheilt die 
Exped. der Poſ. Ztg. 

Eine tücht. Verkäuferin, im 
Wäſchezuſchneiden nicht uner⸗ 
fahren, jedoch nicht Bedingung, 
1 Kommis, 1 Lehrmädchen, 
1 Lehrling, ſämmtl. jüd. Konf. 
f. m. Wäſchefabrik⸗, Strumpf⸗, 
Leinen⸗ u. Weißw.⸗Geſchäft b. fr. 
Station im Hauſe ſof. geſucht. 

J. Pergamenter sen., 

Leipzig. 

Ein Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung wird unter günſtigen 
Bedingungen geſucht von der 
Schäftefabrik u. Lederhandlung 
Schloſtſtr. 3. 1594 

Für mein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen 


Verkäufer u. einen 
Lehrling 


per bald oder 1. März ſowie für 
mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
einen Lehrling 
per 1. April ex., der polniſchen 
Sprache mächtig. 
chmiegel. 


Bernhard Becker. 
tüchtige Verkäuferinnen 


polniſch ſprechend, ber ſofort 


. ren ehner Nacht. 


H 
Poſen. 


Für mein Hut u. Schirmgeſchäft 
ſuche ich zum Antritt p. 1. März e. 
einen durchaus tüchtigen u. ge⸗ 
wandten Verkäufer u. einen 
Lehrling. 1561 
Valentin Russak. 


Deu Bee —— 


zum Beſcheid, daß der 
Beamtenpoſten beſetzt iſt 


Dom. Strebitzko 


bei Seen 


u Siellen-Gesache, 

Eine gewandte Glanzplätterin 
empfiehlt ſich zum Plätten in u. 
außer dem Hauſe. 1493 
Paulikirchſtr. 4, Hinterh. II Tr. 

Eine j. Frau ſucht Stellung. 
Selbige iſt aus guter Familie und 
in allen Hand⸗ und Hausarbeiten 
bewandert. Gehalt wird nur gering 
beanſprucht. Familienanſchluß er= 
wünſcht. Antritt auch ſofort. Off. 
u. N. 23. an d. Exp. d. Ztg. 

E. Verkäuferm, 5. Landes⸗ 
ſpr. mächt., Buchführ vertr. ſucht 
per ſof. Stell. Off. unt. Chiffre 
S. K. 1000 poſtl. 


Fin junger Diener 


ſucht per bald od. ſpäter dauernde 
Stellung. Derſelbe iſt treu, ebr- 
lich, fleißig, nüchtern, Sprache 
polniſch und deutſch und z. Zeit 


Offtzierburſche, gewandt in jeder 
Hinſicht. Offerten unter R. D. 
poſtlagernd Schwusen, Kreis 

Ammen, Bäuerinnen, j. Stell. 
Näh. St. Martinſtr. 56 b. Ebert. 


— —— —— 


f m’a farb⸗ 
Univerſalkitt, das Beſte 
zum raſchen und dauer⸗ 
haften Kitten und Leimen 
aller zerbrochenen Gegen⸗ 
ſtände iſt echt zu beziehen 
in Gläſern à 30, 50 u. 
80 Pf. in Poſen f 
bei Paul Wolff, Drog., Wil- 
helmspl. 3, 
J. Schmalz, 


Drog., 


Friedrichſtr. 25. 


Reiche Heirath. 
Sie erhalten ſofort über 
500 ſehr reiche hochfeine 
traths⸗Vorſchläge diseret. Bine ver- 
fangen Sic einfach die Zuſendung. General- 
Anzeiger Berlin 12, einzige Inftitution der 
Welt j. reiche ſtandesgemaßze Deiratben, 


NB. Die Vermögens⸗Ver⸗ 


Heiraths-Vorſchlägen aufs Ge⸗ 
naueſte angegeben. 


hältniſſe ac. ſind in ſämmtlichen 


Nr. 100. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Februar 1891. 


Um gewissen irrthümlichen Anschauungen entgegenzutreten, erkläre ich hiermit, dass in meine 


Privat-Anstalt für Geistes und Nervenkranke 


zu Kowanöwko bei Obornik 


wie früher stets, so auch jetzt und in Zukunft Kranke beiderlei Geschlechts ganz ohne Unterschied in Bezug auf Nationalität 


und Glaubensbekenntniss zur Kur und Pflege aufgenommen werden. 


Der Direktor 
Dr. von 8 


"CHOCOLAT MENI 


DIE GRG SSTE FABRIK DER WELT — TÄGLICHER VERKAUF : 50,000 KILOS 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor —— — wird gewarnt. 


BEE . für die ganze Monarchie. 


111 Bothe Krens-Satterie 16. * Stettiner Pferdelotterie. 


und 


e Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 1 ( 1 > Ziehung 
Mk 0 II. eee a Ihrer Equipagen, 2. Nai 1691 
Mal. der Kaiſerin. * „darunter Hauptgew. 10 Equipagen, 


Ziehung am 17. und 18. pril im Rathhauſe RR vierſpännige. darunter 2 8 


in Cöslin. 
150 7 150 pochedie Pferde, wovon 10 Neitpferde gejatt Diebe, wovon 10 Reitpferde geſattelt und gezäumt. 


3915 Gew. im W. v. M. 95000. 
M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 zc, ꝛc. (11 Looſe für 10 M 
ark), Liſte und Porto 30 Pf., E b 
Doss a 1 Mark 20 Pf. extra, verſendet das mit dem Vertrieb Bein Santo 


Loose à I M. (11 für 10 M.) Liſte und Porto 30 Pf. 
11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 1585 


2 9 Beſtellungen am bequemſten per Poſtanwe „doch 
Rob. Th. Schröder, Stettin. ER 1 in ER Bof Hung, doch nehme ich auch Coupons 
Hier zu RER bei: ©. . 2 Wilhelmsplatz, Bruno Ratt, dust. Ad. Schleh. 


Uebig's Fleisch-E )- 5] ER 8 > 
trakt dient zur sofor- 15 15 Soennecken Sf. & 8 
tigen Herstellung einer 8 9 = fe = 2 
vortrefflichen Kraft- . Schr eıb edern \ 3 
suppe, sowie zur Ver- z 
besserung und Würze — N — : — 5 
aller Suppen, Saucen, anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. Aus- ” 
Gemüse und Fleisch- 2 führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. — 

= 


speisen und bietet, BERLIN. » F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN x LEIPZIG. 
richtig angewandt, 


an ausser, Chiliſalpeter, Thomasphosphatmehl, 
quemlichkeit das Superphosphate, Leopoldsh. Kainit 


F e und alle anderen Düngemittel offeriren billigſt 
halte, Vorzügliches G. Fritsch & Co., Posen, St. Martin 34, l. 
in blauer Farbe mrägt Schwache u. Kranke, Bayrische Zugochsen 

zur Frühjahrsbeſtellung nue Biden n. 
das Zug⸗ und Zuchtviehgeſchäft von 


ahn, Magdeburg. 


Für Sutsbefiner und 
Mondamin! min Wan sen wat dase 


entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die ſowie geſchmolzenes 1. Speiſe⸗ 
‚Verdauliohkeit der Milch. In ‚Kuotoniai- u. Drog.- Handlen. ', 10 Pfd. u. * Pfd. engl. A 60 u. 30 Pig und Schmier⸗ Talg offerirt 


ulius Kirsch, 
Aechte Würzburger Rhabarberpillen 2 FHSTEIPREISEN, N Wronkerſtr. 25. 

bekann a > er „Melb 0 188885“: 3 
. . nne 
. .. 


in Pfundpacketen a 8T Big. 22532 
wirkenden Bestandtheilen sind. Dieselben sind wegen Ihrer grossartigen blutreini- 8 


5 r 
genden Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhaltender Ver- od ah 218 Paul Wolff, 


stopfung, schlechter Verdauung. morrholdal- ER -Dagellsoh) Drogenbanduung, Wilhelmsplatz. 


Deutsche Cognachrennereig | orstialiche 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. Thonſteine, 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. a Gebe offe= 
— Frei per | ars her e e ast die Biegelei Suchy- 
. — e Polen. Austunft er 


bei Apotheker J. S t 7 a 5 5 > 
ms, rer Matze⸗Maſchine 6 m = 7 einster Feet 
ummiarlike u eee 15 


Vie „|nebit Zubehör (nach neuem Styl) 
hwaagen u. Dezi ſteht billig zum Verkauf. feinſte Pariſ. Spez. diskr. 3. bez. Erg 


mal⸗Waagen, feier: 3 5 3 2 5 6 
und diebeeſichere Jacob Fabisch, zt W ankfurta M 


Kaſſenſchränke und T Ha: 
Kaſſetten, letztere auch Haematicum, Lorraine Champagne. | 150 Liter Milch 
x Deutscher Sect (eingetr. Marke). | werden vom 1. April cr. ab täg⸗ 


8 ein angenehm ſchmeckendes, 5 170 
die Einmauern, empfiehlt BAER, 1 one wirfiames vollständ. Ersatz für franz. Cham- lich zu liefern geſucht; kontraltlich 


die Eiſenhandlung von Eiſen t iſt b pagner, dabeiwesentl. billiger, von 27d eßen gegen Kaution. Off. 
e 9 N e — 2 A. Buehl & Co., Coblenz, Champagner. erb. B. We 10 i. d. Exped. 
it 


T. —— reef raße 1. theke, Wilhelmsplatz. 1139 . pe franz. gegen d 


Nur aecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


Zu haben in den Kolonial-, Delikatesswaaren- u. Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 
eee eee L STE 


. des Könige v. Würts] & F 


Ihrer Kals. Hoheit d: 


Wanne 


-unvuos BUOSINOP öiseiſey 


i 9 else T ') 'H 


-uodursszy fesellenusen 
ene er 


eber un 5 t ganz spezieller Ermäc Ügung von errn 
Fr Knei in Woerishofen als Pfarrer 
EI . Pillen benannt. 


Selbst er — erzielt, stets were nur 
2 — Preis per Blechschachtel à 60 Stück 


7 
2 
. 
2 


® N ® 
sss > 


Cacao-Vero 
in Würfelform. 


Feder Mürkel 


ist in * al verpackt 


7 
2 


. 


ee. 


ind 
100 Wurtel — 1 Pfd. 
InCartansi 25 Warte PL 
Eee 


Hartwis & Vogel 


DRESDEN. 


In Poſen bei: 250 
H. Hummel. Oswald Schäpe. 
A in & Co. 

„Brecht's Wwe. 
Gebr. Aaderſch B. Salomon. 
Emil Brumme. 
F. G. Frans Nachf. 
Max vevy. 
H. Blazejewski. 
J. Smyezynski. 
Eduard Feckert jun. 


8 
J. 
8 
N 


Paris1889 gold.Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cr&me Grolich nicht alle 


weiß und jngeudſraſc erhält. Keine 


Preis Mk. 1.20. M 


das 3 der) Welt! 
k. 2 


Ps. "Handlungen. 


Poſen: Generaldepot I. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, G. 
Fraas Nachf., J. Schleyer, Ja- 
sinski & Otyfiski, Otocki & Co., 
O. Muthschall. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: 2. Ritter, 
J. Lewandowski. Inowraz⸗ 
law: G. Jelonek, F. Kurowski. 
Oſtrowo: T. Mazur. 430 


Eblneſſſche Nachtigallen, 


Doppelſchläger, Stück7 M., Zucht⸗ 
paar 9 M., 

feuerrothe Kardinäle, pabgebörte 
Sänger, Sti ick 10 9 

graue Kardinäle mit fel lierrother 
Haube, Sänger, St. 6 M. 

Mönichpapageien ſprechen lerne id, 
3 3 M., 

rothköpfige Zwergpapageien à 
Paar 10 M., N 

graue Reisfinken in Prachtge⸗ 
fieder à P. 3 M., 


Auſtraliſche Prachtfinken, das P. 


von 3 M. an, 


barzer Kanarienvögel. Hobl- und 


Klingelroller. St. 5, 6, 8, 10 M. 
je nach Leiſtung, Zuchtweibch. 
1 Mark, verſendet unter Ga⸗ 


5 lebender Ankunft gegen 
Nachnahme 


Louis Förster, 
Chemnitz i. S., Weberg. 18. 


Ausführliche Preisliſte gegen 


) Pf.⸗Marxke. 


os, Mar — 2 
Fabrik pr., Theilz. 9 
nt Erco. en he- 
willigt. Preisi. Zeugnisse 
stehen z. Diensi. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. X —— 8. *. 19. 
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Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Herren Landwirthe, daß wir den Verkauf der Feldſämereien für die Provinz Poſen unter die Kontrolle 
der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Poſen geſtellt haben, dergeſtalt, daß wir eine beſtimmte Gehalts: bezw. Qualitätsgarautie geben 
und bei etwaiger beſtimmungsgemäß nachgewieſener Minderwerthigkeit dem Käufer Entſchädigung nach Maßgabe des fakturirten Preiſes gewähren. s 


Demnach empfehlen wir: 


Rothklee, Weissklee und ſonſtige Kleearten, 
Thymothee, Reigräser und andere Grasſamen aller Art, 
Prima Virginischen Pferdezahn-Saatmais, Rüben- und Möhrensamen 


und bitten um möglichſt frühzeitige Ertheilung der Aufträge. 


Holzverſteigerung 
der Kgl. Oberförſterei Ludwigsberg 
im Silberſtein ſchen Gaſthof zu Moſchin, 
Vormittags 9 Uhr: 

I) Am 19. Februar d. J.: Schutzbezirk Waldecke: 
Kiefern: 36 Stück Bauholz IIL—V Kl., 12 Rm. Nutzholz I., 
200 Kloben, 200 Knüppel, 130 Stockholz; Seeberg, Jagen 139: 
Kiefern: 250 Stück Bauholz II.— V. Kl., 150 Zopfenden, 120 Rm. 
Kloben, 100 Stockholz; Unterberg, Jagen 152, 171: Kiefern: 
6 0 Stück Bauholz 1.—V. Kl., 200 Zopfenden, 300 Kloben, 80 
Knüppel, 500 Stockholz, 250 Reiſig III. 

2) Am 20. Februar d. J.: Landsort, Jagen 51, 70: 
Erlen: 16 Stück Nutzholz, 80 Rm. desgl. in 2 Mtr. langen Rollen, 
Kiefern: 150 Stück Bauholz II.— V. Kl., Eichen: 150 Rm. Kloben, 
30 Knüppel, 30 Stockholz, 60 Reiſig III., Birken, Erlen: 30 Kloben, 
20 Knüppel, Kiefern: 250 Kloben, 80 Knüppel, 300 Stodholz, 150 
Reiſig III. Pilzen, Jagen 90 und Totalität: Eichen: 14 Stück 
5 3 1 Kiefern: 600 Stück I.— V. Kl., 100 Rm. Stockholz, 

m. Reiſig III. 


III 
Der Königliche Oberförſter. 
Regierungsbezirk Poſen. 
Oberförſterei Waice 
end, den 14. Februar er., von 11 Uhr ab, im 


Sonnab 
Schmidtſchen Gaſthof zu Klein⸗Krebbel meiſtbietender Verkauf 
von Kiefernholz. 


5 1. Nutzholz: 
Schtzbz. Rotheheide, Ig. 97, ca. 1000 Stck. IV.-V. Cl. ca. 360 Fm. 
Sch doffnung, „ 85, „ 1 . 
Schtzbz. Ziegelei, AO EB TERN GEN x 
2. Brennholz: Scheitholz und Reiſig aus vorgenannten 
e und aus Jag. 2. 
berförſterei Waice, den 5. Februar 1891. 


Der Oberförſter. 
Holz⸗Auktion. Hotelverkauf. 


Am Donnerſtag, den 19. In kleinerer Provinzialſtadt iſt 
bruar 1891, von früh 10 ein gut frequentirtes Hotel ver⸗ 
hr ab, ſollen im Gaſthofe zu käuflich. Preis 15000 Thlr., An⸗ 
Bythin aus der hieſigen Forſt zahlung 5000 Thlr. Offert. unter 
unter den im Termine ſelbſt be⸗ Z. 189 zu richten an die Expe⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen dition dleſer Zeitung. 1189 
nach dem Meiſtgebot verkauft 


" „ " 


werben: Hppothekariſche Yarlehne 
Revier Bythin. jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
22 Stück Birken, fuße, auf Güter unmittelbar hinter 
2 Dirfenttangen, Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
40 Amtr. en, rundſtücke guter Lage der Stadt 
150 „ Eichenreiſig, Posen zur erſten Stelle oder un⸗ 
5 1 en one, mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 
Ri x Biefentioßen, Ger son J al ecki 
M irkenreiſig, g 
14 „ Kiefernkloben, eee eee 
e eee ee eee eee 
Revier Wiobasko. 17 Medaillen u. Ehren-Diplome. 


22 Stück ſchwaches Kiefern⸗ 
10 n 


Kiefernſtangen. 
Totalität. 
40 Amtr. * Brenn⸗ 
ölzer. 
Bythin, den 7. Februar 1891. 


Die Forstverwaltung. 
Verkäufe = Verpachtungen 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr des friſchen Lager⸗ 
ſtrohs, ſowie die Abfuhr und 
Nutzung des alten Lageritrobö aus 
den verſchiedenen Kaſernements 
der Garniſon Poſen für die Zeit 
vom 1. April 1891 bis Ende März 
1894 fol in öffentlicher Lizitation 
verdungen werden. 
Termin hierzu Montag, den 
16. Februar er., Vormittags 
10 Uhr, im Büreau der Garniſon⸗ 
Verwaltung hierſelbſt, Kanonen⸗ 
dias Nr. 2, i Ci auch die Be⸗ 
ingungen ori Einsicht ausliegen. 
Voſen, en 4. Februar 1891. 
Königliche Garniſon⸗ 
Verwaltung. 


U 
Ein gut gehendes Gaſthaus 
mit 25 Morg. Land, in e. großen 
Dorfe, eine Stunde v. Poſen, iſt 
Reer zu verk. Zu erfragen beim 

eſtaurateur Kubiak, Poſen, 

Schulſtraße Nr. 14. 

In einer Garniſonſtadt d. Prov. 
Poſen iſt ein gangb. Reſtaurant 
m. Tanzſaal unt. günſt. Beding. 


zu verkaufen. Offert a. d. Exp. 
d. Ztg. unt. E. 520. 


Wir empfehlen unser vorzügliches 


&esellschaft für 
Fabrikation diätetischer 
Produkte Ed. Loeflund & Co. 
in Stuttgart. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 monatlich an. 
Preiaverz. franco. 16647 


Friedlaender & Co., 


Poſen, Friedrichſtraße 21, 
gegenüber dem Hauptpoſtamte. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme⸗Prüfung für die Königliche Prä⸗ 


paranden⸗Auſtalt zu Meſeritz findet am 16. März 
d. J. ſtatt. Die Anſtalt gewährt freien Unterricht, bedürftigen 


Zöglingen perſönliche Unterſtützungen, jedoch keine frere Woh⸗ G 


nung. Sie nimmt in der Regel nur Zöglinge auf, welche das 
15. Lebensjahr vollendet haben. Evangeliſche Schüler werden 
nur aus dem Kreiſe Meſeritz aufgenommen. 

Der ſchriftlichen, ſpäteſtens 8 Tage vor dem Prüfungs⸗ 
termin anzubringenden Meldung ſind beizufügen oder bei der 
perſönlichen Meldung am 15. März er. vorzulegen: 1. der 
Taufſchein, 2. der Impf⸗ und Wiederimpfungsſchein, 3. ein von 
einem zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte aus⸗ 
geſtelltes Geſundheitszeugniß, 4. das letzte Schulzeugniß, 5. ein 
Führungs⸗Atteſt. 

Meldungen und Anfragen ſind an den unterzeichneten Vor⸗ 
ſteher zu richten. 

Meſeritz, den 6. Februar 1891. 


Sawitzky. 


Die Deutſche Hypothekenbank (Act. Ges.) 
in Berlin 


gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf Güter und bäuer⸗ 
liche Wirthſchaften bis zu zwei Drittel der landſchaftlichen Taxe, 
bei Wohngebäuden (auch in größeren Städten der Provinz) bis 
zum zehnfachen Gebäudeſteuer⸗-Nutzungswerthe zu billigen Bedin⸗ 


es Die General-Agentur: 
Alex Bernstein in Posen, 


Friedrichſtraße 15. 
Seren = Kill, =: 
in wahrer Scha Polſterwaaren, 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) komplette Einrichtungen als auch 
einzelne Stücke in eleganter und 


und geheimen Ausſchwei⸗ { te. 
fungen iſt das berühmte einfacher Ausführung empfiehlt 


Werk bill. die Möbelfabrik von 
Dr. Retau’s uisNeumann, Büttelitx 8. 


Selbstbew - Superphosphate 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. aller Art, ſowie 


Preis 3 Mark. deſee Jeder ] Thomasschlacke 
in feinſter Mahlung, 


offerirt unter Gehaltsgarantie zu 
billigſten Preiſen 


Chemische Fabrik 
Aklien Geſelſchaft, 


vorm. Moritz Milch & Co., 
Poſen. 


ielns-Gesuede. 


Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
nn von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Langeſtr. 4, Vorderhaus, 
I. Etage, Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben u. Küche von ſof. 
oder 1. April zu vermieth. 

Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein Bud 


der an denſichrecklichen Folgen 


dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
iehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 328 


Haulkrankhellen, 


syphilitische- und Bilasenleiden 
(Schwächezustände) heilt auch 
brieflich discret Dr. Fodor, öster- 
reichischer Arzt, Berlin, Krau- 
senstrasse 52. Honorar für erste 
Consultation zehn R.-Mark. 


Uch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner — er ſofort zu 
vermiethen. Gefälli 
erbitte unter ©, B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


St. Martin 34, III., ein 
großes möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen. 


Ein ſehr großer 


Laden 


mit zwei Schaufenſtern p. 1. April 
zu vermiethen bei A. Berliner, 
Wilhelmſtr. 26. 
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leine 
Gebr. Gander in Stuttgart ausgabe 
Institut für briefl, Unterricht. | 50 Pf. 


175000 M 


baar zu gewinnen auf 
I Kölner Dombau-Loos. 
Ziehung 23. Februar u. f. T. 


Originalloose 3,50 M. 


Antheile / 1,75. 1 M. 


5 20. 10 M. 
2 20. 4 


Porto und Liste 30 Pfg. 


M. Fraenkel jr, c. 


Berlin W. 65 Friedrichstr. 65. 


Nur baare Geldge 
M 09 Mg ese 


ge Offerten S 


Dan, und Leitung größerer 


empfiehlt ſich, geſt. auf Ta. Mer N 
ern als Bauleiter u. ſpäterer Direktor ge⸗ 


roßtgrundbefitz 


winnbringender Unternehmungen di 
sub 196 K. M. 


| Wichtig für Kapitalisten und ima 


der er mer Arüßeren 
i, Di frühere Beine sine DÜDETEN, 


Sartofelmehliabril 
18 erfahren in 
e eb eren Napier 


eſer Art. e. Offerten 


an Haasenstein & Vogler, A.-G. Berlin SW. 


Eine theilweiſe ſchon eingeführte ältere inländiſche 
Feuerverſicherung ſucht für hieſigen Platz einen in der 


Branche bereits erfahrenen und thätigen 


1497 


Haupt⸗Agenten 


unter vortheilhaften Bedingungen. Offerten mit Refe⸗ 
renzen befördern Haasenstein & Vogler, A.-6. Breslau, 
unter Chiffre 248 M. N. 


Wronkerſtr. 25 


ein großer Laden mit drei 
Schaufenſtern und ein Keller 
per 1. Oktober d. J. zu vermieth. 


ulius Hirsch. 


TTulcn-Angtbole 


Bekanntmachung. 
An dem hieſigen neu erbauten 
öffentlichen Schlachthauſe iſt die 
Stelle eines 


Soluchaus⸗Juſpelors, 


ſofort, ſpäteſtens aber vom 
ril cr. zu beſetzen. Geprüfte 
Thierärzte, welche ſich mit der 
Einrichtung und dem Betriebe 
eines Schlachthauſes bereits ver⸗ 
traut gemacht haben, wollen ſich 
recht bald unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei uns melden. 

Der Inſpektor erhält neben 
freier Wohnung, Beheizung und 
1 ein Gehalt von jähr⸗ 
lich 1500 Mark. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf ein Jahr gegen vierteljähr- 
liche Kündigung, ſpäter definitiv. 
Während der angeſetzten Ge⸗ 
ſchäftsſtunden darf der Inſpektor 
den Schlachthof nicht verlaſſen. 

Pleſchen, den 5. fru. 1891. 


Der Way ital. 


— 


24248 Stellen vermittelten wir 1890, 
jeden 8 
Oflene Sau 
n 
Abreffe 2 Berli. Wegen 
Größte Anllall. Sofort 10000 Slellen. 
Ein Knabe, der Luft hat die 


Kupferſchmiederei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten Gr. Gerber⸗ 


ſtraße 12. 
P. Lischke. 


Hieffentliche 


und auch Vertrauensleute unter 
Distretion mit Einwohnerkennt⸗ 
nißſen in den Kreiſen der Provinz 
Poſen ſucht bei hoher Proviſion 
Das Bureau d’Informations pour 
Mariages in Tetschen o. E. Böhmen! 


Zur Leitung eines flotten 


Deſtilations⸗Veſchäfts mit 
Aus ſchank wird per 1. April 
ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Deuillatent 
(nicht zu jung) bei hohem Gehalt 


für eine größere Stadt Ober: 
chleſiens 

geſucht 
und muß derſelbe der polniſchen 
Sprache mächtig jein. 

Offerten mit Zeugnißabſchrif⸗ 
ir Au Pha gl mög⸗ 
i otographie ſind an 
Rudolf Moſſe, Breslau, unt. 
G. 279 zu richten. 

Einen tuͤchtigen 


Bͤnarbiet⸗Cehilfen 
ſucht per ſofort 


S. Bauchwitz, 
Wollfſtein, Heilgehilfe. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Zum 1. April wird eine ge⸗ 
prüfte, muſikaliſche 


Erzieherin 


mit beſcheidenen Anſprüchen aufs 
Land geſucht. Gefl. Offerten mit 
Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen 
ind zu ſenden an 


E. Reschke, 
Rzymachowo bei Powidz. 


Tüchtige 


Scpriffſetzer 


können ſich ſofort melden 


Hofbuchbrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


eee eee 
BA Siellen-Gesuche. We 


Ein erfahrener 


Landwirth, 


40 Jahre alt, verheirathet, ohne 
Familie, mit allen Zweigen der 
Landwirthſchaft genau vertraut, 
mit vorzüglichen Zeugniſſen und 
Referenzen, ſucht von ſofort 
oder zum 1. April eine größere 


Ad miniſtration. 


Offerten unter B. 4000 
befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Gin junger Mann. 


25 Jahre alt, einjährig gedient, 
von Haufe aus Landwirkh, der 
2 Semeſter eine landwirthſchaftl. 
Hochſchule beſucht hat und ſich 
momentan in Stellung befindet, 
ſucht per ſofort oder vom 1. April 
Stellung ohne Gehalt auf einem 
rößeren Gute direkt unter dem 
5 * na oder einem ſelhſtändi⸗ 
gen Adminiſtrator. Auf Wunſch 
perſönliche Vorſtellung. Offerten 
an V. Brockmann, Nieder- 
Röversdorf bei Schönau an der 
Katzbach N. S. 


Ein junger Mann, 
prakt. Deſtillateur, militärfrei, 
der ſich auch für Reiſen eignet, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., 
per bald eventl. 1. März er., 
dauernde Stellung. Gefl. Of⸗ 
ferten unter A. B. 55 an die 
Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 

Ein ifraelit. Mädchen, im 
Alter von 18 Jahren, ſucht Stel⸗ 
lung als 


Verkäuferin 


in einem Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
verbunden mit Ausſchank per 1. 
März oder ſpäteſtens 1. April er. 
Beſte Zeugniſſe zur Seite. Of⸗ 
ferten an die Exped. dieſ. Ztg. 
unter Chiffre D. 100. 


